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Zollkämpfe in Deutſchland. 
Dir Dentſchnationalen vertenern Kartoffeln, Vrot und Zucker durch erhöhte Zölle. — Helfersdienſte des Jentrums. 

Die Tribünen im Reichstag ſind an dieſem Tage nicht ſo 
ſtark beſetzt wie an dem ſogenannten großen Tag der jüngſt 
verfloſſenen außenpolitiſchen Ausſprache. Es ging aber an 
dieſeni um mehr als um die Konferenz⸗ und Tiſch⸗ 
geſpräche ber europäiſchen Diplomaten bei der letzten Tagung 
des Völkerbundsrates. Die Regierung des Bürgerblocks greift 
nach dem Laib Brot, nach dem Pfund Kartoffeln, nach dem 
Happen Fleiſch, nach dem bißchen Zucker auf dem Tiſche des 
Arbeiters, des Erwerbsloſen, des rebellierenden Beamten, des 
Abgebautem des Rentners, der Inflationsopfer. Die Zoll⸗ 
vorlage ſteht auf der Tagesordnung. Im Parkett der Abge⸗ 
ordneten ein anderes Bild als bei den großen Senſations⸗ 
debatten. Breite Lücken in den Mittel⸗ und Rechtsparteien. 
Die Linke iſt gut beſetzt und angriffsbereit. Im Zentrum, in 
der Volkspartei und bei den Krer erenenten ſitzen die 
Intereſſenten und Nutznießer höherer Lebensmittelpreiſe in den 
vorderſten Reihen: Landbundführer und Rittergutsbeſttzer. 
Bald macht ſich ver deutſchnationale Rittergutsbeſitzer Stubben⸗ 
vorf unter den beifälligen Stallgeräuſchen ſeiner Berufskollegen 
durch laute Zuruſe bemerkbar. Er iſt gewiß kein großes Licht 
und ſeine Fraktion läßt ihn daher gern im Verborgenen 
ſttzen. Aber ö‚ 

wenn es ans Verdienen geht, 

gerät ſein bißchen Geiſt in Wallung. Höhere Zölle — höhere 
Gewinne! — Das begreift jeder gut nationale und noch mehr 
chriſtliche Gutsbeſitzer! 

Die Regierung verfolgt heute den Grundſatz der Arbeits⸗ 
Kinguß⸗ Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler, der den linken 
Flügel nach außen vertreten ſoll, macht einige bedauernde Be⸗ 
merkungen über das Anſchwellen der Einnahmen aus Zöllen 
und indirekten Steuern. Aber er vertritt dennoch tapſer die 
Zollvorlage mit. Da iſt ſein Kollege, der Reichsernährungs⸗ 
miniſter Schiele, ein anderer Kerl. Er lieſt friſchweg bedenken⸗ 
los herunter, was ihm im Miniſterium aufgeſchrieben iſt. 
Zollerhöhung ſoll Preiserhöhung bedeuten? Entrüſtet blickt 
Herr Schiele auf die Linke, die ſolche hetzeriſchen Theſen ver⸗ 
tritt. wo! ſagt der Herr Reichsernährungsminiſter. Die 
Landbünbler und ich, ihr Miniſter, wir wollen höhere Zölle 
nur, damit es den Arbeitern in Stadt und Land recht wohl 
ergehe und ſie lange leben auf Erden. Hohngelächter, Eni⸗ 
rüſtuingsrufe lints, Ordnungsrufe des Präſidenten. — 

Der Kartoffelzoll wird nicht von den Verbrauchern getragen. 
Die Erwerbsloſen werden Nutzen von der Zollerhöhung haben, 
denn die Arbeiter werven dann auf dem Lande hieiben und 
nicht in die Stadt abwandern, weil die Herren Grafen und 
Barone des Landbundes die höheren Gewinne in Lohnerhö⸗ 
hungen umſetzen werden. Das gunze deutſche Volk und Vater⸗ 
land will Herr Schiele haben und daher fängt er zunächft mit 
dem Heben der Zölle an, mit dem Heben der Brot⸗ und 
Kartoffelpreiſe. Alſo leuchteten die großen Theorien des 
Herrn Rittergutsbeſitzers Schiele, im Nebenamt Reichsminiſter 
für die Ernährung der Landwirtſchaft. Unter dem Beifall 
ſeiner zollpolitiſchen Glaubensgenoſſen rechts und in der Mitte 
ging, der Herr Miniſter ſtolz auf ſeinen Platz zurück. 

en wirtſchaftspolitiſchen Dilettanten der Partei, die das 
Märchen von den Fachminiſtern erfunden haben, tritt einer der   

beſten Wirtſchaftspolitiker des Hauſes gegenüber. Der Abge⸗ 
ordneté Dr. Hilferding hat das Wort. Agitation und Dema⸗ 
gogie liegen dem Manne der Statiſtit und des wiſſenſchaftlichen 
Denkens nicht, aber ſeine oft ſchweren Gedanlen werden durch⸗ 
glüht von dem Feuer ſozialen Gefühls. Zwiſchen ſeinen wirt⸗ 
ſchaftlich⸗kundigen Beweisführungen dringt immer die Glut 
ſchen Ineſche Kampfwillens durch. Die rechten landbündleri⸗ 
ſchen Zwiſchenrufe werden ſtill, als Hilferding daran erinnert, 
daß ſelbſt in den Zeiten des Bülow⸗Tarifs die Obrigkeits⸗ 
regierung einen Kartoffelzoll nicht gewagt hat. Hilferding 
droht mit den kommenden Wahlen. „Löſen Sie im Reich und 
in Preußen die Parlamente auf, mit der Loſung: Höhere 
Zölle! Die Wähler werden ſprechen, wie ſie bei allen Wahlen 
der letzten Monate die Loſung ausgegeben haben: 

Nie wieder Rechtsblock!“ 

Stegerwald, auch einer von denen, die gelegentlich ihre kapi⸗ 
taliſtiſchen Handlungen durch ſoziale Reden zu maskieren 
ſuchen, wagt einen Zwiſchenruf, Da wendet ſich Hilferving 
numittelbar an das Zentrum. Dieſe Partei, ſie allein trägt 
die Verantwortung, wenn in den Zeiten der höchſten, Kartoffel⸗ 
und Mehlpreiſe, die wir je erlebt haben, die Zölle erhöht 
werden. Vor zwei Jahren hat das Zentrum das feierliche Ver⸗ 
ſprechen gegeben, daß in den nächſten Jahren die Zölle 
nicht erhöht werden ſollen. Aus. Furcht vor ben chriſtlichen 
Arbeitern. Inzwiſchen ſind ſchen die Roggen⸗ Weizene, Mais⸗, 
Futtergerſte⸗ und Mehlzölle erhöht worden. Jetzt ſollen Zoll⸗ 

erhöhungen für Kartoffeln, Zucker und Schweinefleiſch hinzu⸗ 
treten. Die Entſcheidung tegt beim Zeutrum. Wird es den 
deutſchnationalen Landbundbrüdern zuliebe, die Wasanhäniger 
gen mitmachen, von denen zweifellos Zentrumsanhänger 
wiſſen, daß ſie nicht nötig und volksverheerend ſind? 

Einſtweilen ſchweigt das Zentrum, ſchweigen auch alle an⸗ 
deren Regierungsparteien. Dafür redet der Kommuniſt 
Hoernle deſto ausgiebiger. Gewaltig ſtrengt er ſich an, um 
nachzuweiſen, daß die Sozialdemokraten wie an allem, ſo auch 
an den höheren Zöllen ſchuld ſind. An denſelben Zöllen, die 

wir betämpfen. Aber es hilft ihm nichts. Gleich danach ſpricht 

der Linkstommuniſt Urbahn, der Herrn Hoernle zornbebend 
beſcheinigt; daß beſagter Hoernle und deſſen Freunde auch 
nichts anderes ſind als Sozialdemokraten und angeblich auf 
den rechten Flügel unſerer Partei gehören. Nur der Urbahn⸗ 
kommunismus ſei der allein echte und garantiert geeignet, alle 
Leiden in dieſer und jener Welt zu heilen. Man miuß dieſe 
Kommuniſtengegeneinanderreden leider verzeichnen, ſolange 

  

nicht die deutſchen Arbeiter ſelbſt mit dieſem Unfug aufräumen. 
Die „Strelitzer Schwindſucht“, wie Hilferding, der früher ein⸗ 
mal Arzt war, nach dem geſtrigen Wahlſonntag ů‚ 

die Auszehrung der Kommuniſten 

naunte, läßt uns hoffen, daß die kommenden Reichstagswahlen 
Uuden dem größten Teil dieſer Parlamentsſchwätzer befreien 
werden. 

„Die Zollvorlage wird dem handelspolitiſchen Ausſchuß 
überwieſen. 

  

Die italieniſch⸗franzöſiſche Spannung. 
Neue Grenzzwiſchenfälle. — Italieniſche Artillerie beſchießt friedliche Wohnſtätten⸗ 

Ueber die jüngſten Zwiſchenfälle an der italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenze beim Mont Cenis weiß der Intranſigéant“ 

noch folgende Einzelheiten zu berichten: Am Montag, dem 
27. Juni erſchienen in mehreren franzöſiſchen Gemeinden in 

der Nähe des Mont Cenis italieniſche Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften und ſorderten die Bewohner in brutalſter Form 

auf, die Häuſer zu räumen, da die italieniſche Gebirgs⸗ 

artillerie Schießübungen vornehmen wolle. Die Lage dieſer 
Gemeinden iſt ſo, daß nicht überall der Gemeindebann mit 
der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze zuſammenfällt und an 
verſchiedenen Stellen franzöſiſches Eigentum jenſeits der 

Grenze liegt. Im Vertrag von 1861 iſt aber ausdrücklich 
den Einwohnern dieſer Grenzgebiete völlige Bewegungs⸗ 
freiheit auf italieniſchem Boden vorgeſehen worden. In⸗ 
folgedeſſen weigerten ſich die Einwohner, der Aufforderung 
der italieniſchen Offiziere Folge zu leiſten, die auch eine 
flagrante Verletzung des Vertrages von 1861 darſtellt. Da 
ſie aber von dem italieniſchen Militär bedroht wurden. 
kamen ſie, um blutige Zwiſchenfälle zu vermeiden, der Auf⸗ 

forderung nach. So wurden mehrere hundert Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder franzöfiſche« Stgatsangehörig⸗ 
keit und ſämtliches Vieh in über 2000 Meter Höhe aus ihren 

Wohnräumen vertrieben und mußten im Freien in Sturm 

und Regen nächtigen, während die italieniſche Artillerie 
Scharfſchießühungen vornahm und Hütten und Felder ver⸗ 
wüſtete. Obwohl von den Bürgermeiſtern der betroffenen 

Gemeinden ſofort Proteſttelegramme an die Parlamentarier 
des Departemens und an die Regierung in Paris abgeſandt 

wurden, wiederholten ſich am 3. Juli dieſelben Zwiſchenfälle. 
Auch da wurden wieder zahlreiche Familien von den italie⸗ 
niſchen Militärs ins Freie geiagt, wo ſie, von Felſen ge⸗ 

Feuer, bis abends in Näſſe und Kälte die Einſtellung des 

eners der italieniſchen Artillerie abwarten mußten. In 

Paris hat das Bekanntwerden dieſer Zwiſchenfälle ſtärkſte 
Beunruhigung hervorgerufen. Am Quai d Orfſan erklärt 

man, vorläufig keinerlei offizielle Nachrichten darüber zu 
beſitzen. An der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze iſt die 

Stimmung der franzöſiſechn Bepölkerung aufs höchſte er⸗ 

regt, da die Italiener durch Plakate bekanntgemacht haben, 
daß die Scharfſchießübungen noch bis zum 15. Juli fort⸗ 
darern würden.   

Der 11. Auguſt als Staatsfeiertag. 
Die „Germania“ beſchäftigt ſich heute mit dem ſozialdemo⸗ 

tratiſchen Antrag, den 11. Auguſt als deutſchen Verfaſſungstag 
zum Nationalfeiertag zu erklären. Das Blatt kennzeichnet zu⸗ 
nächſt die Haltung der Regierungsparteien und ſchreibt: „Die 

Deutſchnationalen lehnen den Gedanken eines Verfaſlungstages 

überhaupt ab. Sie beweiſen damit, daß ihre Stellung zur 
Verfaſſung trotz Richtlinien und Teilhaberſchaft an einer 

republikaniſchen Regierung mehr den Charakter änßerlicher 

Korrektheit als den innerer Wärme trägt. Die Deutſche Volls⸗ 

partei will den Verfaſſungstag nur dann mit geſetzlicher Kraft 

ausſtatten, wenn gleichzeitig auch der 18. Januar zum Feiertag 

erhoben wird. Der Gedanle, den Gründungstag des Kaifer⸗ 

reiches zum Feiertag zu erheben, iſt vortrefflich. Sie hat nur 
den einen Fehler, daß er 50 Jahre zu ſpät kommt. Das Kaifer⸗ 
reich hat ſeinen Gründungstag niemols amttich gefeiert. Es iſt 

eine eigenartige Zumutung der Republit, jetzt dieſe Aufgabe 

aufzuweiſä, die das Kaiſerreich zu erledigen nicht für not⸗ 

wendig hielt.“ 

Das Blatt erklärt dann, daß das Zentrum grundfätzlich für 
die Einführung des Verfaſſungstages ſei. Es will aber die 

Frage des Verfaſſungstages mit der geſetzlichen Garantierung 

der chriſtlichen Feiertage verbinden. Der Verfaſſungstag ſelbſt 

ſoll reichsgeſetzlich feſtgelegnt werden, wobei das Zentrum 

immer noch an einem Sonntag im Ausuſt alſo nicht dem 

eigentlichen Verfaſſungstag, feſthält. Dabei muß das Blatt 
zugeben, daß ein erheblicher Teil des deutſchen Volkes den 
Verfaſſungstag, d. h. den 11. Auguſt, mit innerer Herzens⸗ 
wärme und Begeiſterung mitfeiern würde. 

Im Rechtsausſchuß des badiſchen Landtages ſtand am Mon⸗ 
tag ein Antrag der bürgerlichen Vereinigung (Seutſchnationale 

und Deutſche Volkspartei) zur Beratung, der dahin ging, die 

Verordnung aufzuheben, nach der der Verfaſſungstag im 
Lande Baden als geſetzlicher Feiertag gilt. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchloß mit großer Mehrheit über den Antrag zur Tagesordnung 
Uüberzugehen, nachdem der Staatspräſident erklärt hatte, die 
badiſche Regierung könne ſich zur Aufhebung der Verordnüung 
nicht entſchließen, zumal eine reichsgeſetzliche Reglung zu er⸗ 
warten iſt, für die im Reichsrat bereits eine Mehrheit vor⸗ 

handen iſt. ü   
  

Der Genfer Abrüſtungskongreß. 
Amerikaniſche Wahlmanöver. — Die Front gegen Nußland. 

Von Ernſt Reinhard (Bern), 

Vorſitzender der Schweizer Sozialdemokratie⸗ 

Selten hat eine Konferenz derart ihre Bedeutung ge⸗ 
wechſelt, wie die Seeabrüſtungskonferenz, die Coolidge in 
Genf zuſammengerufen hat. 

Als vor Monaten das amerikaniſche Friedensſchiff ſtar⸗ 
tete, traf es auf die gerüſtete Gegnerſchaft aller Staaten, die 
die Fünfmächtekonferenz in Waſhington 1921. euſGhen, hatten. 
Aber während die franzöſiſchen und italieniſchen Gegner das 
Schiff kurzerhand korpedierten, ſo daß es nur ſchwer hava⸗ 
riert in den Geufer Haſfen einlaufen konnte, hielten Eng⸗ 
land und Japan mit ihren Geſchoſſen zurück und beſchränk⸗ 
ten ſich darauf, ihr unverhohlenes Mißtrauen auszudrücken. 
Aber es ereignete⸗ſich das Wunder, daß dem zu Tode ge⸗ 
troffenen Schiff Hilfe aus dem Lager der Gegner kam, ſo 
ſchwimmt, ſondern unter engliſchem Kommando ſteht. 
daß es heute nicht nur mit engliſchen Maſchinen weiter⸗ 

Die Gegnerſchaft ergab ſich aus der alten Einſtellung aller 
beteiligten Staaten. Allzu deutlich erkannte man in Europa 
und in Japan, daß die amertkaniſche Politik des Herrn 
Coolidge die Konferenz aus innerpolitiſchen Wahlgründen 
ebenſo brauche, wie es ihr notwendig ſchien, am Beiſpiel 
einer geſcheiterten Konferenz dem amerikaniſchen Volke die 
Notwendiakeit zu demonſtrieren, mehr Marinekredite zu be⸗ 
willigen zum Bau einer Flotte, die auch in brauchbaren 
Schiffskategorien der großen Kreuzer bis zu 10 000 Tunnen 
der britiſchen ebenbürtig, der japaniſchen überlegen ſei. Zu 
dieſem Harakiri der eigenen Vormachtſtellung waren weder 
England noch Japan bereit. Die engliſche Elotte hatte 62 
Kreuzer gegen 16 der Vereiniaten Staaten und 20 Japans. 
Sollte fie dieſes Utebergewicht an brauchbaren Schiffen preis⸗ 
geben, um die Wahlen des Herrn Coolidge machen zu bel⸗ 
fen? Japau beſaß 71 große Unterſeeboote gegen 64 Eng⸗ 
lands. Sollte es dieſe Verteidigungswaffe gegen einen 
amerikaniſchen Flottenangriff auf ſeine Küſten opfern, weil 
die republikaniſche Partei, die von jeher ſein ſchärfſter im⸗ 
perialiſtiſcher Gegner war, das verlangte? 

Die Unfreundlichkeit der Behandlung war allzu klar, als 
daß man in amerikaniſchen Kreiſen große Hoffnungen hegen 
»konnte, es werde der Friedensſchritt des Herrn Covlidge ein 
großer außenpolitiſcher Erfolg werden, ähnlich dem, den 
Harding auf der erſten Fünfmächtekonferenz erraug. 
Coolidge hielt es deshalb für nötig, in einer ſeiner Reden 

ereinigten Staaten beim Schei⸗ damit zu drohen, daß die 
tern ſeines Planes das Wettrüſten mitmachen und nicht 
ruhen würden, bis die amerikaniſche Flotte in ben kleinen⸗ 
aber brauchbaren Schiffskategorien zu der größten Flotte 
der Welt geworden ſei. Aber man würde irren, wenn man 
annehmen würde, dieſe Drohung habe in England großen 
Eindruck gemacht, Man wußte nur zu gut, daß die materiel⸗ 
len Mittel der Staaten wohl ausreichen würden, die Schifie 
zu bauen, daß für Amerika aber gar keine Möalichkeit be⸗ 
ſtanden hätte, dieſe Schiffe auch zu bemannen, nachdem er⸗ 
wieſen iſt, wie ſchlecht ſelbſt die heutige amerilaniſche Flotte 
mit Mannſchaften verſehen iſt. 

Den Umſchwung in der Wertung der Konferenz brachten 
die Ereigniſſe in China und der immer drohender werdende 
Konflikt mit Rußland. England iſt durch die ruſſiſche Agita⸗ 
tion in Aſien im Kern ſeines Reiches bedroht. Wohl bedeu⸗ 
tete China nur einen Vorpoſten, nur das weltpolitiſche 
Glacis zur Verteidigung Indiens. Aber wenn dieſe Stelle 
gefallen iſt, beſindet ſich der Feind direkt unter den Mauern 
der indiſchen Zentralfeſtung, die heute ſchon durch die ruſ⸗ 
ſiſche Agitation in Afghaniſtan und Perſien, von Tibet ganz 
zu ſchweigen, unter ſtärkſten Druck geſetzt iſt. England be⸗ 

reitet ſich mit der ihm eigenen Weitſicht und der Zähigkeit, 
die ſeiner Politik eigen iſt, vor, zu fechten. Es gibt heute 
keine Verſöhnung mehr zwiſchen England und Rußland, das 

weiß die Downing Street gut genug, und darauf ſtellt ſie 
ihre ganze Arbeit ein. 

Nach ſoviel Mißerfolgen im Fernen Oſten, nach der 
klaren Erkenntnis, daß der Konflikt kommen werde, konnte 
ſich England nicht mehr die Geanerſchaft Coolidges zuziehen, 
wenn es nicht damit rechnen wollte die amerikaniſche Macht 
das Epiel der chineſiſchen Nationalrevolution gegen England 
ſpielen zu ſehen. Wie unangenehm das werden mußte, er⸗ 
fuhr es durch eine kleine Lektion, die ihm dte Vereinigten 
Staten an ungefähelicherer Stelle, in Aegypten, verſetzten, 
Die Rede, die der amerikaniſche Geſandte in Kairo zugunſten 
der ägyptiſchen Nation gegen die engliſchen Privilegien hielt, 

war ſo unbarmherzig deutlich, daß kein Gelüſt beſtand, ſie 

noch einmal im Fernen Oſten deutlicher zu erhalten. 
So kommt nun alles darauf an, ob es gelingt, ſich mit den 

Vereinigten Staten zu einigen, ohne daß der Prei6 zu hoch 
iſt. Die Konferenz muß zu cinem auten Ende kommen, und 
die Bereinigten Staaten müſſen durch einen außenpolitiſchen 
Erfolg ſo zufriedengeſtellt werden, baß ſie⸗ ſich entſchloffen in 

die antibolſchewiſtiſche Front unter engliſcher Führung ein⸗ 

fügen. England ſpielt heute ſein großes und vielleicht auch 
gefährlichſtes Spiel. Aber es ſpielt entſchloſſen und groß⸗ 
jügig wie immer. Es ſchickt in die Konferenz ſeine beſten 

Fachteute und ſcheut ſich nicht, auch die Dominions heranzu⸗ 
ziehen. Aus Neuſeeland kommt Jellicoe, der in der eng⸗ 
liſchen Flotte großes Anſehen genießt, die Leitung Oaber 
übernimmt der Marinechef Bridgeman. England arbeitet 
nicht mehr mit halben Mitteln, ſondern ſetzt alles ein und 
treibt kraftvoll vorwärts. Die engliſche Preſſe iſt heute ſehr 
beſorgt um den guten Ausgang der Konferenz. und aus 

allen Aeußerungen merkt man, wie ſehr dieſe amerikaniſche 
Konferenz nun zu einer engliſchen geworden iſt, wie ſehr 
das amerikaniſche Ziel plötzlich hinter den Intereſſen des 
engliſchen Imperiums zurücktritt. 

In ähnlichen Verhältniſſen aber befindet ſich auch Japan. 
Es iſt heute zur Intervention in Nordchina entſchloßen, und 

wird nimmermehr zugeben, daß ſein Schützling in Mukden, 

der ehemalige Räuberhauptmann Tſchanatſolin von der 

chineſiſchen Nationalarmee hinter die chineſiſche. Maner zu⸗ 

rückgedrängt wird. Aber es ſpürt den ungeheuren, Gegen⸗ 

ſatz, der in allen pazifiſtiſchen Fragen zu, der: Union auf⸗ 
qpringt, und es iſt wie England darauf bedacht, ihn zu ver⸗ 
hindern. Darum ſpielt, es beute das engliſche Spiel mit,          



indem es ſich auf die Seite der Amerikaner ſtellt, und es iſt 
nichts als eing logiſche Ergänzung dieſer weſtſchauenden 
Politik, wenn das Japan Tanakas, dieſes von imperialiſti⸗ 
ſchen Kräften ſtrotzende Japan, heute den Amerikgnern ein 
Locarno des Oſtens, einen langen Waffenſtillſtand für den 
b5 üiſtiſchen Ozean vorſchlägt. Friede und Rückenfreiheit 

un Pazifik, damit die aſiatiſchen Feſtlandsprobleme ruhig 
und mit ungebrochener Kraft gelöſt werden können. 
„Was heute in Genf beraten wird, iſt nur techniſch inter⸗ 
eſſant. Das große politiſche Problem wird nicht in Geuf 
gelöſt, ſondexn im Weißen Haus in Waſhington. Alles aber 
dient dem Zwecke, den Frieden unter den Imperialiſten 
haums ſtellen, damit die ruſſiſche Gejahr erledigt werden 
ann. 
Das größexe Locarno der fimpertahſten bereitet, ſich vor, 

Aber ſein Ziel iſt nicht die Befriedung der Welt, ſondern das 
Bündnis Gleichgefinnter gegen bas bolſchewiſtiſche Rußland. 
In dteſem Augenblick aber, wo man in Genf zuſammenſitzt, 
um eine, Welt gegen Rußland zu mobiliſieren, wo man zu 
dieſem Zwecke ängſtlich bemüht iſt, alle Schwierigkeiten zu 
behehen und das Zuſammenarbeiten vorzubereiten, betrach⸗ 
tet Rußland nicht bie Sammlung ſeiner Freunde als die 
Hauptſache, die Sammlung all derer, die in der ruffiſchen 
Revolution trotz aller gegenſätzlichen Stellung in Fragen 
der nattonalen Politik eine hiſtoriſche Tat ſehen, ſondern es 
überläßt rubig ſeinen Agenten aus der dritten Internatio⸗ 
nale das Zerſttzrungwerk innerhalb der Arbeiterſchaft, Otto 
Bauer hat recht, wenn er die dritte Internationale als den 
ſchlimmſten Feind Sowſetrußlands bezeichnet. An der 
Spaltungskrankheit der Komintern muß Rußland zuarunde 
gehen, wenn es in den entſcheidenden Kampf gegen England 
eintreten muß, Und das iſt ſicher: England fucht den Kampf. 
Rußland aber zankt, und Ajar fällt durch Ajax' Hand! 

* 

China will mitreden. 
Der Vertrêter Chinas im Völkerbundsrat erklärt in 

einer Mitteilung an die Preſſe, er wäre von der chineſiſchen 
nationalen Regierung auf Mittetlungen in verſchiedenen 
Betitungen des Fernen Oſtens hin, daß die Sceabrüſtungs⸗ 
konſerenz ſich auch mit den chineſiſchen Fragen beſchäftigen 
wolle, zu der Erklärung ermächtigt, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung und bas chineſiſche Volk jede Konferenz ablehnen, 
an der ſie ſelbſt nicht beteiliat oder von der ihre gleichbe⸗ 
rechtigte Mitarbeit nicht auerkannt werde. In dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt eb bemerkenswert, daß der Botſchafter Tſchu ſich da⸗ 
bet zum erſtenmal als Beauftragter der chineſiſchen natio⸗ 
nalen Regierung gusgibt. Demgegenüber kann feſtgeſiellt 
werden, daß die See⸗Abrüſtungskonſerenz ſich nie und in 
keiner Weiſe mit den chineſiſchen Fragen beſchäftigt hat und 
wie man verſichert, auch nicht beſchäftigen wird. 

Aegyptens Kampf mit England. 
Ein Beſuch des ügyptiſchen Königs in London. 

LKünig Fuad von Aegypten iſt in Begleitung des ägyptiſchen 
Miniſterpräſidenten am Montag in London eingetroffen und 
mit einem, dei offizieuen Staatsbeſuchen üblichen Zeremoniell 
empfangen worben. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Herald“ erfährt, iſt der gegenwärtige Beſuch König 
Fuads nicht lebiglich eine Formalität. Es könne als ſicher 
gelten, daß Autzenminiſter Chamberlain mit dem ägyptiſchen 
maeb nües vin manpit über die vier ſogenannten Reſervationen 
und über die ägyptiſche Unabhängigteitserklärung von 1922 ſich 
nusſprechen und berhandeln wird. Die vier Punkte, in denen 
die Unabhängigkeit Aegyptens eingeſchränkt iſt, ſind bekannt⸗ 
lich niemals von Argypten anerkannt worden. Es könne als 
ſicher gelten, daß Chamberlain hinſichtlich des Rechts auf Rach⸗ 
rechterhaltung der vollen Kontrolle im Sudan keinerlei Nach⸗ 
giebigteit zeigen werde, während er vermutlich bereit ſein 

wird, im Falle der formellen Anerlennung dieſer heiden Punkte 
durch Aegypten in den übrigen Fragen, alſo vinſichtlich des 
Schutzes der Ausländer und Minoritäten in Aegdpten und der 
Sicherung der Reichsverbindung uſw., Konzeſſionen an 
Aeghypten zu machen. 

Irankreichs Augft vor dem Anſchluß Oeſterreichs. 
Der franzöſiſche Geſandte in Wien, de Chambrun, weilt ſeit 

einigen Tagen in Paris und hat, wie verlautet, mit den zu⸗ 
ſtändigen Stellen am Quai d Orſay bereits mehrere Aus⸗ 
ſprachen über die Anſchlußfrage gehabt. Man ſcheint an den 
franzöſiſchen amtlichen Stellen im Anſchluß an dieſe Be⸗ 
ſprechingen mit de Chambrun mit Beunruhigung die Fort⸗ 
ſchritte zu verfolgen, die dieſe Frage in den letzten Monaten 
gemacht hat. Der „Temps“ gibt dies offen zu. Er erklärt, die 

An Frau Gerterud. 
Von Hermann Heſſe. 

Im einſamſten Gemach meines Schloſſes, unter der 
Wölbung des ſchmalen Fenſters, fitzeſt du oft, Freundlichſte 
unter meinen Toten. Ueber alles Zuſammenſein und 
Händehalten binaus dauert noch deine Unbegreifliche, gütige 
Gegenwart, wie eines Sternes, der verſchollen iſt und deſſen 
Strahlen doch lange Zeiten noch zu uns reichen. 

Ich kann nicht mehr zählen, wie oft ich unter dem Himmel 
der Vita Nuova. gewanbelt bin. Ich kann nicht zählen, wie 
ſünden verzweifelte, ein anderes Bild deiner Erſcheinung zu 
inden. 

Leine Schönheit, wenn nicht die ſenes ſüßeſten Gebichtes, 
iſt dir zu vergleichen. Mir iſt oft, als wärſt du die geweſen, 
die einſt au dem entrückten Dante vorüberging, und wäreſt 
nur einmal noch über die Erde gewandelt im Schatten mei⸗ 
ner ſehnſüchtigen Jugend. Daß ich dich mit leiblichen Angen 
geſehen habe, daß deine Hand in der meinen lag., daß dein 
leichter Schritt neben dem meinen über den Boden aing, iſt 
bas nicht eine Gnade der Ueberirdiſchen, iſt das nicht eine 
ſeanende Hand auf meiner Stirn, ein Blick aus verklärten uügen, eine Pforie, die mir in das Reich der ewigen Schön⸗ 

heit geöffnet wird? 
In Schlafträumen ſebe ich oſt deine leibliche Geſtalt und 

ſehe die feingliedrigen weißen Finger deiner abligen Hände 
guf die Taſten des Flügels gelegt. Oder ich ſehe dich gegen 
Abend ſtehen. die Farbenwende des erblaffenden Himmels 
betrachtend, mit den Augen, die von der wunderbaren Lenntnis des Schönen voll tiejen Glanzes waren. Dieſe Cericht Haben mir nnzählige Künſtlerträume gewe.-t nnd 
gerichtet. Sie find vielleicht das Unſchätzbarſte, was meinem Seben gegehen wurde⸗ denn ſie ind Sterne der Schönheit 
und Wahrhaftigkeit. voll Güte und Strenge, unbetrũüglich, 
richtend, beſſernd und belohnend, Feinde und Rächer alles Unwerten, Uuweſenhaften und Zufäalligen. Sie geben Ge⸗ 
ſete, ſie prüfen, ſie verrrteilen, die begrücken mit über⸗ 
jchwenglichem Gläck. Das iſt Vorteil, was iſt Gunſt, was 
iit Ruhm und menſchliches Lob ohne die Gewäßrung und 
das gnädige Leuchten dieſer unbeſtechlichen Lichter! 

Der Tag iſt laut und granſam, für Kinder und Krieger 
gerecht, und alles Tagleben iſt vom Ungenügen durchtränkt. 
Iſt nicht jeder eindümmende Abend eine Seimkehr, eine 
geöiinete Tär, ein Hörbarwerden alles Ewigen? Du, Dun⸗ 
Herbare, baſt mich gelehrt, heimszukchren und mein Syr den 
Stimmen der Ewigkeit zu öffnen. Du ſagteit, als ſchon das 
letzie Tor bereit war, vor dir die Flügel aufzutun. zu mir 
die Worte: Laß dir die Abende beilig ſein und dränge ihr 
Schweigen nicht aus deiner Wohnung! Auch vergiß die Sterne 
Eicht., Renn Ee find bie oberßen Sinnbilder der Emiakeitk“ 

   

  

    

  

eit ſet vorbei, wo mam glauben konnte, die Anſchlußangeregen⸗ 
ſeit ſei „nur eine Angelegenheit gewiffer Elemente ohne Ver⸗ 

antwortung“ in beiden Ländern. Heute iſt die Mehrbeit der 
öſterreichiſchen Parteien und die Mehrheit im Nationalrat 
offen für den Anſchluß. Man könne heute nicht meyhr auf das 
„Verantwoctungsgefühl“ der Leiter der öſterreichiſchen Politit 
noch auf die „Una Aüsn Weiür der öſterreichiſchen Parteien 
jählen. Dies müſſe allen Befürchtungen in Frankreich und den 
taaten der Kleinen Entente Raum geben, denn der Anſchluß 

würde nicht nur, nach Anſicht des Blattes, die Erdrückung der 
öſterreichiſchen Induſtrie, fondern auch in potitiſcher Beziehung 
die Schaffung eines Mitteleuropas bedeuten, das die Ein⸗ 
leitung zu einem „neuen Drang des Deutſchtums nach dem 
Oſten“ werden würde und dies wieder würde „die ganze Ent⸗ 
wicklung und ſogar die Exiſtenz der Staaten der Kleinen En⸗ 
tente in Frage ſtellen.“ 

Die 70 jihriße Klara Zethin. 
Kern ihrer Heimat, in Moskau, begeht heute Klara 

Zetklu ihren 70. Gebürtstag. Die greiſe Führerin des 
Kommunismus war in früheren Jahrzehnten eine der be⸗ 
kaunteſten Geſtalten, der deutſchen Sozialdemotratie. Sie 
redigierte damals die ſoztaldemokratiſche Frauen veitſchrift 
„Die Gleichheit“ und hat ſich um die Vertiefung der ſozia⸗ 
lſtiſchen Frauenbewegnung große Verdienſte erworben. 

Während detz Krieges trat ſie zum Bolſchewismus über, 
wo ſie zuerſt mit großen“Ehren empfangen wurde. Später 
aber kühlten ſich die Beziehungen zwiſchen ihr und der kom⸗ 
muniſtiſchen Zeutrale gewaltig ab. Trotz allen revolutio⸗ 
nären Temperaments Lotte ſie ſich doch eine kühle verſtan⸗ 
desmäßige Beurteilung der Dinge bewahrt und hatte bereits 
1021 eingeſehen, daß der von der damaligen kommuniſtiſchen 
Bentrale inſzenierte Putſch in Mitteldeutſchland für die 
deutſche Arbeiterſchaft nur höchſt verderblich war. Mit vie⸗ 
lem Anklagematerial gegen die Reichsleitung der K. P. D. 
verſehen, wollte ſie nach Moskan gehen. Das Material 
Lectßn ihre eigenen Parteigenoſſen wurde ihr jedoch von den 
eutſchen Grenzbehörden abaenommen. Darüber waren die 

Moskauer Machthaber ſo ergrimmt, daß ſie Klara Zetkin 
in Moskau jahrelang wie eine Geſangene hielten. Beſon⸗ 
ders auch im Jahre 1928, als Ktara Zetkin auch die Putſch⸗ 
taktik der deutſchen Kommuniſten für höchſt verderbiich er⸗ 
klärte. Erſt nachdem die linke Parteileitung der deutſchen 
Lommuniſten auf Geheiß Moskans geſtürzt wurde, ſtieg 
Llara Zetkin wieder im Anſehen bei der kommuntſtiſchen 
Internationale. 

Klara Zetkin gehört auch dem Reichstag an, wo ſie ſich 
allerdings nur ſehr ſolten hat ſehen laſfen, da ſie zumeiſt in 
Moskau lebt. Im Reichstag hielt ſie ſeinerzeit die berühmte 
Rede, in der ſie für ein Bündnis zwiſchen der Reichswehr 
und der Roten Armee Sowjetrußlands eintrat. 

  

à neue Todesurteile in Rußland. 
Das Kreisgericht in Kaluja verurteilte den früheren Agenten 

der zariſchen Ochrana, Straſchnow, zum Tode. Straſchnow 
Ka als Mitglied der Sozialrevolutionären Partei zahlreiche 
evolutionäre an die Gendarmerie verraten haben. Das Ur⸗ 

leil iſt bereiis vollſtreckt worden. Das Oberſte Gericht der 
Tatarenrepublik fällte in einem Prozeß wegen der Ermordung 
des Dorflorreſpondenten Zygankow durch Bauern zwei Todes⸗ 
urteile. Das Oberſte Gericht in Moskau hat die Berufung der 
Angeklagten verworfen. 

Vor dem Oberſten Gericht der Sowjetunion in Moskau 
beginnt am 6. Zuli der Prozeß gegen den früheren zariſchen 
Offtzier Druſhilowſti, der beſchuldigt wird, ſogenannte 
„Sowjetdokumente“ gefälſcht zu haben. Aus der Anklageſchrift 
geht hervor, daß Druſhilowſti im Jahre 1921 in der Spionage⸗ 
abieilung des polniſchen Generalſtabes gearbeitet habe. Ende 
1923 kam Druſhitowſti nach Berlin, wo er verſchiedene ge⸗ 
fälſchte Sowjeldokumente an ausländiſche Staaten verkaufte. 
So foll der bulgariſche Geſandte in Berlin, Povoff. bei 
Drufhilowſti ſolche Dokumente beſtellt haben, die nachher bei 
den Kommuntſtenprozeſſen in Bulgarien als Beweismaterial 
der Anklage dienten. 

Rlichtritt des polniſchen Finanzminiſters. 
Die Agentur Varſavia zufolge ſpricht man in Regie⸗ 

rungskreiſen von dem bevorſtehenden Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters Cgzechowicz. Als Nachfolger werden genannt 
der Vertreter Polens bei der Weltwirtſchaftskonferenz und 
früheren Handelsminiſter Gliwitz und der Departements⸗ 
direktor im Finanzm erum Starzynſki. 

— —————. 

  

   
    

  
In der Stunde, da wir unſere Freundſchaft beſchloſſen, 

trat noch einer zu uns, unſichtbar und unbegreiflich, ein 
Geiſt und Schutzgott. Mir iſt, er habe unſichtbare Gebärden 
eines Segnenden über mir gemacht, und jene Worte geredet: 
Apparnit iam beatitudo vestra. Dieſer iſt ſeitdem bei mir 
geblieben und hat ſich vielfältig oft an mir erwieſen, als ein 
Arm des Troſtes, als ein Rätſekdeuter, als Dritter eines 
Glückes. Oft war meine Hand zu Uebereilungen hingeboten, 
und er drängte ſie zurück; oft war ich einer Schönheit vor⸗ 
übergegangen und er nötigte mich, ſtill zu ſtehen und zurück⸗ 
zubliütken; oft wollte ich ein grünes Glück vom Aſt brechen, 
und er riet mir: „Warte nochl“ 

Was verföhnlich und liebenswürdig iſt, was horde Stim⸗ 
men hat und tröſtliche Bedeutung, was felten, edel und von 
abgeſonderter Schönbeit iſt, hat ſeitdem eine ſichtbare Seite 
für mich und irgend einen Geg zu meinen Sinnen. Die Ströme in der Nacht reben mir deutlicher, die Sterne können 
nicht mehr ohne mein Mitwiſfen auf⸗ und niederſteigen. 

Dieſer mein Tröſter und unſichtbarer Dritter kam auch 
an einem Tage zu mir, da mein Herz den Takt verloren 
Hdatet und mein Auge zu erblinden ſchien. Er glättete meine 
Stirn, erlehnte zuweilen an mich und ſagte mir etwas ins 
Obr, er gina voräber und örückte mir die Hand. Du aber 
Laßeſt in lauter Teeroſen gebettet, voller Frieden, voller Berklärung, freunblich, aber ohne Lächeln. Du lagſt und 
rührteſt keine Hand lagſt und warſt kalt und weiß. 

3. Dieſe Stunde erſchien mir als eine unergründlich 
ſchwarze Nacht. Ich ſtand in dichter Finſternis und wußte 
nicht. wo ich war, obhne Nähe und Ferne, wie von erloſchenen 
Sichtern umgeben- Ich ſtand unbewegt und fühlte auf allen Seiten Abgrände neben mir offen, swürte nur meine inein⸗ 
andergelegten Hände, bart und kalt, und glaubte an keinen 
Morgen mehr. Da ſtand der Tröſter neben mir, umſchlang mich mit feſſen Armen und bog mein Haupt zurück. Da ſah 
ich im Zenit eines nuſichtbaren Himmels inmitten der voll⸗ kommenden Finſternis einzig einen hellen, milben, ſtrahlen⸗ 
Ivien Stern von leliger Schöuheit ſtehen. Als ich diefen ſah, 
mußte ich eines Abends gebeuken, an dem ich mit dir im Walde ging. Ich batte meinen Arm um dich gelegt und 
plötzlich 300 ich dich ganz an mich her und bedeckte dein dan⸗ 
zes Geficht mit ſchnellen, duritigen Küſſen. Da erſchrakß du, 
drũãngteſt mich ab und jaheſt wie verwandelt aus. Und jagtelt: Saß, Lieber! Ich bin dir nicht zu EKmarmungen ge⸗ 
geben. Der Tag int nicht mehr fern. an dem du mich mit Händen und Lippen nicht mehr erreichen wirſt. Aber dann kommt pie Zeit, daß ich dir näber ſein werde als heute und dals“ Die Nähe überfiel mich plöslich mit unendlicher 

üigkeit. mie ein völliges Aug in Ange, wie ein Kuß obne Sufaii eints ii alle Liebkoſung gegen dieſes namenlvſe Ver⸗ ß. 2 

   

    

  

  

De beporfteherden mueribeniſchen Prüſtbeutſchäſtswahien 
Wie gemeldet, hatte Sengtor Borah vor einigen Tagen in 

Bois (Idaho) nach ſeiner Rückkehr aus dem vorwiegend 
Ackerbau treibenden Weſten in einer Erklärung betont, daß 
man dort Coolidge auch für die Wahlen von 1928 als Kandi⸗ 
daten aufſtellen werde, obwohl die Bemokraten mit einer Er⸗ 
bitterung gegen Coolidge wehen deſſen Veto gegen das Geſetz 
der ſtaatlichen Subventionierung der Farmer gerechnet hatten. 
„Waſhington Poſt“ und „Star“ halten dieſe Erklärung für 
„das letzie Glied in der Kette der zahtreichen Anzeichen“, vaß 
Coolidge die große Mehrheit des Volles hinter ſich hat und 
das ihn einſtimmig als Kandidaten aufſtellen wird. Damit ſei 
ſeine Wahl ſo gut wie geſichert, insbeſondere, da nun auch 
Senator Borah, der im Frühjahr angeſichts der auswärtigen 
Politit gegenüber Mexilo, Nicaragua und Sowjetrußland 
manche Bedenken geäußert habe, jetzt für Coolidge eintrete. 

Das franzöſiſche Heeresgeſetz. 
Die franzöſiſche Kammer begann geſtern die Generaldis⸗ 

kuſſion des Geſetzentwurfes betrefſend die Rekrutierung des 
Heeres. Es lam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten Renauld⸗Jean und dem Kriegs⸗ 
miniſter Painlevé, wobei dieſer erwiderte: Wir behaupten, 
daß Sie alles tun, um Unordnung in das Heer zu tragen, aber, 
Gott ſei Dant, gelingt es Ihnen nicht. Nach kurzen Bemerkun⸗ 
gen wird mit 410 gegen 140 Stimmen beſchloſſen, am Mit woch 
in die Einzelberatung einzutreten. Hierauf wird der ſozia⸗ 
liſtiſche Antrag, dem kommuniſtiſchen Abgeordneten Marcel 
Cachin die Betciligung an den parlamentariſchen Arbeiten da⸗ 
durch zu ermöglichen, daß ſeine proviſoriſche Freilaſfung für 
die Dauer der jetzigen Legislaturperiode ausgeſprochen wird, 
von der Kammer angenommen. Während der Beratung dieſes 
Antrages war kein Miniſter anweſend⸗ — 

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Mareel Cachin, der 
Sonntag nachmittag der Staatsanwaltſchaft zum Antritt jeiner 
Freiheitsſtrafe ue Verfügung geſtellt hatte und ſodann in die 
„Santé“ eingellefert worden war, iſt abends 7 Uhr im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Beſchluß der Deputiertenkammer auf 
freien Fuß geſetzt worden. 

Die faſchiſtiſche Gewaltherrſchaft. 
Der „Quotibien“ meldet aus Mailand, daß in dieſer Stadt 

ebenſo wie in Turin, Piſa und Neapel in den letzten Tagen 
Hunderte von Perſonen ſeſtgenommen worden ſind. ie 
faſchiſtiſche Polizei ſoll den Befehl erhalten haben, unter allen 
Umſtänden heimliche autifaſchiſtiſche Preſſeorganifationen auf⸗ 
zudecken. 50 Bürger ſind bereits im Laufe der letzten Wochen 
K zwangsweiſem Aujenthalt auf Inſeln verurteilt worden. 

in ſozialiſtiſcher, Arbeiter, der in Trieſt verſuchte, durch die 
lucht ſich dem Zwangsaufenthalt zu entziehen, iſt zu zwei 

Jahren Gefängnis und 15 000 Lire verurteilt worden. Am 
Mittwoch ſoll in Boulogna eine Verſammlung der faſchiſtiſchen 
Führer Norditaltens ſtattfinden. 

  

Ein Korruptionsprozeß gegen einen polniſchen General. 
Geſtern begann der Prozeß Peagr den General Zymierſti. 

Die Anklage wirft dem General, der vor dem Maiumſturz 
Vizechef ver Verwaltungsabreilung im Kriegsminiſterium ge⸗ 
weſen iſt, vor, durch die Firma „Protekta“ anläßlich der 
ſerung von Gasmasken beſtochen worden zu ſein. General 
Zymierſti ſoll 1000 Zloty, 828 Dollars und 1600 Urfus⸗Axtien 
erhalten haben, ferner ein Luxusreiſeauto. Er ſoll auch an 
koſtſpieligen Gaſtlagen beteiligt geweſen ſein. Dafür hätte er 
ini Jahre 1924 100 000 Gasmasken zu je 25 Goldzloty für die 
Armee gekauft und dabei um je 177 Dollars überteuert. Hier⸗ 
durch ſei der Fiskus um 750 000 Goldzloty geſchädigt worden. 
Der General wird auch weiterer Schädigungen des Fiskus be⸗ 
ſchuldigt. Insgeſamt ſind 71 Zeugen geladen worden, darunter 
die Gencräle Sikorſti und Majewiki. Der Prozeß gegen Gene⸗ 
ral Zymierſti iſt der erſte Prozetz gegen einen der noch immer 
gefangen gehaltenen Generale. 

Inkrafttreten der neuen Verordnung über Zollerleich⸗ 
terungen bei der Maſchineneinfuhr. Die neue Verordnung 
des polniſchen Finanzminiſters über Zollerleichterungen bei 
der⸗Einfuhr von Maſchinen und Apparaten, die im Inlande 
nicht bergeſtellt werden, iſt am 1. Juli d. J. in Kraft ge⸗ 
treten und behält bis zum 30. September 1927 Gültigkeit. 
(„Dziennik Uſtaw“ 58/1927.) Bekanntlich tritt durch die Be⸗ 
itimmungen der neuen Verordnung eine Erſchwerung der 
Maſchineneinfuhr nach Polen ein. 

Auf Wanderungen durch die Orte, an denen wir beiſam⸗ 
men waren, kam dieſe Wonne ſpäter noch manchmal über 
mich, ſchon lange Zeit nach deinem Tode. Einmal, als ich 
im Schwarzwald bergan durch einen dunklen Forſt wanderte, 
ſah ich deine helle Geſtalt von der Höhe her mir entgegen⸗ 
gehen. Du kamſt mit deinem alten Händewinken den Berg 
herab, begegneteſt mir und warſt verſchwunden, während 
Jubte. deine Gegenwart mein Inneres ſüß und tief er⸗ 
füllte. 

Am häufigſten aber trittſt du an den Himmel meiner 
Träume wie am Tag meiner größten Finſternis, als der 
milde Stern der Gnade, voll ſeliger Schönheit. 

An einem Abende, als Muſik und lautes Geſpräch dich bis 
in die letzten Gartenwege verfolgte, fand ich dich dort auf⸗ 
und niedergehend, gab dir meinen Arm und begleitete dich. 
Da ſagteſt du: „Wenn ich nicht mehr hier ſein werde, und 
wenn du ſelber einmal leiſer geworden biſt, wird vielleicht 
dieſer vergehende Abend und mancher, der ſchon vergangen 
iſt, dir gegenwärtiger und wirklicher ſein als deine eigene 
Him Dann wirſt du mitternachts irgendwo in deinem 
Zimmer wach ſein, vielleicht weit von hier. Vor deinem 
Fenſter aber wird die nahe Welt zurückweichen, und du wirſt 
ſehener dieſen Weg und uns beide darauf wandelnd zu 
jehen. 

Heute nan liegt dieſer Abend vor mir, in die entſernte Muſik miſchen ſich wieder unſere leiſen Stimmen, daß. ich nicht weiß, ob jener Abend oder der beutige wirklich und 
vom irdiſchen Monde erleuchtet iſt. 

   

     

  

Drohbende Schließung der lettiſchen Nationalover. Die lettiſche Nationalvper kefindet ſich ſeit geraumer Zeit in 
großen finanziellen Schwierigkeiten. Es iſt eine Schulden⸗ 
laſt von etwa 400 000 Lat aufgelaufen. Das Miniſterium 
hat, um den Betrieb der Oper aufrechtzuerhalten, eine 
Hevabſetenng ſämtlicher Bezüge um 10 v. H. angeordnet. Dieſer Maßnahme wird von einem Teil des Perſonals Widerſtand entgegengeſetzt. Sollte es nicht gelingen, dieſen zu beſeitigen. würde das Miniſterium zur Schließung der 
Oper ſchreiten. 

Eine italieniſche Opernbühne uuter deutſcher Leitung. Die Direk⸗ 

     
tion der Maländer Opernbühne, Dal Verme, hat dem Berliner 
Indrejario Norbert Salter, die Oberleitung ihrer Herbſtſtagione, 
Gnfangend September 1928, übertragen. Es iſt das erſte M daß 

Der Deutſcher eine namhaſte italieniſche Opernbühne leiten wird. 
»Zur Aufführung gelangen. u. a. „Fidelio“, „Die Meiſterſinger“, 
Din vertanit Svilc⸗ „Carmen“, „Toska“, „Joſephs⸗Legende und 
⸗Wis verkaufte Brant“ unter Heranziehung hervorragender deutſcher 
Dirigenten und Gelenoskrätte miiehung he e 

 



Damaigter Maghhrianfen ö 

Der Seedienſt Swinemünde— Pillau. 
Die Schafjung des polniſchen Korridors bat den Seeweg 

nach Oſtpreußen und Danzig, der im Frieden von Perſonen 
nie benutzt worden war, zeitweiſe in den Mittelpunkt des 
öffeutlichen Verkehrsintereſſes geſtellt. Bald nach Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes wurden von einigen privaten Unter⸗ 
nehmen mit Unterſtützung des Reiches und Preußens ver⸗ 
ichiedene Sceverbindungen in Gang gebracht, um den Per⸗ 
ſonenverkehr von den zeitweiſe unleidlichen Mißſtänden im 
polniſchen Korridor freizumachen, Königsberg, Danzig und 
Memel wurden unter ſich und mit dem übrigen Deutſchland 
in Verbindung gebracht. 

Wenn es ſeither auch auf Grund des Korridorabkommens 
von 1921 und dank der zähen Verbeſſerungsbemühnngen der 
Deutſchen Reichsbahn gelungen iſt, dem Korridor ſeine Un⸗ 
beauemlichkeiten, wenigſteus ſoweit ſie der Reiſende au 
ſpüren bekam, zum großen Teil zu nehmen, ſo blieb doch für 
Danzig der Seeweg auch ſpäter noch ein ſtändiges Verkehrs⸗ 
bedürfnis. Es galt, kleine Wunderwerke zu ſchaffen. Die 
Verhältniſſe an der Zpppoter Brücke nötinten zur Be⸗ 
ſchränkung des Tiefganges. die Notwendigkeit in den engen 
Hafeneinfabrten von Neufahrwaſſer und 
Pillau ohne Schlepperhilſe manöverieren zu können, erbot 
eine größere Waſſerlinienlänge als 80 Meter. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Schiſſe ſollte ſolche Reſerven enthalten, daß 
im Falle einer Korridorſperre die Schiſſe in einer Nacht hin 
und in der nächſten zurückjahren konnten, ſo daß mit zwei 
Schiffen bei Bedarf ein täglicher Verkehr bedient werden 
kann. Tauſend Menſchen Faſſuunsvermögen (bei Nacht; 
ſtellten an die Größe der Schiffe erhebliche Aufurderungen, 
60 bequeme Kabinen ſollten 120 Betten aufnehmen. 

Die gewaltige Maſchinenleiſtung von über 4500 PS. 
konnte in ſo beſchränktem Raume nur der Oelmotor her⸗ 
geben, den die Stettiner Vulkauwerke für beide Schiffe nach 
einem neuen Syſtem als einfach wirkende zehnzylindrige 
Viertaktdleſel ſchufen. Die Ranmanorduung wurde von den 
Stettiner Oderwerken für beide Schiffe muſterhaft gelöſt. 
Es iſt alles vorgeſehen, von der beauemen Schlafkammer 
und den luxuriöſen. Schule machenden Tytletten bis zu den 
heizbaren, für den Winterverkehr ſö wichtigen Promenaden⸗ 
decks und den mächtigen Rettunasbvoten auf dem luftigen 
Bootsdeck. „Hanſeſtadt Danzign“ und „Preußen“, die beiden 
Schweſterſchifſe mit den programmatiſchen Namen. ſind be⸗ 
ruſen, als Meiſterwerke deutſcher Schiffbaukunſt die deutſche 
Arbeit überhaupt im Oſten würdig zu repräſentleren. 

Nachdem 1926 die zweite Hälfte des Sommers und die 
ſtürmiſche Weihnachtszeit Gelegenheit geboten hatten, die 
Leiſtungsfähigkeit der Schiffe unter verſchiedenſten Um⸗ 
ſtänden zu erproben, hat man für 1027 den Verſuch gemacht, 
den Verkehr weſentlich zu verſtärken. um dem deutſthen 
Hiten den vollen Nutzen der beiden ſchönen Schiſſe zugute 
kommen zu laſſen. Im Hochſommer finden ſtatt der bis⸗ 
herigen zwei (Mittwoch und Sonnabend oſttwä 
und Freitag weſtwärts) jeht vier Fahrten Mittwoch, 
Donnerstag. Sonnabend, Sonntaa oſtwä Montaa, Milt⸗ 
woch, Freitag. Sonnabend weſtwärts) je Woche ſtatt. Im 
Juli wird die Fahrt oſtwärts ab Swinemünde Sonntags 
bits Memel (Ankunft Montaa abend, Rückfahrt Mittwoch) 
ausgedehnt. 

eſer zunächſt verſuchsweiſen Erweiterung liegt ein 
neuer Gedanke zugrunde, der boffentlich für die Entwirklung 
desz oitdeutſchen Verkehrslebens von entjichiedener Beden⸗ 
tung werden wird. 

Der Seeweg iſt nun einmal vorhanden und aus wichti 
Gründen nicht zu entbehren Es kann aber nicht in Frage 
kommen, durch dieſes weitere Verkehrszittel dem normalen 
Eiſenbahnwege Verkehr zu entziehen. So muß die beſonder 
verkehrswerbende (ug des Scewenes mit ſeiner Schön⸗ 
heit und ſeinem romantiſchen Neiz eingefvannt w— um 
zugunſten des oſtdeutſchen Geſamtverkehrs etwas Poſitives, 
Neues zu ſchaffen. Vohne die Reichsbahn in dem ihr zu⸗ 
kommenden Stimmenrerkehr zu unterbieten, ſind die Torife 
auf die Gewiunnung neuen Verkebrs abg lt. 
Die kurzfriſtigen Rüctfahrten ſind beſonders ſtark verbilligt. 
Bei der Wochenendſabrt wird die Rückfahrt gewiſſermoßen 
koſtenlos geſtattet. Daueben wird dem ſtarkbelebten 
einsleben der Nachkricaszeit entſprechend, durch ſtarke Be 
günſtigung von Geſellichaftsfahrten. übrigens unter den 
gleichen Vorausſetzungen, wie ſie die Reichsbahn feſtgeleat 
hat, Rechnung getragen. E lich geworden., daß 
Beförderungsſcheine für iſen mit den »lan⸗ 
mäßigen Fahrten (von 20 P. neab) an ſedem Fahr⸗ 
kartenſchalter auch für di ſtreele aekeuft werden 
können. Daneben be e lichkeit, in der Vor⸗ nud 
Nachſaiſon eins der ſe für aroßere Vereine ganz zu 
chartern. 

Daß auch im Fahrnlon cveſte Zuſammenarbeit mit der 
Reichsbahn herrſcht. iit jelbitverſtändlich. Die großzügige 
Mitarbeit der Eiſenhabnverwaltunga bei dem Aufban des auf 
aute Anſchlüſſe augewicſenen Fahrplans muß beſonders 
bervorgchoben werden. Jede denkbare Zeiterſparnis wird 
zugunſten des Reiſenden ansgenutzt. 

Eine ſtürmiſche Entwichluna des Oſtreiſeverkeßrs iſt viel⸗ 
leicht nicht zu erwarten. Aber in zäher treuer Arbeit wird 
durch die Seeverbinduna der deutſche Oſten immer feſter 
verankert werden. Pun Nehr zu Jahr wird der Verkehr 
verbeſſert werden. Es ſteht zu hoffen, daß sie Fremden⸗ 
verkehrseinrichtungen in Danzig und Oſtpreußen. befruchtet 
durch den ſtetia wachſenden Reiſeſtrom, den der Seeweg an⸗ 
lockt, auch ihrerſeits mit den geſteigerten Bedürfniſſen 
wachſen und ſich fortentwickeln werden, ſo daß Oſtpreußen 
und Danzig immer mehr die Beliebtheit als Reiſeziel er⸗ 
langen, die ihnen nach der Vielſeitiakeit ibrer land heft⸗ 
Licheu S- eit zukommen. 

    

  

    

   

  

           

   

   
          

  

  

    

  

   

       

  

     

   

   

  

  

      

  

Der Stand der Saaten. 
Befriebigende Ernte in Ausſicht. 

Das Statiſtiſche Landesamt ſchreibt uns: Die vorwiegend naß⸗ 
kalte Witterung und die häufigen Nachtfröſte in der zweiten Mai⸗ 
hülfte hemmten die Entwicklung aller Feldfrüchte im Freiſtaate 
weſentlich und verlangſamten auch den Fortgang der Saatbeſtellung, 
die ſich infolge der faſt täglichen mehr oder minder ſtarken Etrich⸗ 
regen, beſonders bei Kartoffeln, teilweiſe bis in den Juni hinein 
verzögerte. ů 0 

Die warmen Tage Ende Mai und im Anfang Juni waren für 
die geſamte Vegetation ſichtlich förderlich; auch in der kühlen 
Witterungsperiode, die darauf erneut folgte, konnten ſich Saaten, 

-Wieſen und Weiden, wenn auch langſam, ſo doch kräftig weiter 
entwickeln. Es kann daher, außer für Kartoffeln, die teilweiſe noch 
im Aufgehen begriffen ſind, und über deren Stand ſich mit Sicher⸗ 

heit noch nicht urteilen läßt, immerhin mit einer befriedigenden 
Durchſchnittsernte gerechnet werden. 

  

Abgaug der Briefpoſt nach Amerika. Poſtabgang von 
Danzig am 7., 10., 11., 14., 18., 21., 25., 28. Juli und am 
1. und 4. Auguſt. Die Briefpoſten werden ie nach dem Ab⸗ 
gangshafen des Schiffes über Southampton oder Cherbourg 
geleitet. Die Schlußzeit für die Auflieferung von Brief⸗ 
ſendungen, die mit dieſen Gelegenheiten hefördert werden 

   

     

ſollen, tritt an den Abgangstagen um 9.45 Uhr vormittaas 
auf dem Poſtamt 1 (Langgaſſe) und um 10.10 Uör vormiitags 
nuf dem Poſtamt 5 (Bahnhof) ein. 

Die Joppoter Sportwoche. 
Was ber Montas brachte. 

Der geſtrige Montag der OAeN Sportwoche brachte 
im Zuſammenhang mit der kühlen Witterung eine große 
Flaute. Erſt gegen, Abend belehten ſich Seeſteg und Kur⸗ 
garten etwas, während Obexmuſikmeiſter Stieberitz zwiſchen⸗ 
durch tapſer den Taktſtock ſchwang. 

An ſportlichen Veranſtaltungen kam am Nachmittag ein 
Motorrabseſchicklichkeitsfahren 

auf dem Manzenplatz zum Austrag. Insgeſamt beteiligten 
ſich bieran 28 Bewerber. Die vielfach recht ſchwierigen Be⸗ 
dingungen der Konkurreuz ſtellten an die Bewerber hohe 
Anforderungen. Außerdem kam eine Fuchsjagd auf Motor⸗ 
rädern in drei getrenuten Abteilungen zum Austrag. Die 
Preisverteilung fand nach Beendigung der Kynkurrenz im 
Viktoriagarten ſtatt. Die Ergebniſſe find folgende: 

1. Hans Roehr, 6 Strafpunkte: 2. Max Böttcher, 10 
Straſpunkte; 3. Paul Skierka, 11 Straſpunkte: 4. W. 
S. Mbtei 18 Strafpunkte. Fuchsjagd: 1. Abteilung Stoeck, 
2. Abteillung Kießling, 3. Abteilung Schwarz. 

Gymnaſtikabend im Kurhauſe. 

Das reiche Gebiet der modernen Gymngſtik war im Rahmen 
der Zoppoter Sportwoche durch die Schülervorführungen der 
KGmnaſtikſchule Katterfeld⸗Tornow geſtern abend im 
Moten Kurhausſaal auf das beſte vertreten, Abgeſehen von 
einigen kleinen Schwächen kounten die Darbietungen gefallen. 
Wie ein leuchtendes Band zog ſich als Grundprinzip der 
hier angewandten Gymnaſtik der elementare Zuſtam⸗ 
menhang von Muſik und Körperbewegung über 
den Abend hinweg. Daneben gab es aber auch Grundübungen 
zu ſehen, ohne die das in der Geſtaltungskunſt zum Ausdruck 
ban enn ſollende muſikaliſche Empfinden eben praktiſch undenk⸗ 
ar wäre. 
Von den unter dem Sammelnamen Trainingsübun⸗ 

gen gezeigten drei Mebigneſonmen lonnte das Seilſpringen 
einer allem Anſchein nach hervorragend begabten Oberklaſſen⸗ 
ſchülerin am beſten gefallen. Als Aufführungsmate⸗ 
rial nueu, ſonſt aber im Uebungsbetrieb vieler moderner 
Vereine ſchon oft und ſeit langem angewandt, war das 
„Tönen als Atemgymnaſtik“. Dieſe phonetiſche oder 
tönende ü, Mn, bei der ein Vokal gewiſſermaßen ge⸗ 
ſungen wird, birgt in ſich für die inneren Organe unſchätzbare 
Werte. Es würde den zur Verfügung ſtehenden Raum bei 
weitem überſchreiten, würde man all die imterſten Teil der 
Programmfolhe noch gezeigten Darbietungen wie die Rich⸗ 
tungs⸗ und Gleichgewichtsübungen, die Schwünge, das Lauſen, 
Springen und Drehen, kurzum den ganzen Abſchnitt Stafi! 
und Harmonit hier noch beſonders aufzuführen. Nicht 
unerwähnt kaun jedoch die reiche Verwendung der Kleinen 
und Kleinſten bleiben, die vielfoch zu heiteren Zwiſchen⸗ 
fälen Anlaß aaben, ſonſt aber ihre Arbeit ausgezeichnet 
machten Wie man ſich am Strande körperlich betätigen kann, 
wurde durch die gezeigten Strandübungen dem Wißbegierigen 
auf einfochſte Weiſe erläutert. 

Der zweite Teil der Programmfolge brachte unter der 
etwas gewagten Bezeichnung Rhythmiſche Spiele die 
Vorübungen dazu. Ueberzengender und weitaus natürlicher 
wirkten dagegen die Rund⸗ und Sprun.gtänze, von 
deuen der in auter Manier zum Vortrag gebrachte Walzer 
jobar ein Darapo einbrachte. Erfreulicherweiſe gab es in 
ieſem Abſchnitt auch eine Wiederholung des bereits anläß⸗ 

lich der Eröffuungsfeierlichkeiten der ZoppoterSportwoche 
am Sonntag auf der Kurhausterraſſe gezeigten Alt⸗Zoppoter 
Fiſchfrauentanzes. 
„Stärkſte tänzeriſche Ausdrucksmöglichkeit verlangte das 
in Körperbewzaung umgeſetzte Burlakenlied, das uns 
von den Don⸗Koſaken her noch in beſter Erinnerung iſt. Die 
Vortragende gcigte ſich ihrer Aufgabe gewachſen. Flacher 
jedoch anmutiger wirkte das zur Geſtaltung kommende 
Lied „Schifflein auf den Wellen“., Das Andante, 
das auf Grund ſeiner langſamen, ſchritthaften Formen die 
Geſtaltungskunſt zu höchſter Vokkendung ermöglicht, mutete 
in ſeiner Ausführung und Geſtaltung durch' die Mitwirken⸗ 
den etwas unrrif an. i. 

  

    

  

Die Arbeit ber Seuetwehr. 
Der geſtrige, Tag brachte eine Reihe von kleineren und größeren 

Brändrn. Bereits am Vormittag, 10.22 Uhr, wurde die Wehr nach 
der Danziger Werft gerufen, wo in dem neben der Tiſchlerei ſtehen⸗ 
den Trapsiormatorenhaus ein Schutzkaſten aus Pappmachee brannte. 
Um 11.12 Uhr war der Brand jedoch gelöſcht. Nachmittags, 3.23 
Uhr, rückte die Wehr nach der chemiſchen Fabrik im Kolferhaſen aus, 
wo im Schwofelhans ein Ständer und ein Riegel in Brand geraten 
waren. Bei Ankunftf des W eeſter war das Feuer bereits von den 
in der Fabrik beſchäftigten Arbeitern gelöſcht. 

Ein gefährlich ausſchender Brand entſtand abends 9.27 Uhr 
wiederum auf der Danziger Werft. In einem über der Feuerung 
der Gießerei ſtehenden Holgſchuppen, 15 mal 3 Meter groß, waren 
dort aufgeſtapelt. Ballen mit Maſchinenſpäne waren in Brand 
geraten. Das Feuer wurde mit zwei Rohren der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr und zwei Rohren der Betriebwache erfolgreich bekümpft. In 
zwei Stunden war jede Gefahr beſeitigt. 

Die „Weber“ im Odeon⸗ und Edentheater. Der große Revolu⸗ 
tionsfilm „Die Weber“ von Gerhard Hauptmann läuft noch bis 
Donnerstag dieſer Woche. Jeder Angehörige des werktätigen 
Volkes muͤßte dieſen Film, der bei du Erlauffüßrungen unge⸗ 
heures Auffehen erregte, jehen. Gewaltige Maſſenſzenen ſchildern 
die Kämpfe der hungernden Weber um ihre Exiſtenz. Zur erſten 
Nachmittags⸗Vorſtellung ſind auf allen Plätzen halbe Preiſe. 

Standesamt Langfußr. T. d. Bäckers Paul Zimmer⸗ 
mann, 3 Tage. — Witwe Marie Kerwin geb. Neumann, 
82 J. 7 M. — Witwe Euphroſine Roſin geb. Cteczinfkt, 76 J. 
5 M. — Rechnungsrat Karl Divpp, 79 J. 9 M. — Witwe 
Amalie Bauer geb. Reſchke, 72 J. 4 M. — Witwe Ida 
Lawetzki geb. Grubert, 78 J. 1 M. — S. d. Arbeiters Kurt 
Plenikowſki, 2 Tage. — CEeſfrau Liſette Wohlfahrt geb. Apfel, 
46 J. 4 M. — S. b. Bankbeamten Konrab Olivier, 4 Tage. 
— S. d. Maurers Gottlieb Schulz, totgeb. 
Angelika Mackowfſti geb. Leibner, J. 11 M. — T. d. 
Krankenwagenführers Paul Schauveter, 1 Tag. Unehelich: 
1 T. totgeb. 

Ebefrau   

Her Veſuch deutſcher Kriegsſchiſſe. 
Sie treſſen nächſten Dienstag ein. 

Wie wir hören, iſt dem Sengt der Freien Stadt Danzig di. 
amtliche Mitteilung zugegangen, daß am Dienstag, dem 12. Jull, 
deutſche Kriegsſchiffe dem Hafen von Danzig einen Beſuch machen 
werden. Es handelt ſich um das Linienſchif „Heſſen“ und das 
Torpedobbot „P. 100“, Die Beſatzung der Soleſ ſetzt ſich 
zuſammen aus 20 Offizieren, 28 Deckofflzleren und Oberfeldwebeln, 
121 Unteroſfizieren, 470 Mannſchaften. Die Beſahung des Tor⸗ 
pedobootes aus 6 Süüenn, 5 Deckoffizieren und Oberfeldwebel, 
46 Unterofftzieren, 50 Mannſchaften. Das Eintreffen im Haſen von 
Danzig erſolgt am Vorntittag drs 12. Inli. r Aufenthalt in 
Danzih wird ſich bis zum 17. Juli erſtrecken. 

Ireie Einfuhr und Schmuggel. 
Kein weiter Schritt. — Man kann im Ausland zollfreie Ware kaußen. 

Das Publikum und ſelbſt Zollbeamte ſind ſich oft nicht ganz im 
Klaren nelhen, wann ein Schiuggel vorliegt und wann man 
Warrn aus dem Auslande zollfrei einführen darf. Auch aus den 
Gerichtsverhandlungen geht das oft uicht klar hervor. Es gibt 
aber eine ganz klare Grenze für die Unterſcheidung. Maßgebend für 
die Beurteilung iſt dabei die Abſicht. Wenn jemand ins Aus⸗ 
land reiſt, etwa nach Marienburg, um dort ein Kleidungsſtück oder 

einen Gegenſtand U kauſen zu dem Zweck, ihn unverzollt ins 

  

nland zu bringen, ſo liegt ein Schmuggel vor. Er muß dann den 
Zoll bezahlen, und wenn er die Ware verheimlichen wollte, auch 
noch die Dolft rafe. Zollfreiheit tritt auch daun nicht ein, wenn 
Dmhenteift naslüc ſofort in Marieuburg in VBenutzung genommen 
worden iſt. 

Dieſe Abſicht der Zollhinterziehnng wird aus äußeren Merl⸗ 
malen enknommen und, eutgegen anderen Straftaten, in es Pflicht 
des Verdüächtigen oder Angeklägten, nachzuweiſen, daß er die Ware 
nicht gekauft hal, um den Zoll zu hinterziehen, ſondern weil er die 
Ware haben mußte, um ſie im Anslände zu gebrauchen. Um ſolch 
ein. Merkmal zu haben, wird bei der Ausreiſe ins Aitsland in den 
Paß das Ausreiſedatum eingeſtempelt. Wenn jemand alſo nach 
Marlenburg dährz und am ſelben Tage zurücklehrt und ein neues 
Kleidungsſlück trägt oder bei ſich führt, ſo wird bis zum Gegen⸗ 
beweiſe angenommen, daß die Ware gelauft worden iſt, um den 
Einfuhrzoll zu ſparen, alſo einen Schmüͤggel zu begeheu. 

Wenn hingegen jemand über die Grenze reiſt, um im Aus⸗ 
land eine 90 hzeit mitzumachen, und wenn ihm dort geſagt wird, 
ſein Hochzeitsanzug geiüge nicht und er ſich darauf einen Frack 
kauft, lo darf er Iheſen bei ſeiner Rücklehr einpacken und über die 
Grenze bringen, ohne Zoll zahlen zu müſſen. Hier war der Zweck 
des Kaufes nicht die Zollerſparnis, ſondern die Vennhung. Die 
Zollerſparnis iſt eine Nebenwirkung. Der Reiſende kann alſo im 
Auslande. alles kaufen, was er dort gebrnucht. Alle dieſe Waren 
kann. er zollfrel einführen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Seröffentlichung des Oblervatorkums der Frelen Stadt Danzig. 

Dienslag, den 5. Juli 1027. 

Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſchwache, umlaufende 
Winde und warm. Maximum des geſtrigen Tages 15.0. — Mini⸗ 
mum der leßzten Nacht 12.3. — 

Seewaſſertemperatur: Heubude und Bröſen 16 Grad, 
Zoppot 10 Grad. 

    

  

  

Der Ruſſenſilm „Mutter“ verlängert. Der große Ruſſenfllm 
„Die Mutter“ iſt inm Glorina⸗Theater nochmals verlängert. Er 
läuft bis einſchließlich Donnerstag dieſer Woche, ſo daß mau noch 
Diet at, ſich dieſen ausgezeichueten Film anzuſehen. Für 
die Mitglieder des Allgemeinen Gewerlſchaftsbundes (Freie Ge⸗ 
werkſchaften) gilt auch noch bis einſchließlich Donnerstag gegen Vor⸗ 
0 des Mitgliedsbuches der ermähßigte Eintrittspreis von 
50 Pf. 

Der Große Preis von Zoppot. Der Vorſitzende des Ehrenpräſt⸗ 
diums der Zoppoter Sportwocht, der Senatspräſident Sahm, hat 
für dioſes größte Renten, das im Oſten gelamfen wird, einen 
Ehrenpreis für den Beſitzer des ſiegenden Pferdes geſtiftet, Es 
kommen nunmehr außer dem Geldpreis von 3500 Gulden obiger 
Chrenpreis und der Ehrenpreis der Stadt Zoppot für den ſiegenden 
Reiter zum Austrag. In dem Rennen werden die beſten älteren 
Halbblüter unter den betannteſten deulſchen Herrenreitern laufen. 

Beim Schienenverladen verungllickt. Der 23 Jahre alte Arbeiter 
Erich Kollwitz, wohnhaft Ringſtraße in Langfuhr, war geſtern beim 
Verladen von Eiſenbahnſchienen der Straßenbahn Heubude am 
Langgarter Tor beſchäftigt. Hierbei fiel ihm eine Schiene auf das 
linke Bein, ſo daß er einen Mittelfußbruch erlitt. 

Zwei Mädchen beim Vaden ertrunken. Zwei junge Mädchen ſind 
am Sonnaͤbendabend kurz vor 8 Uhr im Sammelbeclen des Kraft⸗ 
werks Bölkau ertrunten. Es handelt ſich um die 18 jährige Tochter 
des Kutſchers Bromboy und die Jlſoge Tochter des Schweizers 
Domroeſeé aus Gr.⸗Völkau. Die beiden Mädchen badeten. Da⸗ 
bei geriet die S. in eine tieſe Stelle, daß ſie in Gefahr war, 
zu ettrinken). Ihre Freundin B. wollte ſie retten, da ſie des 
Schwimmens kundig war, jedoch klammerte ſich die )). ſo ſeſt an 
ihre Retterin, daß beide Mädchen in die Tiefe ſanken. Der Bräuti⸗ 
gam der B. ſprang ins Waſſor, konnte jedoch keins von den Mädchen 
retten. Die Leichen ſind bisher nicht geborgen. 

Der Beſuch der ſtädtiſchen Bäder. In den ſhenn Bädern 
wurden gelech 77 Beſucher in Heubude, 42 Beſucher in Glettkau 
und 275 Beſucher in Bröſen gezählt. 

olizeibericht vom 5. Juli 1927. Feſtgenommen wurden 14 Per⸗ 
ſonen⸗ Dormnier 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Mißhandlung. bzw. 
Körperverletzung, 1 wegen Wetruges, 1 en Hausfriedenst 108 
3 wegen Trunkenheit, 1 obdachlos, 3 in Polizeihaft und 1 entwiche⸗ 
ner Fürſorgezöhling. 

  

Standesamt vom 5. Juli 1927. „ 

Todesfälle: Reutenempfänger Ludwig Golembiewiki, 70 J. 

5 M. — Seintzampeſeelter i. R. Hermann Länge, 68 J. — Wacht⸗ 

mann Eduard Braun, 30 J. — Betonmeiſteer Fridrich Heimdach, 

63 J. 8 M. — Gärtner Alfred Dettlaff, 22 J. 4 M. —. Sohn des 

ärbers Adolf Ludwig, 11 M. — Ehefrau Charlotte Miſſun geb. 
Juſel 17 J. 7 M. — Eiſenbahn⸗Biürohilfarb. Paul Miſſun, 20 J, 

1 N. — Dousdane Lucie Belitz, 61 J. 8 M. „ Arbeiter Paul 

Traeder, 38 J. 2 M. — Arbeiter Stefan Burek, 28 J. 7 M. 

—— ——-ͤc7Jʃ9—*ͤ8—27ĩů— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil in Bertretung: Franz 
Adoma.t :für Inferate Anton Fooken: fämtlich in 
Danzig. Druck und Berlag von J. Gebl & Co., Danzig⸗ 
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Vollendet ů 

ist der Umbau meines 

Geschäftslokals 

Tunkewasse! 
Legenüber der 

Markihalle 

Telephon 23770   
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Drogen- und Seifenhaus 

Bruno Fasel 

ů Farben, Verbandstoffe 
ů *X* 
Aheinverkauf der Erzeugnisse 

der Mohren-Apotheke Breslau: 
Sommersprossentrame und Selie 
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lie Losung: 

Damenstofie 
Iur Kielder und Kostllme 

Schotten öů 0 5 5 
in Sergobindung für Kleider- 

lacquard-Puliover 1 8⁰ 
aparte Dessins — 

* hp 

in hellen Sommerfarben 2.0 

Reinwoll. Foulé 2.65 

inwoll. Po 

in aparten Streifen und Karos 

2.95 Taffeit-Popeline 
reino Wollo in modornen Farben 

4.25 

4.90 

PS„* 

   E    

Rips-Popeline 
reinwollenes, jeinkörniges Gewebe 

Reinwoll. Kacha 
in modernen Karos und Streifen 

Gabordine 
reine Wolle, für Kleider, Kostüme 
und Mäntel. 7.50 

Duſtinẽ 
140 em breit, reine Wolle in 
Sschönen, hellen Modefarben 

Shetland 
die große Mode, in pa. Qualiät, 
aparte Farben 

Weiße ötoffe 
fur Sport und Strand 

Taffet-Popeline 
reine Wolle. bewährte, fein- 
fädige Qualitat „.. 3.60, 

Rips-Popeline 
reine Wolle, feinkörniges 89e⸗ 
webe, für Plissee geeignet. 

Gabardine 
reine Wolle, gut. Qualität, für 

Mantel, Kleid- n. Kosküme 11.30, 420 
Karnrngarn-Rips 
reino Wolle, . 9.80 

ab 

9.25 

9.60 
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Rcyal 
14½0 em breit, Pa. sckweres Fa- 
brikat, Er Mantel und Kostüme 
    

Unsere gesamten riesigen Lagerbestände in: 

Herren-Stoffen / Damen-Stoffen 

Seiden-Stoffen / Wasch-Stoffen 

: ini- Bei iele: 
einige ae, lele: sind enorm im Preise, teilweise bis S0 2 0 berabsesetat eimthe Weis 

Aparter Anzugstoff 
moderne Musterung, tragfähige 
Quulität .. 5.20, 4.80 

5.80 

6.40 

7.80 

0 

100 

aparte Muster, solide Uualitäten 
6.20, 

Fescher Sommeranzugstoff 
gute Qualitätsvare. auch für 
Kostüme und Mäntel.. 7.70, 

Fũür Sport und Reise 
hochmoderne Dessins, auch für 
Mäntel und Kostüme .. 9.50, 

Strapazier-Anzug 
fate, reinwoll. Qunlität, in soli- 

ſen, vornehmen Dessins ů 

Saxony-Fresko 
dieé Modencuheiton, pa. Fabri- 
kate, aparte Muster . 14.—, 

  

K Seiden und Crẽp 
in modernen Karos 

Aparte K Seiden 
bastgrundig, mit entzückend. Blu- 
menmust., deutsche Qualitat 3.—, 

Waschseide 
indanthren, hochmod. Dessins, 30 
deutsche Fabrikate 

Bemberg-Adlerseide 
deuntsche Edelerzeugnisse, 
herrliche Muster 

1,. L. 15 

2.50 

3.90 

4.00 

2** 

———* 

    
  

  

eapgumumamammrammiümMMnmMnMAuntnugitmamihmmtetasteetdi 

HEHHEN-STOFFE 
Unsere Spezialläger in Herrenstoffen eller Art, stadtbekannt durch niedrigste 

Preise jür Qunlitätswaren, bieten im Saisonausverkauf ganz Außergewöhnliches 

Kammgarn-Anzug 
gute, reinwoll. Qualitkten, mo- 
derne Muster 

Kammgarn-N 

erstklassige Fabrikate, in aller. 
nouester Ausmusterung- 

Eleg. Kammgarn-Anzug 
hervorrag. Qualit., f. 
den, vornehm. Geschznack 19.—, 

Nantel-Stoffe 
in engl. 

Gabardine 
in soliden, 
reinwollene Qualität. 

Covercoat 
f. vornehme Mäntel u. 
auch m. Abseite in gut. Quhlit. 

ttetreer 

SEIDEN-STOFFEæ 
Toil de Soĩe 

reine Seide, aparte Farbtöne, pa. 
Lyoener u. Schweizer Erzeugnisse 

Crẽpe de Chine 
reine Seide, 
CQuol., in me 

Bedruckt Tussor 
weichfließend, deutsch. Qualität, in 

wundervollen Mustern 

Crẽpe Florida 
reine Seide, pa. Schweiz. Fabrikat, 

in allerneuesf. Dessins 

  

Hrole Posten Neste Unü Cullnüns 21 EESOnELS MIEITIHen EL 

  

Wegen Raummengels 15nnen nicht alle Varengaitungen u. Preisserien auigeiührt werden 
Alle nicht genannten Artilt el sind ebenfalls bedeutend herabgesetrt- 

Arthur Lange 
1. Ceschäft: Elisahethwall 8. 2. GCeschsft: Ecke Holzmarkt, Schmiedegasse 18-14 

EAmnsErE usfrt Salemfenster aeigen. mas mir Bieten! 

  

Geschmack, apartem 
Must., auch f. Damenmünt. 7.80, 

feinen Turbtönen, 

a. Schweiz. u. Lyon. 
lernen Farben 

Maign igg 

i0 

110 

. 

7.10 

ae. fal 

ab 

177.— 

den soli- 

Kostüme, 

  

6.50 

7.20 

7.50 

8.20 
IDEIO 

7.90, 

8.20, 

8.80, 

dlas Haus 
ller diöſle   

Wasch-Musseline 
solide Muster 

NMusseline 
pa. böhmische Fabrikate, in moder- 

.. 0.B8, nen Mustern 

Niusseline 
in MochMamis Dessins, pa, deut- 

'hmisch. Erzcugnis 1.10, sohes u. 

Bordüren-Stoffe 
Pa. deutsches An rikat, in elegan- 
ter Ausmusterung- 

Popeline 
Ciisiasl Engl., arsdenglänzend. in 
aparter Musterung, 

Voile bedruckt 
110 om breit, deutsch. Oualität, in 
entzückend. Blumendessins 1.50, 

Voll-Voile 
Original Engl., 
musterung 

Woll-Musseline 
deutsche Qualität, solide, vornehme 2 15 
Dessins —* 

Woll- Nusseline 
a. ellsäss. Tabrikat, 
yessins 

Trikoline 
Original ysl., 
Muster 

Frotté-Handtuch 
28 110, 
weißs und gemusteri 

Frottéẽ-Handtũcher 
45⁵ & 110, 

           
    

    

Frotte-Stoff 

Laken, pa. Qualität 

Frotte-Stoff 
ca. 160 cm br., 
gt. Qual.,f. Mtl. u. Lak. ;. 

in allen Gröhen und 

in moderner Aus- 
„ 1.85, 

in hochapartem 
; 320, 

Frottier-Wäsche 

gute Jacquard-Cualitäten 

ca. 150 em breit, für Mäntel vund 

gestr. u. Semuet 

Bade-Laken 

zu allerbilligsten Preisen. 

MülckstchtsloSe Mäumung der dommer-Restbestände 

u,. U. 42 

0.75 

0.95 

1.25 

10 

1. 

1.60 
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2.90 
   

    

     

     

    

          

     

  

1 1.55 

2.80 
490 

5.90 
Ausführungen 

      
      
      
      

20,/ 8.50, 

  

  

   
  

Das taguche Brot 
aur dier Gesnundheit 
ISf das iih anerkunnte 

— imd dratlick empfohlene 

Bad Mubertus-Arot 
Vollkornbrot u. Feinbrot 

Mulꝛlen bäclerei Danaig 
K. G. m. . H. 

In allen dxacñn Hahcte Renntlich gemachien 
Geschüffen zu haben 

  

  
Sahnen-Limburger PId. 1.20 G 

Wertie-käse, Werderbutter 
— —————————— 

Ketterhasergasse 
eööS,, 

  

  

Cxpen 

Slechten, Gautausſchläge 
Stben 7ee Babr 1 — 

Eee Rino-Sa Saibe 
tit,e rfohlen 

Su Roben in den Xyerhekrn 
Eied Schubert & CO, SS. 5-chSAe-S. 

  

Elegante Plättwäſche 
liefert billig 

Suffer's Sajch- and Puatt-Alaftali 
nt Aalebter 48 

  

Seit 24 Jaren an fihrender. Stekle 
SrDn- fDeeree!; 

Oelröcke 
E. Schwartz, Drehergaſſe 19, 2 Tr. 

  

Gut n. billig 
laufen Sie bei mir fompl. 

Zinmer⸗ 
Einrichtungen 

Einzelmöbel. Küchenmöbel 
gegen bar und auf Teil⸗ 
zahlung. 

Gebrüucht. Pianos 
nehme ich in Zahlung. 

5,Aud. 
Möbel⸗ u. — 

Narbpromenade 

Alte Giturre, ſehr gut im 
Ton, preiswert zu verk. 
Anfr. erb. à. Nr. 1115 an 
die Exp. d. Volksſt.- 

  

Keue mod. Küchen 
verkauft 

Vorſt. Graben 10, part. 
‚teilig, 100 G., 

Getrag. Herren⸗Anzüge, 

FJord⸗Auto 
m. 6facher Bereifung bill. 
zu verkaufen 
Krieger, Samtgaſſe 6/8. 

Nähhhaſchine 
billig zu verk. Pyetter, 
Lgf., Eljenſtraße 18, 2. 

Kinderſvortwagen 
ohne Verdeck, verkauf. 
Langf., Hauptſtraße 144, 

Seitenh. 3. 

  

Puppenwagen mit Puppe 
dillig zu verkaufen, Koch, 
Karpfenſeigen 20, Tr. 
—— 

Plüichſofa 35 G., MWaſch⸗Seiß 
tiſch 25 G. Blumenkrippe, 

Schsetb. 20 a. m. 

Ohra, Südſtraße 25, Tr. r. 

Korbt., 
eiſernes, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Frau Goſfow, 

Meine Damen? 
Die richtigen 

Miͤliereifen 
ſowie ſämtliche Wellen⸗ 
und Haur⸗ 
erhalten Sie beim 5• 
mann 
Hugo Bröde 
Allſtädt. Graben 16, 
an der Markthalle. 

Zwei neue 
Tafelwagen 

billig zu verkaufen 
Bröjener Weg 16, 1. 

Klubgarnitaren 
Paradiesgaſſe 19. 

Kellner⸗Frack u. Weſte 
billig zu verkaufen 
Schichaugaſfe 22, 1, IIs. 

  

    

  

  

Fahrrad, faſt neu. 
Cutawan f. ax. ichl. Fig.,3 
billig zu verkounjen 

Artur   Kueipab 28. 

5U welkaben 
Berg   Halelwerk' 20, 2. 

  

Junge u. alte Brieftanben 
. Hochflieger, Möven, Elſter 

U. Weißköpf., zu verkaufen 
Schröder, 

Emaus, Unterſtr. 31.   Eleg. Herrenbekleidung 
fertig und nach Maß, zu 
enorm billigen Preiſen 

Hermann Wieyuer,   1. Damm 1. 
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Rededuelle im Blavier⸗Prozejz 
Staatsanwalt, Dr. Blavier und Verteidiger nehmen das Wort. Urteilsverkündung Mittwoch 

Juſtitia, die Göttin des Rechts, wird verſinnbildlicht durch 
eine Frauengeſtalt. In den Händen trägt ſie Wage und 
Schwert, aber vor den Augen eine Binde. Dieſe Binde vor 
den Augen iſt der ganze Jammer der ſtattlichen Dame. 
Man weiß, wie hilflos ein Menſch iſt, den; die Augen ver⸗ 
bunden werden, Wenn einerſeits mit dieſer Binde ausge⸗ 
drückt werden ſoll, Juſtitia vichtet mit Wage und Schwert, 
ohne Anſehen der Perſon, ſo vergeiſe man andrerſeils nicht, 
daß gerade dieſe Blindheit von Uebel ſein kann und zum 
Feſtllommern on ſtarre Geſetzesparagraphen führt. Juſtitia 
mit Binde iſt das Sinnbild formalen Rechts, Inſtitia 
ohne Binde wäre das, was wir Menſchen erſehnen, nämlich 
lebenbiges Recht. Das Ringen um Anerkennung zwi⸗ 

ſchen dieſen beiden grundverſchiedenen Rechtsaufſaſſungen 
trat geſtern im Blavierprozeß deutlich hervor. Auf der 
einen Seite Staatsanwalt und Gerichtsvorfitzender, typiſche 
Vertreter des formalen Rechts rufen 

»ichuldig“, weil ein Wirtſchaftskredit als Perſonalkredit 
verwandt 

worden iſt. Auf der andern Seite, zwei Juriſten, gleich⸗ 
falls vom reinſten Waſſer, der Angeklagte und ſein Ver⸗ 
teidiger ſind Vertreter lebendigen Rechts und rufen „un⸗ 
ſchuldig“, denn nicht nur, daß Wirtſchaftskredit Faree war 
und nicht mehr als einen leeren Namen darſtellt, vor allem 
iſt ja niemand geſchädigt worden. Und in der Frage nach 
dem Geſchädigten verlangen ſie lebendiges Recht. „Nein“, 
ſagt der Staatsanwalt und illuſtriert: Angenommen, jemand 
kauft neue Möbei und der Verkäuſer liefert ihm alte Möbel, 
die aber viel wertvoller als die neuen ſind, ſo iſt das klarer 
und reiner Betrug. Richtig, wird man ſagen, nur wo in der 
Welt würde wohl ein Meuſch Betrugsanzeige erſtatten, vor⸗ 
ansgeſetzt, die alten Möbel ſind wirklich wertvoller und eut⸗ 
ſprechen dem Geſchmack des Käufers. Fügt man noch hinzu, 
daß wohl im Leben kein Verkäufer ſo dumm ſein wird, wert⸗ 
vollere Möbel als beſtellt, zu liefern, ſo hat man eine 
Illuſtration des formalen Rechts. Betrug iſt es auf alle 
Fälle. Das iſt ſchon richtig, aber es ſcheint, der Staats⸗ 
anwalt habe hier ein unglückliches Beiſpiel gewählt. Mehr 
noch, im Prozeß gegen den Abgeordneten Dr. Blavier wird 
auf das entſchiedenſte beſtritten, und man kann ruhig ſagen 
auch bewieſen, daß ein Perſonalkredit gewährt wurde. 
Warum allo zum Donnerwetter ſoll er mit 0 Monaten Ge⸗ 
fängnis beſtraft werden? Wem iſt damit gedient? Wenn 
auch im allgemeinen eine Binde vor den Augen und ein 
Brett vor dem Schädel das Sinnbild deutſchnationalen 
Geiſtes darſtellt, ſo kann man doch unmöglich Juſttitia, die 
Göttin der Gerechtiakeit als Mitglied der Deutſchnationalen 
Partei anſprechen. 

Heute ſitzen Männer, zwei Richter und zwei Schöf⸗ 
fen und 

beraten über das Schickſal des Angeklagten. 

Wie wird es ausſallen? Geſtern war der Tag der Plädoyers. 
Die ſtundenlangen Reden für und wider ein ſchuldig vder 
nicht machten den Sgal zu einm alten Thingplatz, da ein 
Nichter unter dem Baum das vom Volk gefällte Urteil 
ſprach. Trotz der wiederholten Ermahunngen des Vorſitzen⸗ 
den kamen aus dem Zuhörerraum immer, wieder ‚pontane 
Ausbrüche des Beifalls oder der Unzufriedenheit. Wenn 
man alle dieſe gefühlsbetonten Urteile unbeachtet laſſen 
will, jo liegt darin zweifellos eine große Gefahr für das 
Vertrauen eines Volkes in ſeine Juſtiz. 

* 

Das Pläüboher des Sinatsanwults. 
Der Staatsanwalt ging in etwa bih Minuten dauernder 

Rede zunächſt auf die Angrifße ein, die Dr. Blavier unter 
dem Schutz der Immunität als Abgeordneter gegen die 
Behsß rden richtete, die ſich mit ſeinen Strafſachen und mit 
ſeiner Perfon befaßt haben. Er bezeichnete das Vorgehen 
des Angeklagten als unerhört. Unmittelbar vor der Ver⸗ 
handlung haben ſich die Angriffe. zu einer kaum zu über⸗ 
bietenden Heftigkeit geſteigert. Da der Angeklagte Juriſt 
mit voller Ausbildung iſt, mußte er ſich der Schwere der An⸗ 
griffe wohl bewußt ſein. Man kaunn nur aunnehmen, er hat 
eine günſtige Stimmung für ſich ſchaffen wollen. Nachdem 
der Staatsanwalt die Angriffe als ungerechtfertigt zurück⸗ 
gewieſen hatte, rechtfertigt er die Verbindung der beiden 
Anklagepunkte zu einem Verſahren aus ſachlichen Gründen. 
Was den Betrug zum Nachteil der Sparkaffe anbelange, ſo 
ſeien nach § 263 StGB. die Merkmale innerer ſowie äußerer 
Art gegeben. Der Staatsanwalt ſtreift ſodann das Sach⸗ 
pverſtändigengutachten des Arztes über den 
Zeugen Schröter und meint, dieſes Gutachten decke ſich 
mit der Ausſage des Unterſuchungsrichters Jochem. 
Schröter habe in großen Umriſſen Beſcheid gewußt und nür 
Einzelheiten, wie Daten und Zahlen in ihrer Reihenfolge 
verwechſelt. Jedenfalls aber ſei die Schröterſche Zurech⸗ 
nungsfähigkeit auf keinen Fall in Frage geſtellt. Der 
Staatsanwalt kommt dann auf die näheren Geſchäfts⸗ 
verbindungen zwiſchen Dr. Blavier und Schröter zu 
ſprechen, deren nähere Bekanntſchaft von dem Schwarzverkauf 
des Hauſes her, der übrigens zivilrechtlich nichtig iſt, datiere. 
Er ſchildert dann die Kreditgewährung bei der Girozen⸗ 
trale und der Sparkaſſe. Alle Zeugen haben be⸗ 
kundet, daß der Kredit bei der Sparkaſſe ein reiner Geſchäfts⸗ 
kredit geweſen iſt, der nur für Wirtſchaftszwecke, nicht aber 
zu Spekulationen dienen ſollte. Die Sicherheiten, die ſich die 
Sparkaſſe habe geben laſſen, ſeien nicht für die Kredite ſelbſt, 
jondern nur für den Fall eines ſchlechten Geſchäftsganges 
oder gar eines Zuſammendruchs gegeben worden. Betrogen 
iſt ein Rechtsbegriff, üäber den nur das Gericht urteile, und 
es ändere nichts, wenn einige Zeugen bekundet haben, daß 
die Sparkaſſe ſich nicht betrogen fühle. Ein Schaden iſt 
bereits dann entſtanden, wenn der Kredit für andere als die 
vorgejehenen Zwecke verwandt wird. Die viel beſprochene 
Viſitenkarte iſt für den Zeugen Schröter von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung. Durch ſie iſt Schröter in den Glauben 
verſetzt worden, der Kredit von 30 000 Gulden ſei noch da, 
waßs ihn veranlaßte, den Wechſel zu unterſchreiben. Er iſt 
alſo durch eine Täuſchung um 10 000 Gulden geſchädigt. Von 
den geſamten 100 000 Gulden hat Blavier 40 000 und Schröter 
60 000 Gulden erhalten. Der Staatsanwalt führt weiter aus, 
daß es wohl ſelbitverſtändlich iſt, daß der Angeklagte ſich von 
Anfang an über die Täuſchung bewußt geweſen iſt. Er hätte 
wiſſen müſſen, daß man von 60000 Gulden, die man in ein 
Geſchäft ſteckt, nicht 100 000 Gulden herausholen kann. 

In dem Manöver mit der Viſitenkarte 

ſieht der Staatsanwalt in erſter Linie eine Täuſchung und 
einen Betrug zuungunſten Schröters. Die Sparkaſſe iſt ge⸗ 
täuſcht und geſchädigt durch die Verwendung eines Geſchäfts⸗ 
kredits zu anderen Zwecken. 

Sodann kommt der Staatsanwalt auf den zweiten Punkt 
der Anklage, Beleidigung der Staatsanwaltſchaft, zu 
ſprechen. Der Schutz der Immunität nach Artikel 20 der 
Verfaſſung kann dem Angeklagten nicht beigemeſſen werden, 

* 

  

da die beleidigenden Aeußerungen nicht im Rahmen parla⸗ 
mentariſcher Organe getan worden ſind. Der Staatsanwalt 
geht auf die Vorgeſchichte der Beleidigungsklage ein und er⸗ 
Nia in Anbetracht der außerordentlich ſchweren Beleidigung, 

ie ber 
Vorwurf der Rechtsbeugung 

darſtellt, hätte man die Sache im rivatklageverfahren un⸗ 
möglich erledigen können. Die Angelegenheit iſt durch die 
Preſſe in breiter Oeffentlichkeit bekauntgeworden und es 
hätte der Eindruck erweckt werden können, als ob in der 
Juſtig Schiebungen vorgekommen ſind. Dr. Blavier hat im 
Volkstag erklärt, er habe genügend Material, um ſeine Be⸗ 
hauptungen zu beweiſen, und darum blieb der Staatsanwalt⸗ 
chaft nichts anderes übrig, als in öffentlicher Verhandlung 
die Angelegenheit zu klären. Der Staatsanwalt gerät wäh⸗ 
rend ſeinen Ausführungen in eine kolloſſale Erregung und 
ſchlägt wiederholt mit der geballten Fauſt auf den Tiſch. Die 
Stimme droht zu verſagen, als er in höchſter Ekſtaſe ſchreit: 
Er (der Staatsanwalt) finde es geradezu unerhört, einer 
Behörde Vorwürfe zu mathen, für die anch nichtein ein⸗ 
ziger Grund vorliegt. Er (der Staatsanwalt) verſtehe 
Herrn Blavier nicht, wie er behaupten könne, die Staats⸗ 
anwaltſchaft habe das Recht gebengt. Es ſei dies ein Vor⸗ 
wurf, wie er ſchwerer gar nicht erboben werden könne. Wenn 
ich behaupte, du biſt ein Schuft und ein Lump, und ich ſehe 
ſpäter ein, ich habe Unrecht, daun nehme ich meine Beſchul⸗ 
digungen zurück. Der Angeklagte hat das nicht getan, ſon⸗ 
dern hat im Gegenteil immer wieder behanptet, die Staats⸗ 
auwaltſchaft benge das Recht. Nachdem der Staatsanwalt 
ſeiner großen Erregung Herr geworden iſt, teilt er noch mit, 
daß natürlich auch uicht die Wahrnung berechtigter 
Intereſſen in Frage käme. 

Er entſchuldigt ſich wegen ſeiner Erregung und ſtellt die 
Bemeſſung der Beſtrafung wegen Beleidigung dem Gerichts⸗ 
hof auhein:. In Anbetracht der Hartnäckigkeit, mit der 
Blavier ſeine Behaupkungen anfrechterhält, und der außer⸗ 
ordentlichen Schwere der Beleidigungen bitte er dringend zu 
erwägen, ob nicht eine Freiheitsſtrafe am Platze ifſt. Die Be⸗ 
trugsangelegenheit trage die Abſicht und die Merkmale des 
Betruges, und da der Angeklagte Vollfuriſt iſt und ſich der 
Tragweite ſeiner Handlungen bewußt geweſen ſein mußte, 
beantrage er eine Gefängnisftrafe von 9 Monaten. 

De. Blavier verteidigt ſich. 
Während der Rode des Staatsanwalts herrſchte bereits 

einige Unruhe im Zuhörerraum, die zu heftigen Murren 
und Gemurmel führte, als das Wort 9 Monate fiel. 
Die Unruhe legte ſich erſt nach einer ſcharfen Vermah⸗ 
nung des Vorſitzenden. Der Angeklagte folgte den 
Ausführungen des Staatsanwalts aufmerkſam, doch über⸗ 
mannte ihn an einigen Stellen ſcheinbar innere Erregung, 
ſo daß er von ſeinem Stuhl auffprang, jedoch aber keinen 
Zwiſchenruf machte, ſondern nach Erteilung des Wortes an 
ihn ausführte: 

„Die Juſtiz läßt nicht mehr bei Gott ſchwören, ſondern 
auch bei Macchiavelli.“ Das iſt ein Wort, das in den „Er⸗ 
innerungen eines Regierunasrates und M. d. B.“, in der 
Schmutbroſchüre gegen mich enthalten iſt. Ich möchte mein 
Plädover weniger auf das Juriſtiſche bringen, als auf das 
Idceelle, was mich geleiter hat bei meinen Behauptungen 
auch der Staatsanwaltſchaft gegenüber. Es iſt durchans 
nicht ſo, wie Sie es darſtellen, Herr Staatsanwalt, daß ich 
die Aeußerung, „die Staatsanwaltſchaft beugt wiſſentlich 
das Recht“, bezogen wiſſen wollte auf meine Perſöulichkeit. 
Ich bin dem Volke verantwortlich und als Abgeordneter 
habe ich die Aenßernng getan. Es ſtimmt nicht, wenn der 
Herr Vorſitzende meint, die Aeußernna ſei ledialich auf 
meinen Fall zugeſchnitten. Ich habe ſie gemacht ge⸗ 
legentlich meines Falles, aber ich habe ſie getan im allge⸗ 
meinſten Sinne. Der Wahrheitsbeweis iſt mir ab⸗ 
geſchnitten worden. Ich habe ia bereits an anderer Stelle 
geſagt und wiederhole es noch einmal: — es iſt nicht Hart⸗ 
näsigkeit, Herr Staatsanwalt, wie Sie meinen — ich betone 
auch heute noch immer, daß die Staatsanwaltſchaft das 
Recht beugt. Das muß ich ja tun, ich wollte in Sachen des 
Spielklubs den Beweis antreten und er wird auch heute 
noch, auch ohne Zeugen, von mir angetreten: Es iſt feſt⸗ 
ſtehend, daß das Obergericht entſchieden hat, der 

Spielklub in Zoppot 

iſt ſitten⸗ und rechtswidrig. Das Oberaericht hat die Klagen 
von den einzelnen Angeſtellten zurückgaewieſen mit der Be⸗ 
gründung, das Inſtitut entſpricht nicht dem Recht. Darauf⸗ 
hin ſind Anzeigen eingelaufen und daraufhin ſind Aeuße⸗ 
rungen des verſtorbenen Generalſtaatsanwalts Sachſe ge⸗ 
fallen, der da erklärte, wenn das Obergericht ſo entſchieden 
hat, dann muß ich unbedingt gegen die Stadt Zoppot und 
den Magiſtrat Danzig vorgehen, denn ſie dulden gewerbs⸗ 
mäßig das Glücksſpiel und ziehen aus ihm Nutzen. Ich habe 
weiter den Nachweis erbringen wollen. daß im Senat ſelbſt 
geſaat worden iſt, na, wenn die Oberaerichtsentſcheiduna 
kommt. müſſen wir ein Geſetz machen. Ich muß als Ab⸗ 
geordneter ſelbſtverſtändlich dafür ſorgen, daß rechtmäßige 
Zuſtände im Staat beſtehen. Dieſe beſtehen hier nicht. Ich 
betone noch einmal, Herr Staatsanwalt, Sie dulden, noch 
im gegenwärtiaen Myoment. Sie wiſſen es und dulden es, 
daß in Zoppot geſpielt wird, obwohl Sie jeden Gaſtwirt. 
der,ein kleines Mauſchelchen auflegen läßt. ſofort verhaften 
und ihm den Betrieb ſchließen würden. Das iſt das, was 
ich eine wiſſentliche Beugung des Rechts nenne. 

Dr. Blavier kommt dann auf die Intereſſen, die er als 
Vorſitzender des Haus⸗ und Grunbdbeſitzervereins zu wahren 
habe, führt Beiſpiele an und erklärt dann weiter: Ach ſtelle 
hier das Beweismaterial dafiüür, daß die 7. 

Baupolizei 

Fehler gemacht hat. Er erläutert den Fall des itungs⸗ 

verlegers Fuchs (Tagnetergaſſe). Auf einer Univerſität 
hätte jeder Referendar einfach ſein Examen nicht beſtanden, 
wenn er die vpolizeilichen Beſugniſſe derartig ausgelegt hätte. 
Die Polizei treibt hier Interefſenpolitik, nach meiner 
Meinung wieder ein Rechtsbruch. Ich nenne das hier ſo 
ſcharf, aber ich bin als Abgeorbnater verpflichtet, die Dinge 
beim Nameén zu nennen. 

Ich habe ſchon im Laufe der Verhandlung erklärt, dieſe 
laufende Strafverfolanng gegen mich, die hat ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in mir eine theoretiſche Kenntnis der Ungerechtiakeit 
der Staatsma5ßnahmen noch immer mehr verſchärft. „Die 
Ilſtiz läßt nicht mehr. bei Gott ſchwören, ſondern bei 
Macchiavelle“. Das iſt mein Empfinden aus meinem Ver⸗ 
hältuis zu den Staatsbehörden. Sie können feſtſtellen, daß 
nach der Richtung hin die Bevölkerung dasſelbe Empfinden 

hat, wie ich. Daß wir in Danzig nicht bei Gott ſchwören, 
ſondern bei Macchiavelli, ſoll heitzen, daß die politiſchen 
Geſichtspunkte im Freiſtaat ſo ſcharf durchdringend ſind, 
daß ſie ſelbſt die Staatsbehörden und auch dic Gerichte un⸗ 
bewußt beeinfluſſen. Vielleicht, Herr Vorſitzender, meine ich. 

   

  

  

nur, Ste 
ſaifung, dan 

die Autorität des Staates das Abfolute 
iſt und das jeder, der gegen die Autorität auſtritt, beſeitigt 
werden muß. Das iſt richtig von einem Geſichtspunkt aus, 
den ich verſtehen kann, denn, für Stie ſteht und fällt die 
Staatsautoritüt mit dieſem Staatsfyſtem, der ſtaatlichen 
Macht und des ſtaatlichen Willens. Ich ſtehe auf dem Staud⸗ 
punkt, daß es für unſere neue Zeit, für die moderne Menſch⸗ 
heit unmöglich iſt, geuau ſo, wie ich erkläre, daß ich mit⸗ 
zureden habe und das die hinter mir ſtehende Bevölkerung 
im Staatsleben durchaus mitzureden hat und da befinden 
wir uns im Gegeufſatz. Ich fühle mich deshalb von⸗Ihnen 
verfolgt. Ich ſagte ſchon einmal, ſelbſt der Zeuge Schröter 
ertlärke mir „Du biſt wie ein verſolgtes Reh. Ich habe 
weninſtens die abſolut ſichere ſubiektive Ueberzeugung, daß 
alle dieſe Ausnahmen mir gegenüber nur getroffen ſind, weil 
ich das Soſtem in Ihrem Sinne bedrohe. Ich bedrohe die 
Staatsautorität, wie Sie meinen und ich erkläre, dagegen 
von meiner Seite, jo lange wir nicht ſortgehen von dieſer 
rein autoritativen Staatsverwaltung, ſo lange kommen wir 
nicht zu geſunden Verhältniſſen überhaupt und zu geſunden 
Rechtsverhältniſfen. 

Blavier wehrt ſich ſodann gegen die Behauptung, mit 
ihm ſei genau wie mitanderen verfahren worden. Zwei 
Jahre habe die Unterſuchung gedauert und nun ſtellt ſich 
heraus, wie wenig ergebnisreich die Unterſuchung war. „Es 
war für mich ſehr ſchwer, dies alles zu ertragen. Man hat 
mich aus dem Offizierkorps meiner 17er Vereinigung ge⸗ 
worfen, deren Vorſitzender der ehemalige Oberleutnant 
Burmeiſter iſt. Auch meine Mutter hat darunter zu leiden, 
daß ſie ſolch einen Sohn hat. Alles Beweife, daß der 
Prozeß ein politiſcher iſt. Sie können es mir daher nicht 
verdenken, wenn ich ſage, die Staatsanwallſchaft hatte ein 
Jutereſſe daran, die Sache zu verſchleppen, um mich politiſch 
unmöglich zu machen. Die Zuſammenhänge, die dieſer Pro⸗ 
zeß aufgedeckt hat zwiſchen 

Herrn Schröter und Herrn Dr. Ziehm, 
dem Leiter der Staalsgeſchüfte, ſind doch ſonnenklar. Der 
Brief der Frau Meta Schröter bedeutet doch die Oſſerte an 
Biehm; hier iſt ein politiſcher Gegner, ich habe Matertal, 
beeilt Euch, denn er heirate ſonſt und zahlt das Geld ab, 
alſo macht die Sache prumpt. Es erſcheint dann auch 
prompt Herr Schwegmann m Parteibüro der Deutſch⸗Dan⸗ 
ziner Volkspartei, um ſich das Material abzuholen. Hierbei 
iſt noch bemerlenswert, dab Herr Schwegamaun zit mir im 
Volkstag ſagte: „Hier habe ich das Makeèrial!“, Die pollti⸗ 
ſchen Zuſammeuhänge ſind zweifellos klar, die Dentſchnatio⸗ 
nalen ſind hierbei im Spiele, ich brauche nur darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der Rechtsanwalt des Herrn Schröter Herr 
Klawitter tſt, ein Verwandter des deutſchnationalen Han⸗ 
delskammerpräſidenten. Es iſt klar, daß die geſamte Be⸗ 
amtenſchaft, eſondere die höhere Beamtenſchaft, mich 
grundfäblich haſſen muß, weil ich immer die Auffaſſung ver⸗ 
treten habe, ſort mit dem bürokratiſchen Syſtem, fort mit 
den zu hohen Gehältern der höheren Beamten, weil ich 
immer die Auffaſſung vertrete, in die Regierung gehört 
lediglich der Mittelſtand hinein, die Wirtſchaſt und die 
Handwerker. Es iſt nicht anzunehmen, daß die Beamten⸗ 
ſchaft ſo objektiv ſein kann, um mir gegenüber die Objek⸗ 
tivität zu bewahren, wenn auch Herr Dr. Draeger hier er⸗ 
klärt hat, ſolche Angriffe tangieren ihn nicht. Ich kann dem⸗ 
gegenüber nur ſagen, daß die politiſchen Zuſammenhäuge 
meiner Angriffe gegen die höheren Beamten, meiner An⸗ 
griffe, insbeſondere gegen das Richtertum, daß die ſich reich⸗ 
lich ausgewirkt haben, bei der Vorunterfuchung derjenigen 
wegen Betruges gegen mich. Er begründet dann wieder 
die Befangenheit des Vorſitzenden und ſagt u, a.: Ich habe 
vor mir den Vorſitzenden, den ehemaligen Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Draeger, der Vertreter dieſes von mir bekämpften 
deutſchnationalen Suſtems, der als Oberregierungsrat au 
der Verfaſſung und an den erſten Geſetzen mitgearbeitet hat. 
Er war eminent tätig in der Verwaltung und er ſitzt heute 
als Richter vor mir, Ich beſtreite es. daß Herr Dr. Dracger 
die Objektivität haben kaun, er muß in mir einen Genner 
ſehen, der dieſes Syſtem, der dieſe Rechtsauffaſſung be⸗ 

ſtehen unter der Mentalität dieſer Staatsauf⸗ 

    

ſeitigen will, und daher kann er über mich nicht objektiv. 
Recht ſprechen. 

Wer iſt der Betrogene? 

Er gibt daun Beleuchtung der eigenartigen Weiſe, in 
der die Unterſuchung geführt wurde und nimmt Stellung zu 
den ſchäſtlichen Aktionen beim Hansverkauf: Wenn die Dinge 
ſo liegen, daß der Kauſvertrag nichtig iſt, dann verſtehe ich 
es ganz einfach nicht, wie es überhaupt zu ſo einer Kon⸗ 
ſtruktion gekommen iſt. Wenn ich aber ſagte, die Kon⸗ 
ſtrultion iſt hahnebüchend, ſo würden Sie ſagen, ich beleidige. 
Dieſe Kouſtruktion iſt doch gewaltſam. Was liegt denn vor? 
Schröter iſt maßlos geſchädigt, auch unter der Berückſichti⸗ 
gung, daß das Haus Nenſchottland ihm gehörte, Schröter hat 
das Haus gekauft, hat die Anzahlung geleiſtet — ich nehme 
ſchon ſehr und ſetze 12000 Gulden an. — Er hat dafür die 
ganzen reichen Mieten genommen. Das war alſo das, 
was er an Vermögen eingebracht hat. Die Dinge liegen ſot 
nicht ich ſchulde Schröter 60 000 Gulden, ſondern umgekehrt, 
die 60 000 Gulden, die ich ihm gegeben habe und die er in 
ſeinem Holszgeſchäft verpulvert hat, die iſt er mir ſchuldig, 
die muß er mir zurückgeben. Der ſchwere Fehler, der hier 
gemacht worden iſt, iſt der, weshalb haben Sie, Herr Staats⸗ 
anwalt nicht einſach geſagi: „Klagt euch doch erſt einmal aus.“ 
Ich bin doch auch Juriſt und wenn mir dieſer Fall begegnet 
wäre, hätte ich geſagt: „Schröter und Blavier, 50 000 Gulden, 
Blavier ſagt nein, Schröter ſagt umgekehrt — geht doch erſt 
einmal zum Zivilgericht.“ Das wäre der richtige Weg ge⸗ 
weſen. 

Sie haben ſeloſt zugegeben, eine Vermögensbeſchädigung 
verlangt das Merkmal wider beſſeren Wiſſens — ich habe 
die Sparkaſſe geſchädigt. Sie haben erklärt, die Sparkaſſe 
weiß gar nicht, ob ſie betrogen iſt, das iſt nur ein juriſtiſcher 
Geſichtspunkt. Herr Staatsanwalt, das iſt eine ſo unge⸗ 
heuerliche Wortklauberei. Nach langen Zergliederungen 
ruft er: „Alles das riskierte ich wegen lumpiger 40 000 
Gulden? Ich mußte alſo zu jener Zeit ſchon wiſſen, daß ich 

die Unterſchlagungen machen wollte. W. 0 mich 
dagegen alles auf dem Spiel?'“ Er zählt die „Vorzüge 
ſeiner Perſon auf. Jedenfalls eins ſteht feſt was Sie ge⸗ 
ſagt haben über den Vorſatz der vorhanden war in dem 
Moment, als ich zur Sparkaſſe ging, darüber haben Sie kein 
Wort verloren. Sie haben zwei Jahre unterſucht, ohne 
nachzuprüfen, ob jfemals ein Betrug hier vorliegen kann. 
Das iſt ja doch was, was ich Rechtsbeugung nenne. Man iſt 
einfach faſſungslos, die ganze Welt weiß nicht mehr, was 
überhaupt los iſt. Was beſagt die Antwort des Zentrums⸗ 
ſenators Fuchs? Auf meine Frage, ob die Sparkaſſe nicht 
nur mit, ſondern auch anderen Politikern Pri vatkred ike 
gewährt hätte, ſagte er „Nein“. Nichtig iſt, daß die Spar⸗ 
kaſſe dieſe Kreͤdite gegeben hat unter einem Deckmantel, 
und was hier das Holzgeſchäft war, das war Zei anderen 
maßgeblichen Politikern eben etwas anderes. Es hat gar 
keinen Zweck, das hier zu verſchleiern, die Herren haben 
ihrerſeits doch die Kreoͤite bekommen. 

Vorjſ.: „Dieſe Sache iſt nicht Gegenſtand der Ermittlungen 
geweſen.“ 

Was ſtand für mich 

    

ů 

ö 

     



      

Angekl. Dr. Blavier: Herr Vorſitzender, ich will hier den 
Wert der Zeugenausſagen beleuchten, ich will den Nachweis 

führen, daß das Holzaeſchäft in den Augen der Sparkaſſe 

nur der Deckmantel war für einen Perſohalkredit, und dieſen 

Beweis können Sie mir bei meinem Plädoyer, bei Gott, nicht 

abſchneiden. Man hat die Sache dann ſo gemacht, daß man zu 

einer anderen Bank hiugegangen iſt, und hat geſagt, man 
kommt von Herrn Direktor Heyn, hier iſt cin. Wechſel, er 
wird von der Sparkaffe giriert und die Sparkaſſe ſchickte ſo⸗ 

ſort das Geld hinüber und man bekam es. Es heißt doch 

geradezu, hier die Dinge nicht ſehen wollen. 
Aber eins iſt doch klar, diejer Prozeß iſt nur geführt wor⸗ 

ben, um mich politiſch zwei Jahre matt zu halten. Ich muß 
ſagen, aus dem vollen eſühl heraus, dieſer ganze Prozeß 

iſt für mich der Beweis, daß eine Iuſtlzre formun⸗ 
bedinat eintreten muß, und das iſt für mich das 
ideelle bei dor Geſchichte. Es ſtud ln metuer Auve⸗ 
ſenhpit hier mindeſtens 

fünf Meineide geleiſtet worden, 

von melnem Standpunkt aus. Sublektiv können bie be⸗ 
treſſenden Herren der Ueberzeugung geweſen ſein, daß ſie 
richtin ſchworen— 

Kann ein Menſch, der unter Konfabulatiôn leidet, nach 
drei Jahren mit abſuluter Genauigkeit angeben, daß das 
Wort ſo gefallen iſt, ich habe den Kredit beautragt oder 
ich habe den Kredit bekommen. Da ſaate Herr Dr. von 

Holſt — und das iſt die Grundlage für mich, um ſofort im 
Vollstag eine Juſtizrejorm zu beautraarn: „Das iſt aus⸗ 
geſchloſfen, daß ein Mann, der die Krankheit der Konfabu⸗ 

latiyn hat, das kann. 990 Prozent aller Normalen können 
ſich nach drei Jahren eines ſolchen Vorgauges nicht mehr 
zlnverläſſig erinnern. Und nun ſoll auf Grund der Aus⸗ 

ſagen des unbeeidint gebliebenen Paul Schröter meine Ver⸗ 

Urtelluna erfolgen? Herr Borſitender, nach meinem 
Empfinden iſt die Bebandlung dieſer Sache eine Kataſ'rophe 
der Juſtia. 

Für den Betrua iſt überhaupt nichts bewieſen. 

Die Ausſage des Direktor Heym iſt auch ietzt rekonſtruiert. 
Heyn ſagt heute, du mußt die Sparkaſſe ſchützen, was er 
damals vor drei Jahren geſagt bat, als der Führer einer 
Regiernnaspvartei war, das kaun er heute nicht mehr wiſſen. 

Nicht derjenine iſt ſchuldig, der den Falſcheid ſchwört, ſon⸗ 
dern die Juſtiz ist ſchuldig, die gezwungen iſt, Leute eidlich 
zu vernehmen. Eine Anklage, die zwei Jahre vorbereitet 

wird, iſt keine Auklage mehr, ſie iſt eine Unmöglichkeit und 

inſofern ſage ich noch einmal: Es iſt unverſtändlich, wie die 
Üintcrjuchungsbehöroen jahrelang gegen mich vorgehen konn⸗ 
ten, erwieſen iſt gar nichts, es iſt lediglich konſtruiert 
worden, es iſt jabrelang konſtruiert worden. Es iſt der erſte 
ſchwerwiegendͤſte Fehler damals gemacht worden, als man 
zu raſch norging und auf eine anonnme Anzeige hin einen 
politiſchen Gegner zu erledigen trachtete. Ich möchte bier 
das Hohe Gericht nur davor bewahren, durch eine Vernrt⸗ 
lung das Anſehen, meiner Meinung nach, der Juſtiz, herab⸗ 
zuſezen. Ich kann nur erllären: 

Sprechen Sie in: Namen des Volkes MRecht. verurteilen 
Sir mich, ich nehme mein Urteil doch nur entgegen aus der 
Hand des Volkes, und zwar des ſonveränen Volkes! 

Mechisunwult Dr. Stein 
Bevor der Verteidiger des Angeklagten, Nechtsanwalt 

Dr. Stein, ſein Plädoyer hielt, wurde eine längere 
Pauſe eingelegt. 

   

  

  Wäbrend der Angeklagte ſich in ſeiner Verteidigungsrede 
im wefentlichen auf die politiſchen Momente beſchränkte 

und ſeine Auffaſſung über Rechtsbeugung durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft darlegte, zergliederte der Verteldiger den gan⸗ 
zen Prozeß durch juriſtiſche Ausführungen. Er begann ſeine 

Rede mit der kategoriſchen Behauptung, der Rechtsſpruch 
töune in diefem Falle nur ein Freiſpruch ſein. Er hoffe 
zuverſichtlich, daß der Gerichtshof die Erinnerungen an den 

Nuftakt des Prozeſſes in Lethes ſtillen Strom der Vergan⸗ 
genheit verſenken möge. Der Angeklagte als Konreferendar 
und Kommilitone des Verteidigers ſtehe vor den Schranken 
des Gerichts nicht als Subiekt ber Politik, ſondern dürfe nur 
ein Obiekt des Rechts ſein. In etwa zweiſtündiger Rede 
erlänterte der Verteidiger noch einmal den größten Teil der 
Zengenausſagen und verweilte längere Zeit bei dem Kron⸗ 
Jeugen Schröter, der unvereidigt, alles ohne 
Berantwortung ſagen konnte, und daher unmöglich die 
Grundlage zu einer Verurtellung des Angeklagten bilden 
tönne. Wes Geiſtes Kind das Schröterſche Ehepaar iſt, 
illuſtriere ganz beſonbers der anonpme Brief an Dr. Ziehm. 
bor 1h. nur“'ein einziges Urteil geben und das ſei ein Frei⸗ 
pruch. 

Im Laufe der Rede bezeichnete der Verteidiger den 
Staatsanwalt Graßßmann als päpſtlicher als den Papſt, 
wenn er erkläre, die Sparkaſſe iſt geſchädigt, obwohl dieſe 
nbeend geſichert iſt und ſelbſt ſagt, ſie fühle ſich nicht ge⸗ 
chädiat. — 

Noch einmal gingen die Wogen der Erregung hoch, als 
der Staatsanwalt dem Verteidiger und Dr. Blavier er⸗ 
widerte. Auch der Verteidtiger ergriff noch einmal das Wort 
und dann richtete der Vorſitzende die obligatoriſche 

letzte Frage an den Angeklagten. 

Dr. Blavier erhob ſich unb ſprach langfam theatraliſch: „Vor 
dieſem Forum babe ich in dieſer Angelegenheit nichts mehr 
zu ſanen. Ich werde meinen Fall dem Danziger Volk zur 
Entſcheibuna vorlegen.“ (Im Zuſchauerraum herrſchte große 
Bewegung.) Man hörte deutliche Bravorufe. Der Vor⸗ 
ſitzende gibt bekannt, daß das Urteil am Mittwochvormittag 
Uhr verkündet wirb und ſchliezt um 744 Uhr die Verhaud⸗ 

ung. 
  

Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes. 
Am Donnerstag, dem 7, Juli, veranſtaltet der Sozialiſtiſche 

Kinderbund eine Dampferfahrt nach Bohnſack. Alle Parteigenoſ⸗ 
ſinnen und deren Kinder ſind herzlichſt dazu eingeladen. Abfahrt 
9 Uhr von der Dampſerhalteſtelle Bohnſack an der Langen Brücke. 
Hüüi ſind zu ermäßigten Preiſen zu haben: im Danziger 
inderheim, Meſſehaus F (Dienstag und Miltwoch von 4 bis 

6 Uhr), in Schidlitz beim Gen. Koppelwieſer, Weinberg⸗ 
ſtraße 17, in Langfuhr beim Gen. Schmidt, Mirchauer Weg 50, 
in Neufahrwaſſer beim Gen. Hein, Hafenſtraße 4, in Ohra bei 
der Gen. Schmode und Mittwoch von 3 bis „ Uhr in der 
Sporthalle. Außerdem am Dampfer bei der Genoſſin Müller. 

‚ 

Ein Schiffsunfall bei Bohnſack. Der 24 Jahre alte Bootsmann 
Friß Vandey, wohnhaft Drehergaſſe 17, der bei der „Wiichſel“⸗ 
A.⸗G. beſchäftigt iſt, verunglückte geſtern auf dem Dampfer „Venus“. 
Beim Anlegen des Dampfers am Bollwerk in Bohnſack geriet er 
beim Feſtmachen mit dem linken Bein in die Schlinge und ſiel 
ins Waſſer. V. erlitt einen ſchweren Unterſchenkelbruch ſowie eine 
Gehirnerſchütterung, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Vom Auto angrfahren. Der 27 Jahre alte Arbeiter Erich Gran⸗ 
towitj, St. Albrecht 16. murde geſtern, morgens um 7 Uhr, als 
er mit ſeinem Fahrrad am Kaijer⸗Wilhelm⸗Denkmal den Heumarkt 
paſſierte, von dem Auto der Molkerei Prauſt angefahren und vom 
Rade geworſen. Er erliit erhehiiche Rückenverletzungen, die ſich als 

     

  

   

kräſte. 

  nicht lebensgefährlich herausſtellte. 

  

Unter em Heuwagen erſticht. 
Am Freitagnachmitkag ereignete ſich in Altfelde bei Ma⸗ 

rienburg ein tödlicher Unfall. Vor dem Gemeindehauſe, in 

dem der Chauſſecarbeiter Winkler wohnt, kippte ein voll⸗ 

beladener Heuwagen, auf welchem ſich die Fran des Winkler 
und ein Großkind beſanden, um. Während das Kind ſich 
durch Abſpringen retten konnte, kam Frau Winkler unter 

den Wagen zu liegen, wobei ſie im Schlamm des Straßen⸗ 
grabens erſtickte. Nur als Leiche konnte ſie unter dem 
Wagen hervorgezogen werden. Die Verunglückte ſtand in 
den 50er Jobren. 

  

Grandenz. Ein wenig erfreuliches Reſultat 
hatte eine Prüſfung in polniſcher Sprache für deutſche Lehr⸗ 

Es hatten ſich derielben 35 Lehrkräfte unterzogen. 

Von dieſen hatte nur eine Dame die Prüfung beſtanden. 

Thorn. Tödlich verunglückt. Am Sonntag machte 

die Gutsbeſizerin Gräfin Potocka aus Piontkow einen 
Spazierritt, wobei ſich das Pierd vor einem entgegengekom⸗ 

menen Maulejel erſchrak. Das wildgewordene Pferd warf 
die deerin ſo unglücklich herunter, daß ſie ſofort getötet 
wurde. 

Königsberg. Vom Auto getötet. Der 64 Jahre alte 

Kaſſenboke Muhlack iſt Montag am Wallring bei der Meſſe⸗ 
halle von einem Auto totgefahren worden. Er hat einen 
doppelten Schädelbruch erlitten. 

Gumbinnen. Auf der Eutenjagd erſchoſſen. 
Am Sonnabendnachmittag hatte ſich in Bombeln bei Gum⸗ 
binnen eine Geſellſchaft zufſammengetan, um auf dem See 
Euten zu jagen. Als der Maurerpolier Pohl aus Gum⸗ 

binnen, der ſich mit einigen anderen Leuten im Boot befand, 
anlegte, richtete ſich der am Ruder ſitzende Maurerlehrling 

Müller aus Bombeln plötzlich auf. Der losgehende Schuß 
traf ihn im Na und tötete ihn auf der Stelle. Pohl erlitt 
einen Nerve nmenbruch und mußte dem Krankenhaus 
Gumbinnen überwieſen werden. 

Warſchan. Wenn die Mauer einſtürzt. In der 
Marymonter Chauſſee Nr. 26 ſtürzte die Querwand des ſich 
auf dieſem Grundſtück beſindlichen von 10 Familien bewobnten 
Wohnhanſes ein und verurſachte das Herunterfallen der ge⸗ 
ſamten Einwohner des Hauſes in den Keller. Glücklicher⸗ 
weiſe erlitt nur der Einwohner des erſten Stockes, Gerſon 
Grünberg, ſchwerere Verletzungen, während die übrigen 
mit leichten bzw. ohne Verletzungen davon kamen. 

Warſchau. Zwei polniſche Heeresflugzeuge, 
die nach Wilna fliegen wollten, haben ſich verirrt und ſind in 
Sywjet⸗Weißrußland niedergegangen. Nach einer Moskauer 
Meldung ſind die polniſchen Flieger von den weißruſſiſchen 
Behörden angehalten worden. ů 

  

   

  

Verpachtung der Lemberger Theater. Der Rat der 
Stadt Lembera hat beſchloßen, die ſtädtiſchen Theater in der 
nächſten Saiſon in Pacht zu geben, nachdem das Jahres⸗ 
defizit bereits auf 800 000 Zloty angewachſen iſt. Da die 
Pachtübernahme, lant den Beſtimmungen der ſtädtiſchen 
Theaterkommiſſion, abgeſehen vom Betriebskapital, eine 
Kautivushinterlegung von 100 000 Zloty erfordert, dürfte 
ſich nicht ſo bald ein Privatunternehmer finden, zumal 
wenig Ansſicht beſteht, die Theater nach der lanatährigen 
ſtädtiſchen Mißwirtſchaft in abſehbarer Zeit wieder rentabel 
zu geſtalten. 
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Lyda ſtrich mit entſchloſener Bewegung jeßt über Stirn 
und Schläſen. Sagte: „Fran Doktor Hewald. da unſer Weg 
ſich hier ſo überraſchend kreuzt, ſo möchte ich Ihnen ein Wort 
ſagen. Darf ich bitten, bier einzutreten?!““ 

Sie wies auf die noch offene Tür ihres Zimmers. 
Einen Moment noch zögerte Irmaard. dann ſetzte ſie 
ihren Fuß auf die Schwelle und trat ein. 

Lnda folate, ſchloßs die Tür hinter ſich. 
Einen Augenblick ſah Irmaard in dem Salon ſich um, in 

dem Koffer und Taſchen geöffnet und geichloſſen berumlagen. 
Mäntel Hut. Sonnenſchirm, Handichuhe auf den Diwan 
achtlos hingeworfen. 

Maleriſche Unordnuna erfüllte den Raum. 
Lyda mies auf einen Seffel. Irmgard ließ ſich nieder. 

Onda ihe gecgenüber. 
Schön iſt ſie geworden. dachte Irmgard. 

als ſie damals war. Von raſſigem Reiz. 
Bannendes, Herrſchendes. 
lebt machtvoller Wille. 

Luda atmete tief auf, richtete den Blick ſcharf auf die 
blonde Fran, in deren Haar vicle Silberfäden ſchimmerten. 
Luda fand Bartenburgs Geliebte recht gealtert. Tieie 
Spuren von Kummer und Leid in ibrem Geſicht. 
„„Was ich Abnen ſagen muß. Frau Doktor Hewald, iſt 

dies: iſt ſiede dem Anichlag auf Ibren Sohbn fern. Hane 
den, der ibn veranlaßt hat. Sie werden ſich ſelber ſagen, 
meil Larkowika wäre nicht bier, wenn das ſich anders ver⸗ 

ielte⸗ 
Irmgard jah ſie groß und prüfend an. 

Die Tränen kamen ihr. Die Erinnerung überwältiate 
nie. Sie ſtarrte auf Lndas Mund., den Warienbura geküft 
batte. Starrie anf ibre Hände, die Brunos Geicht einit mit 
reißenden Nägeln zerkratzt hatten. 

Dyda pruch dieſes Schweigen. „Fran Daktor Hewald. 
glauben Sie das, was ich Ihnen erklärt babe?“ 
„Irmgard nickte. Sie raffte ſich zuſammen. Saate leiſe. 

mit gepreßter Etimme: Ich glanbe es, mein Fräulein. Ich 
— ich — danke Ihnen — für alles Gute, das Sie meinem 
Sohne erwieſen. Darf ich mir eine Frage erlauben?“ 

Bitte ſebr.- 
„Werben Sie üch jetzt mit 

ſöhnen?“ 
Eydn fuhr auf. Empörung loderte in ihrem Blick. 

börten doch, Frau Hewald. daß ich ihn baßſe!“ 

Biel ſwwöner. 
i teiz. In den Augen 

Kein Zweifel, in dieſer Fran 

Sen: DSent Fürſten wieder aus⸗ 

Sie   

„Dus iſt furchtbar!“ ſaate ſie. Irmgard ſeufzte tief. 
Das geht doch „Weshalb? Weshalb iſt das furchtbar? 

nur mich an. Nur mich allein!“ 
Irmgard ſchüttelte den Kovpf. „Wenn der Fürſt Sie 

verliert, rächt er ſich ein zweites Mal an Rolf — meinem 
Sohne.“ 

„Nein — höchſtens an mir!“ 
„Wer kann das wiſten, Fräulein Karkowſka? Ich werde 
in ſteter Furcht um meines Sohnes LLeben ſein. Ich bitte, 
ich beſchwöre Sic, verſöhnen Sie ſich mit dem Fürten! 
Kebren Sie zu ihm zurück!“ 
Vuda wurde dunkelrot von Zorn. „Frau Doktor Hewald,“ 
ſagte ſie ſcharf, „iit in unſer beider Vergaangenheit etwas, 
das Sie berechtigt. an mich eine Bitte zu richten?“ 

Irmgard ſab Lyda bilflos an. „Ich ſelbf. Fräulein Kar⸗ 
kowſka, habe Ihnen doch nie etwas zuleide getan!“ 

⸗Nicht Sie. Aber Ihr Mann. Er bat mir mein Leben 
zerſtört. Hat meinen Gelicbten erſchoͤſen! Wäre es nicht 
ansgleichende Gerechtigkeit. wenn Sie jett durch mich Ihren 
Soßn verlören?“ 

Mit geängſtigten Augen ſtarrte Irmgard auf die Polin. 
Leiſe ſagte ſie- „Haben Sie ſo etwas im Sinn? Hat Ibr 
großes Leid Sie nicht weich gemacht?⸗ 

Sart — hart bat es mich gemacht:⸗ 
„Können Sie wünſchen. Fräulein Karkowika, das einem 

Künſtler wie Rolf, der den Menſchen Freude. Glück und 
Erhebung bringt. der. wohin er kommt. Vobltun übt — 
können Sie wünichen, daß einem ſolchen Menſchen Leid zu⸗ 
gefüat wird?“ — 

Sar Serner Bartenburg nicht auch ein Künſtter! Nicht 
auch ein Schaffender — ein Schöpfer? Habt ibr danach ge⸗ 
ſaat? In der Blüte ſeiner Entmicklung war Werner. als 
Abr Mann ibn niede-ſchos. Tötete tauſend große Ideen, die 
Werner in ſich trug. Hat er geäandert?- 

Irmgaard richteie ſich boch. Sabſ die Geanerin ſtrafend 
an. Jetzt krana äbre Stimme voll und feü⸗ 
Mein Fräulein. laſſen Sie ſich ſagen: der Racheinſtinkt 
iſt etwas Barbariſches. Wir alle ünd genötiat. an veraeben 
und uns vergeben zu laßßſen. Ich glaube Ihnen das einfach 
nicht. daß Sie meinem Sohn übelwollen.⸗ 
Lnda ſenkte den Blick. Rein.“ ſagte ſie. das will ich 

mirklich nicht. Ich liebe in Kolf Werners Sohm. Der dem 
Vater ſo betörend aleicht Nein — ich werde der Sünde mich 
E ichuldig machen, mit Rolf ein Genie zuarunde zu 

ten. 
„Seben Sie! Seben Sie!“ Bekreinna klang aus Irm⸗ 

gards Stimme. Ich wußte es. Es iſt Menſchlichkett in 
Ibnen! Und da Sie meinen Sobn um ſeines Vaters willen 
lieben, • werden Sie ihm das Opfer bringen, zu dem 
Füriten aurücksnkehrzen, damit er keine Mordgedanken gegen 

    

  Ryolf mehr hegt 

Lyda richtete wieder einen Blick auf Irmaard, in dem 
Peindſeligkeit lag. „Sie ſind groß im Verlangen und For⸗ 
dern, Franu Doktor Hewald! Stellen an mich das Anſinnen. 
einem Manne weiter anzugehören, den ich dieſes Anſchlages 
gegen Rolf wegen verachte und haſſe. Ich kann dieſes Opfer 
nicht bringen. Trenne mich von Trubetzkoy für immer. Da⸗ 
mit müßt ihr euch abfinden! Es wird Mittel geben. Rolf 
vor dem Fürſten zu ſchützen!“ 

Irmgard ſenkte in Hoffunnasloſigkeit das Haupt. „Ich 
kenne ſolche Mittel nicht!“ ſagte ſie leiſe. 

„Ueberlaſſen Sie dieſe Sorge mir, Frau Hewald!“ 
Sehr eingeſchüchtert, bemerkte Irmaard: „Rolf felbſt 

wünſcht Ihre Verſöhnung mit dem Fürſten. Rolf ſagte mir. 
dies ſei das erſte, was er ins Werk ſeten wolle, ſobald er 
geſund ſei.“ 

Lnda zuckte die Achſeln. „Er iſt ein Kind — ahnt nichts 
von mir und meinem Empfinden.“ ů 

Lyda ſtand auf. „Was ich Ihnen zu ſagen hatte, wiſſen 
Sie nun, Frau Hewald. Wir haben miteinander weiteres 
kaum noch zu verhandeln.“ 

Es klang eiſig abweiſend. 

müden Schrittes, wie von Sorgenlaſt gebeuat, zur Tür. 
Als nach einigen Tagen Rolf völlig wiederhergeſtellt 

war, bat ſeine Mutter ihn, ſie nach Rom zu begleiten. Sie 
hbatte verſprochen, von dort Frau von Koenen zur Heimreiſe 
abzuhbolen. 

Die alte Dame war noch ſchwach von ibrem letzt gebeilten 
Fieberleiden. 

Rolf wollte nicht mitreiſen. 
Irmaard bat und bettelte. 

jein, wenn ſie ibn hier wüßte. 
Näbe. 

Rolf lachte darüber. Blieb bei ſeinem Nein. 
Er bat die Mutter, rubig nach Rom und Rocco di Papa 

zu fahren, Frau von Kvenen mit hierber, nach Monte, zu 
bringen, und verſprach. dann ſoaleich die Heimreiſe mit der 
Mutter und Annemarie anzutreten. Dieſe letztere ſollte die 
vaar Tage bei ihm in Monte bleiben. Er ſcheue die Rom⸗ 
fahrt, da das Wetter ſchon ſehr ſommerlich beiß geworden 
ſei. Er werde gerade geung an der ohnehin weiten Fahrt 
nach Berlin haben. Dabei blieb er. War nicht umau⸗ 
itimmen. 

Irmaard war außer ſich. Noch nie batte Rolf ibr eine 
Bitte abgeſchlagen. 
Jetzt vlötzlich zeigte er ſich ſo halsſtarria. Obichon er doch 
ſah, wie ſeine Mutter ſich ſorate. 

Sie werde in ſteter Anaſt 
In Trubeskoys nächſter 

  Fortſetzung folat.) 

Irmgard erhob ſich, neigte das Haupt, aing ſchweren
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Danziger Film⸗Vilanz. 
Daß die vergangene Filmſaiſon nicht voller Luſt und Freuden 

war, iſt ein nirgendwo gewahrtes, überall bekanntes „Geheimnis“. 
Außer einigen Filmen, W0h man das ühbliche, variiert manchmal 
bis zum Ueberdruß: Salons, WM Ch Feſtlafeln, Boudoirs, Ver⸗ 
Sesentgen, Gelächel — hierauf Schluß: Kuß. Viel Glück und 

die Kinos — zumal die Danziger, die ja den berechtigten Ruf 
genießen, bedachter in der Zuſammenſtelling der Programme, 
ſchneller in der Aufführung neuer Filmc, mit einem Wort: „groß⸗ 
ſtädtiſcher zu ſein, als die Kinos ähnlich großer Städte im Dent⸗ 
jchen Reich — tragen natürlich nicht die Spur einer Schuld daran. 
Sie, die — meiſtens gezwungenermaßen — anch ſchlechte Filme 
gufführen, ſind dafür nicht verantwortlich zu machen. Die Her⸗ 
ſteller dieſes Schlammes, die mehr oder minder politiſch, welkan⸗ 
aneh und kulturell reaktionären, Film⸗Geſellſchaften trifft hier 

ie Verantwortung der geiſtigen Unterſchätzung des Publilums. 
Damit ſei aber nun nicht, geſaßſt, daß wir mit den hieſigen Kinos 
reſtlos gufrieden wären. Wir vermiſſen noch eine Reihe von Filmen, 
die in Deutſchland anerkennend beſprochen oder zum mindeſten 
heiß umſtritten wurden. Wo bleibt B. der Bergnerfilm 
„Liebe“? Wo „am NRande der elt“ und „Metro⸗ 
polis“, an dem wir ja nicht allzu viel verſäumt haben ſollen, 
1edo ‚ n bche 85 

„Auch in techniſcher und muſikaliſcher Hinſicht haben wir einige 
Wünſche, die E nicht über den Nahmeh des Möglichen hin⸗ 
ausgreifen. Muß es ſein, daß — wie es hin und wieder geſchieht. — 
die Filme in raſender Geſchwindigkeit abgerollt werden und da⸗ 
durch beiſpielsweiſe ein Begräbnis leicht wie ein Kolonnenlauf 

begehroctere mt Hylindern an Mit⸗ Männer wirken kann 2 
Müſſen andererſeils nach jedem Akt oder nach jedem zweiten — 
wie es auch hier und dort üblich iſt — Pauſen eingelegt werden? 
Kaum. Muß es ſein, daß bei Filmen, zu denen ſeine beſondere 
Muſik geſchrieben iſt (und dies ſind die allerwenigſten), die muſi⸗ 
ch Illuſtration wahllos zufammengeſtellt wird? Oder muß 
es ſein, daß hier und dort die Praxis geübt wird, während zweier 
Akte Film und Publikum ganz, pbi Muſik zu laſſen? Man be⸗ 
denke hierbei, daß durch das Fehlen der Muſik, ſei es anch nur 
ſtreckenweiſe, die Illuſion von der Realität der Vorgünge auf der 
Leinwand zunichte gemacht wird. Weiche von den boh) oder mehr 
in Danzit in der leten Saiſon aufgeführten Filme gehen nun über 
den Taß hinaus? Zunächſt iſt da der herrliche,allts in den Schatten 
dräugende und hoffentlich bald wiederzuſehende „Panzerkreuzer 
Poteinkin“ zu nennen, den das Odeon⸗ und Edentheater brachte, 
In denſelben Kinos gab es ferner den von der Zenſur ſo übel 
beſchnittenen, ſich nicht in allen Teilen mit unſerer Anſicht decken⸗ 
den „Kreuzweg des ibes“, dann die künſtleriſch bis zur letzten 
Vollendung durchgearbeitete „Dirnentragödie“ (mit Aſta Nielſen) 
und augenblicklich die prachtvollen „Weber“, die man ſich unbe⸗ 
Dinten anſehen ſollte. Die U.⸗T.⸗Lichtſpiole führten den wunder⸗ 
vollen Chaplinfilm „Goldrauſch“, den großen Amerilaner „Ben 
Hur“, den künſtleriſch hochwertigen Skaudinavier „Die Dirne und 
der Narr“, ferner „Hotel Stadt Lemberg“, „Student von Prag“, 
den luſtigen „Feldherrenhügel“ und den in den Bildern prächtigen, 
jonſt aber keineswegs überwältigenden „Feuiil vor. Das Paſſage⸗ 
Theater erwarb ſich einen Verdienſt mit der Aufführug des D0 o⸗ 

Knalytißchen Films „Der Traum“, mit-Werner Krauß in der Haupt⸗ 
rolle und den wegen der großen Leiſtung Alfred Abels erwähnens⸗ 
werten Films „Aus dem Tagebuch eines Verlorenen“. Das Flaͤ⸗ 
mingo⸗Theater brachte „Das eble Blut“ Parſtelleriſch ausgezeichnet) 
Und den Lamprechtfilm „Die Unehelichen“. Das Lichtbildtheater am 
Langen Markt löſte die begrüßenswerte Aufgabe, die guten Filme 
der vorjährigen Saiſon nochmals dann und wann abrollen zu 

haler . a. den entzückenden Bergnerfilm „Der Geiger von 

8 renz“. Der Filmpalaſt Langfuhr, der meiſtens zwei der in 
anzig mit Erfolg gelaufene Filme in jedem Programm bringt, 

führie,— leider nur ganz kurze Zeit — das gerühmte „Mirakel der 

Wöͤlfe“ cürf. Rathauslichtſpiele und Gloriathéater haben eine 

außerordenklich bemerkenswerte Häufung von guten Filmen gebabt: 

Der Lubitſchfilm: „Lady Windermares Fächer“, „Tartüft mit 

Fannings und Krauß, „Mickael Strogoff“, der in einzelnen Szenen 
ſanz groß war, den prachtvöllen „Menſch unter Menſchen“, „Lolotte 

das Modell“, „Locken“, „Primanerliebe“, „Die Nacht der Liebe“, 

„Die letzte Droſchke“, dann „Der Seeräuber“ (Fairbanks), der das 

Herz unſerer Jugend erfreute., vor allen Dingen aber die wuchtigen 

Ruſſenfilme „Todesbarle“. „Iwan, der Schreckliche“ und „Mutter“. 

Dies dürſten im großen und ganzen die Filme ſein, die heute 

noch im Gedächtnis haften. Die übrigen waren teils gute, leider 

aber oft langweilige, ſchleppende Unlerhaltungen oder auch ver⸗ 

einzelt reaktionäre Tendenzfilme. Die Wochenſchauen, die als Bei⸗ 

gabe zu jedem Programm unvermeidlich ſind é(wenn ſie gut wären, 

hätten wir nichts dagegen), ſind leider, wie ſie auch heißen mögen, 

oft unaktuell, dann berichten ſie faſt nur über Sportereigniſſe oder 

über Spaziergänge Hindenburgs, Paraden, ſo daß man die Abſicht 

merkt und verſtimmt wird .... Wir verzichten alſo lieber Saßhl. 

  

  

Die verſchwundene Filmdiva. 
Dic Abentener der japaniſchen Heuny Porten. 

Die italieniſche Oper, beſonders die Werke Verdis er⸗ 

jreuen ſich in Vodar größter Belieptheit. Das Kaiſerliche 

Theater in Tokio hat Jahr für Jahr ſeine Opernſtagione. 

„Troubadour“, „Rigoletto“ und „Craviata“ machen ausver⸗ 
kaufte Häuſer, Kein Wunder, daß eine japaniſche Film⸗ 

ejellſchaft auf den Gedanken kam, „Trapiata“, zu ver⸗ 
Filmen. Man engagierte für die Hauptrollen die entzückende 
Tänzerin und Filmdiva Joſhiko Okada und als Fartner 
den jungen Ryvichi Takenchi, einen Sohn des Barons 

Takenchi. ů 

Mebrere Wochen waren die Außenaufnahmen in der 
Gegend von Hakone gedrebt worden, die au den reisvollſten 
des Landes gebört. Für die Verfilmung der Ballhausſzene 

waren die Bauten in den Atesiers der Filmgeſellſchaft in 
Kioto errichtet, Schauſpieler, Regiſeure und Komparſerie 
waren bereits verſammelt, da wurde feitgeſtellt, daß die 

Stars, die Okada und Takenchi verſchwunden waren. Man 
wartete itundenlang vergeblich, teleyhonierte und tele⸗ 

graphierte im ganzen Land umher, dunkle Vermutungen 

und Befürchtungen wurden laut, der ganze Avparat der 
Polizei wurde aufgeboten, um die ohne erklärliche Urſache 

ſo plötzlich Verichwundenen aufzuſpüren. Alles vergebens. 

Man tivpte auf Morb aus künſtleriſcher Eiferſucht. 

andere waren überzeugt, die Künſtler hätten den in Japan 
ſo heliebten Liebesfreitod, „ſhiniu“ verübt: Man bindet ſich 
aneinander und ſpringt zuſammen in den Krater eines 
Vulkans oder ſtürzt ſich auch mit Vorlieve gemeinſam von 
einem hoben Felſen bei Enofbina ins Meer. 

Ungebeurer Schaden erwuchs der Geſellſchaft durch das   Ausiesen der Aufnabmen. Endlich. als die Spannung auf 
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dem Siedepunkt angelangt war, traf bei der Geſellſchaft in 
Kioto ein Schreiben von Fräulein Okada ein, in dem ſie 
mitteilte, ſie ſei mit Takenchi geflohen, um ungeſtört mit 
ihm einige Zeit nur ibrer Liebe leben au können: ſie würden 
aber beide bald zurückkommen, um den Film zu beenden. 
Man möge ihr verzeihen, denn: „Wenn die Liebe kommt, 
weicht die Vernunft ... 

Die Direktoren der Filmgeſellſchaft gedachten jodoch nicht, 
die Rückkehr der „Vernunft“ ihres verliebten Stars abzu⸗ 
warten, engagierten einfach zwei andere Schauſpicler, ob⸗ 
wohl infolgedeſſen ein großer Teil der früheren Aufnahmen 
noch einmal gedreht werden mußte. So hat nun die lieb⸗ 
reizende Joſhiks Okada, deren Tanzpoem „Die rote Roſe“ 
ihr in Japan Berühmtheit verſchaffte, die traurige Erfah⸗ 
rung machen müſſen, daß die Liebe — wenn ſie im unrech⸗ 
ten Angenblick zum Ausibruch'kommt — auch ihre Schatten⸗ 
ſeiten hat. Auch für den jungen Takenchi dürfte die Affäre, 
die ſich zu einem regulären Skandal ausgewachſen bat, noch 
ein unliebſames Nachſpiel haben, da das Hofhaltungsamt 
bereits Schritte unternommen baben ſoll, um ihm das An⸗ 
rußgt Heß den Titel ſeines Vaters, des Barons Takenchi, zu 
entziehen. ‚ 

Eine fiane Saiſon. 
„Im Flua durch Afrika.“ — Beinahe ein Anti⸗Kriens⸗Film. 

Von den in letzter Zeit nen herausgekommenen Filmen 
verdient einer uneingeſchränktes Lob, der ein Kulturſilm im 
beſten Sinne iſt: Walter Mittelholzers „Im Flug durch 
Afrika.“ Der kühne Schweizer Flieger, deſſen Name ganz 
zu Unrecht hinter denen der Amerikaner, die den Oßean 
ütberquert haben, zurücktritt, hat ſich vor einigen Wochen nach 
Perſien begeben, wo er einen eigenen Flngbienſt einzurichten 
batte. Seine letzte, im Winter 1026/27 ausgeführte Reiſe hat 
ebenfalls wie jene aſiatiſche mit einem Flug über die 
Schweizer Alpen und ganz Italien begonnen. Noch ſchöner 
ſind diesmal die vereiſten Bergrieſen geraten. Von Ftalien 
wird uur der Veſuv gezeigt, der wie ein Wegweiſer empor⸗ 
ragt. Ausführlicher wird der Schilderer daun in Nord⸗ 
afrika — ſelbſt den wohlbekannten ägyptiſchen Pyramiden 
weiß dieſor vortreffliche Photograph, der doch ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zwiſchen ſeinem Flugzeug und ſeiner Kamera teilen 
mußte, neue Reize abzuſchmeicheln. Den Nil hinauf geht es 
dann nach den großen Vinnenſeen. Im Sudan treten die 
Negervölker in unſeren Geſichtskreis. Seit Citrvéns glän⸗ 
zenden Aufnahmen von ſeiner Automobilreiſe durch Afrika 
haben wir eine ſo unmittelbare und ſo gar nicht von Euro⸗ 
piierhochmut diktierte Einſtellung zu den Bewohnern des 
jchwarzen Erdteils nicht mehr geſehen. Wie ſie arbeiten, wie 
ſie ihre Feſte ſeiern und ſich ſchmücken und ihr einfaches und 
doch ſo reiches und ſchönes Daſein genießen, wenn man ſie 
nur in Ruhe läßt und mit Chriſtentum, Schamhaftigkeit, 
Schießpulver und Konferveubüchſen verſchont — bdas zeigt 
dieſe Perlenkette von berrlichen Photograpbien deutlitcher, 
als es zehn dicke Bücher lun könnten. Welch ein Fortſchritt, 
daß uns der Film eine Reiſe in die entfernteſten Zonen — 
aus Mitteleuroph bis zum Indiſchen Ozean und Kapſtadt — 
unmittelbar erleben läßt! 
Beinahe hätten wir einen AntisKriegsfilm bekommen. 

Die „Ufa, hat, nicht ihres Herzens Stimme folgend, fondern 
einem Rippenſtoß ihrer amerikaniſchen Gläubiger, der 
„Metro⸗Goldwyn⸗Maver“⸗Geſellſchaft, das Kriegsdokument 
„Die große Parade“ vorgeführt, das ebenſo übernational 
und techniſch überragend und obfektiv iſt, wie der deutſche 
„Weltkrieg“ kläglich, unzuſammenhängend und aus der 
nationaliſtiſchen Froſchperſpektive aufgenommen. Dieſen 
wahrhaft europäiſchen, ja, weltumſpannenden Film hat man 
aber nicht etwa öfſentlich gezeigt, ſondern ganz behutſam und 
pbrſichtig einem kleinen Kreiſe von Literaten und Preſſe⸗ 
leuten vorgeführt und ſie ſchriftlich darüber abſtimmen laſſen, 
ob ſie für oder gegen die öffentliche Vorführung ſeien. 
Wozu dieſe Letſetreterei? 

Was im übrigen in dieſer ſtillen Saiſon gezeigt wird, iſt 
keineswegs aufregend. Die Franzoſen enttäuſchen diesmal 
mit dem „Mann mit den 100 P. S.“. In einem landſchaftlich 
wundervollen Rahmen ſpielt ſich eine recht unglanbwürdige 
Geſchichte ab von einem jungen Manne, der einer ſchönen 
Frau zuliebe den Nabob markiert und, als ihm der Ehe⸗ 
mann die Frau wieder abkaufen will, den Scheck verbrennt 
und ſich mit den ergreifenden, aber verlogenen Worten 
„Reich iſt, wer in Liebe ſtirbt“ erſäuft. 

Schließlich wäre noch zu erwähnen, wie die Emelka ein 
Luſtſpielmotiv des guten alten Neſtroy neu aufppliert zu 
einem Film „Frühere Verhältniſſe“. Ein Hausknecht wird 
reich und fühlt ſich ſo lange unbehaglich, bis er erfährt, daß 
ſeine Erwählte ebenfalls nichts Feines iſt, ſondern eine ehe⸗ 
malige „Kalte Mamſell“. Gleich hat ſich eben zu Gleich zu 
geſellen. Das mochte für die Wiener Bürgerkaſte von 1880 
ganz erbaulich ſein. Heute fragt aber kein Menſch mehr 
danach, woher die großen Vermögen kommen. Die Gräfin 
und die Geheimratstochter ſind auch mit einem ehemaligen 
Hausknecht zufrieden, wenn er nur ihren alten Namen oder 
ihr Wappen vergoldet. Aber für die Herren vom deutſchen 
Film ſcheint die Welt ſtehengeblieben zu ſein. 

  

Verfilmter Zola. Wie die meiſten großen Werke der 
Weltliteratur, ſo ſind auch Zolas Romane ſchon zum größ⸗ 

ten Teil von der ſtets „ſtokſbungrigen“ Filminduſtrie mit 
Beſchlag beleat worden. Der nächſte iſt „Thereſe Ra⸗ 
guin“. Friedrich Zelnäk hat ſich das Verfilmungsrecht 
für die Defn geſichert und ſo werden wir wohl in abſehbarer 
— auch einen großen Thereſe Raquin⸗Film zu ſehen be⸗ 
ommen. 

Ein Film von der Wolga, Die Saratower Filiale des 
Sowkino bereitet einen grandioſen Wolgaftlm vor. Es han⸗ 
delt ſich um einen ethno⸗gevgrapbiſchen Kulturfilm, der den 
ganzen 3600 Kilometer⸗Lauf des Rieſenfluſſes, von ſeiner 
Quelle auf den Walbai⸗Hbhen bis zur Deltamündung ins 
Kaſpiſche Meer, umfaſſen foll. Zur wiſſenſchaftlichen Mit 
arbeit ſind Fachgelehrte der Saratower Hochſchulen heran 

gaezogen worden. 

Eine Fiülmakademie in Hollywood. Die geplante Grün⸗ 
dung einer Filmakademie in Hollywood iſt nunmehr ver⸗ 
wirklicht worben. Die „Academp of Motion Picture Art? 
and Sciences“ beabſichtigt, ein eigenes Gebände zu errichte⸗ 
und zur Hebung des Filmweſens beſonders durch Preisaus⸗ 
ichreiben, Auszeichnungen uſw. beizutragen. Dem Vorſtand 
gehören u. a. Doualas Fairbanks lals Präſident), Fred 
Riblo, Marn Pickford, Louis B. Mayver und Joſebh 
M. Schenk an. 

    thrien 

  

Me Ateliers werden iberſuſſg. 
Fortſchritte des hochempfindlichen Films. — Der nene 

Bergner⸗Film. 
Die Möglichkeit, beiſpielsweiſe Nachtaufnahmen in den 

Straßen der Stadt oder irgendwelche andere Abendſtimmun⸗ 
gen mit einfachem elektriſchem Licht möglichſt naturgetreu 
aufzunehmen, ſcheiterte bisher immer daran, daß wir kein 
entſprechendes Rohmaterial beſaßen, das eine genügende 
Aufnahmeemypfindlichkeit aufzuweiſen hatte, oder daß die 
Lichtſtärke der Kameraobjektive derartigen Aufnahmen nicht 
gewachſen war. Die optiſche Induſtrie und die Rohfilm⸗ 
fabrikation haben ſeit langer Zeit an der Herſtellung eines 
wirklich hochſenſibiliſierten Films gearbeitet, um ſo mehr, 
als ein ſtark empfindliches Kameramaterial, ſowohl dem 
Operateur wie dem Regiſſeur naturgemäß große Be⸗ 
wegungsfreiheit bietet. 

Karl Frennd, einer der bekannteſten Kameraleute unſerer 
Zeit, hat erſt vor kurzem einem geladenen Publikum Ver⸗ 
ſuche auf dem Gebiete des hyperſenſibiliſierten Films vor⸗ 
geführt, die geradezu überraſchend waren. Die vorgeführ⸗ 
ten nächtlichen Straßenſzenen, Lichtreklamen und ſonſtigen 
Lichteffelte wieſen unzweifelhaft einen Fortſchritt anf dieſem 
Gebiete der Filmkunſt auf. Wie ſehr Karl Freund von die⸗ 
ſen erſten Verſuchen begeiſtert iſt, beweiſt. dic Tatſache, daß 
er ſeinen neuen Beraner⸗Film in Spanien ausſchließlich nach 
dem neuen Verfahren drehen wird und dabei auf Atelier⸗ 
aufnahmen vollkommen verzichten will, ů 

Als Pionier des hochſenſibilifterten Films iſt vor allem 
der bekannte Kameramann Reimar Kuntze zu bezeichnen, 
der auch heute noch mit ſeinem Mitarbeiter M. Safra an 
der weiteren Vervollkommnung der Hyperſenſtblliſierung 
des Kinofilms arbeitet und auſier der Verbeſſexung des 
chemiſchen Verfahreis auch eine grundlengende Aenderung 
der für dieſe Zwecke veſtimmten Aufnahnteapparate durch⸗ 
zuführen verſucht, mit denen eine bedeutend größere Aus⸗ 
beute des vorhandenen Lichts erzielt werden kann. Die 
Verſuche, die Kuntze bisher in dieſer Richtung unternom⸗ 
men hat, darauf ab, nach der Aufnahme den belich⸗ 
teten Ftln der Entwicklung nochmals chemiſch zu beein⸗ 
fluſſen und dadurch die Möglichkeit dieſes Verfahrens noch 
bedentend zu erweitern. Neuerdings hat auch die „Agfa⸗ 
unter dem Namen „Agfa⸗Superpan“ ein panchromatiſches 
Material hergeſtellt, das für alle Farben des ſichtbaren 
Spektrums empfindlich iſt, damit alſo die Vorbedingungen 
für die oben genannten Anforderungen erfüllen würde. Nach 
allen dieſen Verſuchen darf man geſpannt ſein, wie die erſten 
öffentlichen Vorführnngen der nach dieſem neuen Verſahren 
hergeſtellten Filme praktiſch ausfallen werden. 

  

    

Dyern ſollen populoriſtert werden. 
‚ Natürlich durch den Film. 

Für die nächſten Tage iſt im Londoner Hippodromtbeater 
eine eigentümliche Premiere angeſetzt. Nicht weniger als 
vier klaßſiſche Opern werden im Lauf eines einzigen Abends 
auf der Leinwand erſcheinen, während,äm, Orcheſter in ver⸗ 
kürzter Form die Muſik dazu vorgetragen wird. Eine 
engliſche Filmgeſellſchaft iſt nämlich auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, das große Publikum, das die Oper aus pekuntären 
Gründen nicht beſuchen kann, mit dem klaſſtſchen Opernſpiel⸗ 
plan bekannt zu machen. Natürlich wird auch das Textbuch 
der Oper ſtark verkürzt. Nicht weniger als fünfzig Opern 
ſollen auf dieſe Weiſe für den Film ungearbeitet werden. 
Von den populärſten Opern ſind als erſte „Rigolettv“ und 
„Lohengrin“ für den Film bearbeitet worden. 

  

Zuſammenſchluß dentſcher Kulturfilmbühnen. 
„Bali“, der erſte Film. 

In dieſen Tagen hat ſich in Leipzig ein Ring deutſcher 
Kulturfilmbühnen E. V. gebildet, der den Zuſammenſchluß 
fämtlicher deutſcher, Kulturfilmbühnen und den Austanſch 
wiffenſchaſtlicher und kultnreller Lehrſilme mit dem Ausland 
erſtrebt. Bisher ſind zwölf Kulturfilm nen in dem Ring 

zuſammengeſchloſſen. Aus Aulaß der Gründungstagung 
fand in Leipzin unter dem Protektorat des „Vereins, für, 
Völkerkunde“ eine Sondervorführung des Films „Bali“ 
ſtatt, zu dem Profeſſor Krauſe vom Muſeum für Bölker⸗ 
kunde und Dr. Eckardt⸗München einleitende Worte ſprachen. 

Ein Zuſammenſchluß der deutſchen Kulturfilmbeſtrebun⸗ 
gen erſcheint durchans wünſchenswert. Es wäre zu begrüßen, 
wenn die deutſchen Lehr⸗ und Kulturftilmherſteller endlich 
eine Baſis finden würden, auf der ſie zum Wohle der Ge⸗ 
ſamtheit weiter arbeiten, und nicht mehr, wie bisher, ein 
wenig erfreuliches Vild der Uneinigkeit bieten. 

      

Eine Kinovorſührung unter freiem Himmel. 
Politiſche Propaganda durch den Filim. 

In Moskau benutzt die Kommuniſtiſche Partei neuerdings 

den Spielfilm für öffentliche Propagandaveranſtaltungen. 

So wurde vor kurzem von einem Wanderkins der „Sow⸗ 

Kino“ auf einem großen Platze in Moskau der Iilm „Der 

Sturz der Dunaſtie Romanow“ vorgeführt. Die Vorſtellung 
fand unentgeltlich unter freiem Himmel ſtatt, und die Ju⸗ 
endgruppen der Kommuniſtiſchen Partei, die auch die Muſik⸗ 

Hegleitung zu dem Film lieſerten, warben dabei gleichzeitig 

für den Eintritt in die Partei. Die Gratisvorfühhrung im 
Freien ſoll großen Anklang gefunden haben, und man beab⸗ 
bolen. deshalb, derartige Veranſtaltungen ſtändig zu wieder⸗ 

olen. ů 
  

Herriot als Filmantor, Der gegenwärtige franzöſiſche 
Kultusminiſter Herriot, der dem Film ſchon immer ſehr 
ſympatbiſch gegenübergeſtanden hat, iſt kürzlich zum Ehren⸗ 
präftdenten des Berbandes franzöſiſcher Filmautoren er⸗ 
nannt worden. Sein Buch „Madame Récamier“ wird augen⸗ 
blicklich unter der Regie von Caſton Ravel verftlmt. 

—LKLirgiſen im Film. In den Leningrader Werkſtätten des 
Sowkino iſt mit den Aufnahmen eines. Films aus dem 
Leben der Kirgiſen begonnen worden; der Stoff beruht auf 
iner Novelle Wſewolod Iwanows „Haſir und Mirjam 

Em Vnxnszug“. Das iſt der: Titer des erüen Films, 
den Roberk Lannd, der in der letzten Zeit in den Vorder⸗ 
grund des Intereſſes gerhitte junge, deutſche Reaiſſenr., für 
die neu gegründete Deiu inſzeniert. ö 
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25 Kinder verbrüht. 

Eine Felbklche läuft über. 

In Natibor ereianete ſich ein ſchwerer Maſſenunſall. Ein 
kriegerverein, der einen, Nachtmarſch unternehmen wollte, 

hatte eine Feibkliche⸗bei lich, in der ſich zubereiteteErblen⸗ 

uppe befand, die unter Feuer gehalten wurde. Kurz vor 
em Abmarſch hantierte der Koch an dem Leſſel herum, 

lockerte einige Schrauben und ließ eiwas Dampf ausſtrömen, 
Wahricheinlich hal er die Schranben dann nicht wieder ſeſt 
geung angezogen, denn nach wenigen Minnten wurde plötzlich 
der Keſſe eckel von dem nachdrängenden Dampf hochgerillen, 
und der kochende Inhalt ergoß ſich über die umſtehenden 
kKinder und Erwachſenen. 25 Perſonen erlitten ſchwere 
Berbrühungen. 

Ein Kataſtrophentag in Obeffa. 
26 Tote durch einen Orkan. 

Ueber Odeſſa wiitete Montag ein ſchwerer Erkan, der 
erhebliche Nerwüſtungen, beſonders in der Umgebung der 

Stadt, anrichtete. Verſchiedene Dächer wurden abgedeckt und 
Däume entwurzelt. Anf dem Meere kenterten mehrere 
Segelboote. MHeber 20 Perſonen ſind ertrunken. Ein Straßen⸗ 

bahnwagen, der mit Ausflüüglern beſetzt war, die vor dem 

kinwetter flüchtelen, enigleiſte an einer Kurve und kippte 

um., Sechs Perfonen wurden hierbei getötet, 2 ſchwer und 
33 leicht verlent. 

    

  

  

2ʃ9 Häuſer eingeüſchert. 
600 Perſonen obbachlos. 

In der Oſtſlowakei iſt die Gemeinde Neuſtuben einem 

Großfener zum Opfer gefallen. Insgeſamt wurden 249 

Häufer eingeäſchert. 600 Bewohner ſind ubdachlos. 3 Per⸗ 

ſonen haben den Tod in den Flammen gejunden, 17 erlitten 

ichwere Verletzungen. 

Reue Knochenfunde ii Berlin. 
Aus der Franzofſenzeit. 

Auf einem Grundſtück in der Nähe des Alexanderplatzes 

wurden bei Ausſchachtungsarbeiten in einer Tieſe von 

  

lecthungen erlag. Wahrſcheinlich war das Flugzeua in eine 

  

30 Zentimeter vier menſchliche Schädel und elne große An⸗ 
zahl anderer Skelett⸗Teile gefunden. 
von Holzteilen an der Fundſtelle iſt erwieſen, daß es ſich um 
eine alte Begräbnisſtelle handelt. Es dürfte ſich um einen 

alten Franzoſenfriedhof handeln, auf dem franzöſiſche Sol⸗ 

dalen, die 1812 in Verlin ſtarben, beigeſetzt wurden. 
  

Schweres Slugzengunglüc in Holland. 
In einer Windhoſe. 

Montag nachmittag iſt in der Nähe des auf der Inſel 

Texel gelegenen Marineflugieldes de Kooy ein. Marineflug⸗ 

zeug S., 18 plößttlich abgeſtürzt. Von den beiden Infaſſen, 

Unteroffizierflugſchüler, war der eine ſokort kot, während 
der andere auf dem Wege zum Marine⸗Hoivital ſeinen Ver⸗ 

    

WWinoht it veraten. 
  

Ans dem Zuge geſtoßen. 
Eine rohe Tat. 

Nach einer Blättermelduüng aus Maadcöura wurde der 

Gärtner Reinhold Mener aus Wolmirſtädt ſchwer verlett 
auf den Geleiſen auſg »ſunden. Er onnte visher nur an⸗ 
geben, gemäaltſam aus dem Zuge geiloßen worden zu ſein. 

  

Großſeuer in einem Hotel. 
Zwei Perſonen tot. 

In der Nacht zum Sonnabend brach in dem Hotel „Barbaroſfa“ 
in Anchen ein Großfeuer aus, durch das das ganze Treppenhaus 

und das Dachgeſchoß des mächtigen Hänſerblogs, der auch zahl⸗ 
reichen Familien als Wohnung dient, vernichtet wurde. Das Feuer 

murde nachts um 2 Uhr von einem Poſtbeamten entdeckt. Den 

Vewohnern des Gebäudes war der Ausmeg bereits durch Qualm 
und Flammen abgeſchnitten. Die 20 jährige Hausangeſtetlle 

Katharina Schmeitz ſprang vom Dachgeſchoß auf die Straßſe und 
erlitt dabei tödliche Verletzungen. Die übrigen Bewohner der 
oberen Stockwerke konnten voan der Feuerwehr mit Rettungsappa⸗ 

raten gerettet werden. Im Dachgeſchoß lam jedoch ein 22 jähriger 
Mann, Ferdinand G10, in den Flammen um. 

  

500 bn Ferienreiſende verließen Berlin. Nach den Zäh⸗ 
lungen der Reichsbahn find in den eriten Ferientagen rund 
eine halbe Million Reijende ab Berlin befördert worden, 
davon am Sonnabend allein 15%hh Perſonen.   

Durch bie Entdeckung 

  

  

Programm am Mittwoch. 
16: Männer der Technik. Ein Vortragszyllus von Dr. Erich 

Geißlers: Montgolfier und Charles. — 16.30—17.45: Nachmit⸗ 
tagskonzert, Funkkapelle. — 17.45: Danziger Darbietung: Ueber⸗ 
tragung der zweiten Halbzeit des Endkampfes im Futßballſpiel um 
den Pokal der Stadt Zoppot. — 18.05: — Landwirtſchaftliche Preis⸗ 
berichte, Berliner Schlachtviehnotierungen. — 18.30: Staatsbürger⸗ 
tunde. 1. Teil. Vortrag von Oberſtudiendirektor Dr. Roß. — 
19: Bildungsfimmel und harmoniſches Menſchentum, Vortrag von 
Dr. E. K. Fiſcher. — 19.30: Intereſſante Kriminalfälle. 2. Teil. 
Vortrag von Krim.⸗Dir. onn. — 19.55: Wetterbericht. — 20: 
Danziger Darbietung: rfonicabend des Kurorcheſters Zoppot. 
Dirigent: Karl Tutein. — 21. Tagesneuigkeiten. Wetterbericht. — 
Anichließend Tanzmuſik, Funkkapelle. 

    

        

Auf der Eiſenbahn ſchwer verwundet. 
Ein Toter, ein Verletzter. 

Auf der Strecke zwiſchen Kornweſtheim und Ludwigsburg 
wurden bei der Vegegnung zweier Züge zwei aus dem 
Fenſter ſehende Soldaten ſchwer verletzt. Der eine erlitt 
einen doppelten Schädelbruch und iſt inzwiſchen geſtorben, 
der andere iit an der rechten Hand verletzt worden. Die 
Urſache des Uufalls iſt noch nicht aufgeklärt. 

  

Ueberfall auf einen jüüdiſchen Studenten. Vier Kommu⸗ 
niſten fielen einen füdiſchen Studenten in Telavir an und 
zwangen ihn, Rizinu zu ſchluͤcken als Repreſſalie dafür, 
daß er in der Preſſe die von den Kommuniſten in den 
Schulen durchgeſührte Propaganda enthüllt hatte. Das Be⸗ 
finden des Studenten iſt ernſt. 

Tödlicher Unfall im Berawerk. Sonntag vormittag gegen 
Uhr ſtürzte auf der Viktoriagrube bei Gottesberg ein För⸗ 
dertorb in die Tieſe. Der Iufaiſe war ſofort tot. 

207 Dollarmillionäre in Amerika. Nach den Zahlen des 
amerikaniſchen Einkommenſtenerbüros gibt es in den Ver⸗ 
cinigten Staaten 207 Steuerzahler, die ein jährliches Ein⸗ 
kommen von einer Million Dollars und mehr haben. Da⸗ 
von wohnen 96 in Neuvork. 1921 bezifferten nur 21 Per⸗ 
ſonen ihr Jahreseinkommen mit einer Million und darüber. 

Drei Touriſten vom Blitz erſchlagen. Nach Blättermel⸗ 
dungen ſind drei reichsdeutſche Tyuriſten auf dem, Groß⸗ 
venediger vom Blit erſchlagen worden. Eine Beſtätigung 
der Meldung liegt noch nicht vor. 

   

      

    
  

Uheim-Theater 
Ub Dienstag, nen 5. Juli, abus. 8 iinr 

Berliner Operetten-Festspiele 
Dir.: Kurt Hobhoff und Theo Stolzenberg 

Zum 1. Male! 

„MTascoficfen“ 
Operette in 3 Akten von Walter Bromme 

In den Hauptrollen: Theo Stolzenberg 
vom Metropol-Theater Berlin, Thea 
Stolzenberg vom lrving Place Theater 
Neuyork. Kurt Hoboff vom Schiller- 
Theater Berlin, Antoinette Burchady 
vom Deutschen Künsuertheater Berlün. 
Willy Hartmarn ehemwaliger I. Tenor 

vom Stadttheater Danzig usw. 
Vorverknut Löser & Woll kysscnöffnunt 6 Uhbr 

    

    

      

        

   

      

    

    

  

  

  

Zoppoter 
Füßball-POKalturnier 

     
       

— 

SlE 

  

    

  

Zwei Clanzleistungen deutzcher Filmkunst! 

Tremiann,übrStehD auft 
Ein her vorragender Terraschlager in 6 groſten Akten 

Nach dem höchtt pannenden, auhebenerregenden Koman der 
„Hanriger Reuerten lchrichien“e und .,Berliner Merbenpost“ 
Unübertroffen in packender Handlung. Spiel u. Besetzung 

Olat Fjord, Mierendortf, Kaiser-Titz, Bruno 

Kaniner, Vivian Gibson, Helga Nolander u- a. 

Warum sich scheiden lassen? 
Ein prichtiger Lustspielxchloger in 6 pannenden Akten 

Feinster Humor! - Ein leiuertlück 
in reizeuder Handlung und 

Marg. Kupfer, Gotette Brettel, Max Landa, 

Vivion Gibson, Mattoni, Hermann Picha u- a-. 

Dazu die neueste Deulig-Wochenschau! 

entꝛzückendem Spiel 

  

  

      
  Endrunde 

Sommerpreise von 80 P an, zur ersten Votstellung von 55 P an 

L& 
Saison-Ausverkauf 

biünstige 
Einkaufsgelegenheit 

für staurρE Damen 

Korsett-Koss 
Grobe Wolwebergasse 13 

      

   

     

   
    

      

  

Großer Spiegel m. Konſ., 
gut erhal?., zu kaufen geſ. 
Angeb. unter Pr. 2084 an 
die Exp. d. „Volksſt.“ 

Zeilungspapier 
lauft laufend 

e A 
Trichterwage, 

10 kg, zu laufen geſucht. 
Ang. unter Nr. 38 a. d. 
Fil. Altſt. Graben 104. 

  

      
  

  

Ostmark gegen ZoppoterSportverein 6. Iuli 1927, 
6 Unr nachm., Zoppot auf dem Jahrhurdertplatz. 

Schalertal. 

In der Halbzeit wird die Olympisdhe Stafiel 
um den Wanderpreis der Stadt Zoppot gelauien. 

Zoppoter Sportverein 
SportiVver Schutzpolizei e. V. 

ee--=-------==---------uu 

Odeon 
Deminikswot 
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Die große Dremiere! Der große Wurk! 
Nur noch bis Donnersteg! 

—2 

FLin Rerolutionsshauspiel a. den 40er Jahren 

„Genpfeve: ſind aus prima — 

EP Seeesesesse 
Kräft. ja. Mädchen, das 
noch z. Schule geht, bittet 
um Stelle f. d. Ferien zu 

      

mit Anbindeſtrigen 3.95, 6.75, 7.25, 7-95. 10.00 1 
und mit Klappbügel 

Sämtliche Sã 
E beilem Demiichen 
I. nearbeitet, wopurch größre Widerſtands⸗ 

fähigkeit erzielt wird 

Alte Dänggſchetein werden billigſt repariert und 
äfchelcinen wieder aufgebreht 

2 Birſen- und Seilermren-Dertieb ; 
2 Danzig, Altitädt. Graben 102 

rensssnsenssesesEEEESE 

... 12.00, 14.50, 16.50 

indfaden ſolib und ſauber 

  

  

     
     
      

    

    

      

von Gerhardt Hauptmann 

Leduer mus 
ü diests Soziale Drama großen Stils, 

den Fülm des ungeteilten Lobes. 
den Film, wie er Seit Jahren fehlæ, 
den Fulm von uuvergeßlicher Krait 

sshen! 

Der starkste und undiügste Fllm ler Saison! 

Femer: Dpfer der Liebe 
croßes Drama in G6 Alten nach d. Sctauspiel 

„La Flamme“ von Charles Méré 
322.9—9§—. ——.—.——.—..—...— 

Zur eraten Vorstellung halbe Freise 

   

      
      
      

    
    

Alggemeine Leörkurſe 
ſir mogenes Schweißenu. Schneiden. 

  

finden in der Zeit vom 18. bis 22. Juli 
in der Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62 einf. Da 

ktalt. Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 15. Jul'oder 15. 
Side2e von 10 bis 1 Uhr im Zimmer 8 

   

Aleit. Graden 108. 
  

Fur unsem Eririschungsraum 
zuchen Wir noch mehrere 

Iunge Mädchen 
Nur volche, die schon cleiche Latidkeit aurgeũbt 
haben. bitten vir, Achriſfiſiche Offerie einꝛureichen 

Gebr. Freymann, C.m b. H. 

nicht unt. 16 I:: fiellt ein 
Otto Groll, 

ulgraden 19. 

ünſtänd., ehrl., Hinderlieb. 
Mäüdchen zu 2 Knas., 454 
U. 524 J., u. f. keinen 

lt ub ſofort 
T. geſucht. Ang- 

unter Nr. 37 a. d. Filiale 

    

  

ueiterer Mann als 

Gartenarbeiter 
geincht. Priltzwitz, 

Am Holzraum II. 

EI 
Inselidbe, 

um Stelle a. Bote, Privat⸗ 
Wäüchter od. janitig. leichte 
Beſchäftigung. Angeb. u. 
Nr. 2093 an die Exped.   

  

ÜUlſucht Beſchäftigung, gleich 

  

chrl. . zuverläſſ, bittet 

Jung. Müdchen, 16 Jahre, 
u. gut. Zrugniſſen ſucht 

Stellung 
im klein. Haushalt. Ang. 
u. 2076 a. d. Erp. d.,V. 

Junges Mädchen 

  

   
  

  

welcher Art, a. 3. Kindern. 
Angeb. unt. Nr. 2086 an 
die Exp. d. „Vollsſt.“ 

  

  

  

· Erjahrenes Mädchen 
— jucht Stellung in frauen⸗ 

lojem Haushalt. Ang. u. 
Nr. 2083 an die Exped. 

r „SVolksſtimme“. 

  

Kindern u. in d. Wirtſch. 
Zu erfr. b. Fr. Bariſch, 
St-Kathar.⸗Kirchenſt. 19. 

SSeeeeseesesse 

Kunſtgewerblerin 
ſucht Beichäktigung als 
Zeichnerin im Geichäft. 

  

Angebote u. Nr. 2092 anf2 
die Exv. d. Volksſt.- 

Tüchtige Waſchfran 
gute Zeugniſſe, empfiehlt 
jich außer d. Hauſe. Ang. 

      

   

Bildhäbſche 
Angorakatze 

billig zu verkaufen 
Engl. Damm S, part. I. 

Schäferhündin 
nebſt 2 Jungen zu verk. 
Ohra. Radannenſtr. 47. 

  

  

Gut erhaltene 
NRähmaichine 

zu kaufen geiucht. Ang. 
mit Preis 5. Kr. 2093 an 

mit neei 

Satz gute Betten 
zu knufen geſucht. Ang. 
mit Preis unt. Nr. 2085 
a. d. . d. Bl. 

Wohnumgstauſch 
Tauſch! Soſortfjall! 

Gr. Stube, Kab., Küche, 
Boden, Keller, alles hell, 
gegen 3⸗Zimmerwohnung 
u lanichen geſucht. Ang. 
u. Nr. 2090 a. d. Erped. 

Tauſche Stube, gr. Küche, 
Stall u. gr. Taubenboden, 

hell, geg. 2 Zimmer 
od. Stube u. Kabinett am 
(Grüngürtel. Ang. u. Nr. 
2094 an die Exp. d. Bl. 

    

        
   

  

  

Junger Mann findet 
Schlafftelle 

Jungferngaſſe 16, 1. 

    

    
Leeres Zimmer 

m. ſep. Eing., Nähe Werft 
zu mieten geſucht. Ang. 
mit Preis u. Nr. 2082 an 
die Erpedition. 

Suche zum Einſtellen ein. 
Taddeltootcs geeigneten 
Lagerraum. Ang. unter 
1104 an die Expedition d. 
Volksſtimme“ erbeten. 

Verm Tmeiden 

Delorationen 
Polſterarbeiten 
führt aus 

O. Schulz, Schäferei 20, 3. 

Bubenbopffchneiden 
Ondulation 

Erich Kahn, Frijcurmſtr., 
An der Schneidemühle 1. 

Schwere Ein⸗ 
und Zweiſpänner⸗Fuhren 

leiſtet 
H. Filbandt, Ohra, 
Hauptſtraße 13. 

  

      

    

   

   

  

  

Mod. 3⸗Zimmerwohnung, 
gegenüber Bahnhof, 
renov., geg. 2⸗ bis 
Wohn., Brotbänkengaſſe 
od. Nähe zu tauſchen gej. 
Ang. u. 2089 a. d. Exped. 

  

   

     

  

    
wohn. in Schidlitz, gegen 
aleiche od. 1 Zimmer u. 
Kab., mit Stall, auch in 
Schidliz. Angeb. unter 
Nr. 2088 an die Exp. 

Tauſche meine 2⸗Zimmer⸗ 
wohn. gegen 3 Zimmer. 
Zable Abſtand. Ang. u. 
Nr. 2091 an die Exped. 
der „Volksſtimme“. 

    
Gut mbl. Zimmer, elektr. 
Licht, a. nur beſſ. Hern 

„D. ſpäter zu verm. 
Ogf., Hauptſtr. 80, 3, 11s. 

  

100 àm großer Naum, 
Kontor und Keller, 

E zur Werkſtatt od. 
Lagerraum. von ſof. 

billig zu vermieten 
Frauengaſie 37. 

  

      die Exp. d. „Volksf. 

Uhren 
werden billig repariert 
in der Uhren⸗Reparatur⸗ 
werkſtatt 
Töpfergaſſe 31, 1. Etnge. 

Rechtsbüro 
Stadtgebiet 16, part. 

Steuer⸗Reklamationen, 
Schreiben aller Art 
ſachgemäß und billig. 

Wo kann junger Mann 
in den Abendſtunden 

Deutſch lernen? 
Ang. mit Peis unt. 2697 
a. d. Exv. „Volksſtimme.“ 

Scleiferei 
für Raßñermeſſer, ſämtl. 
Scheren, Haarichneidem. 
Uim. Reparaturen 
anHaarſpang., Handtaſch., 
alle Zelloloid⸗ u. Schild⸗ 
pattjachen, Glas u. Porz. 

Hugo Bröde, 
Altſtädtiſcher Graben 16, 

an der Markthalle. 
Bitte Adreſſe merkenl 

Wäſche w. ſauß. gewaſchen 
u. im Freien getrocknet. 
— Frau Buß, 

  

é Möbel⸗Marſchall? é 

Jeſthedichte 
zu erfreu'n, bildet 

Vohß, Holzgaſſe 9. 

    

   Wäſche w. ſaub. u. g 
gewaſchen u. im Freien 
getrocknet. Altft. Cäraben 
Nr. 69/70, Eing. Schulzen⸗ 
gaſſe, 1. Tür, 2. 

Jeine Wäſche 
wird ſauber gewaſchen 
und geplättet 

Pſerdetränle 11. 

Pas. 

  

  

Eisenbahn- 
Bilder 

Photo Potreck 
Danzig, Stiltswinkel 8 

Telepbon 28385 

Seο,οπ,ο,e,α,ð,eee,he 

Anfertigung ſämtlicher 
Damen⸗ und Herren⸗ 

garberoben ſowie Repara⸗ 
kturen zu billigſt. Preiſen 

nur 1. Damm 5, 1, 

  

Singerhaus, b. Anielfti. 
  

Suche auf ein Grundſtück 
in Heubude, Tannenberg⸗ 
ſtraße 12a, 200 Gulden 
zur erſten Stelle. Ang. u. 
Nr. 2087 an die Exp. 

EEEEEEe 

Warne jeden, 
auf meinem Namen zu 
borgen, da ich für keine 

Schulden aufkomme, 
Robert Hannemann, 

Drehergaſſe 5. 

EEE E 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Sleuer⸗ u. Staatsange⸗ 
hörigkeitsſachen. Billigſte 
Preisberechnung. (3796 

Kurt Reubauer, 
langjähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 

  

    

Dög., Kaſſub. Markt22, p. 
am Bahnhof. 

E 

WoiLeiürsornö 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
chaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 

— Sterbelaſſe. — 
Kein Policenverfall. 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Büros 
derArbeiterorganiſationen 

und von der 

Rechnungsſtelle 16 Daunzig 
Büro 

Reinhold Hi 
Brbank 16. 3 reps. 

    

  

    Küſtergaſſe 3b. 

richt. und Kriminalpolizei 

 



  
  

  

men die Blutegel vor Gewittern 

zu guten Wetterkennern gemacht. Haſen und Kaninchen ziehen 

Kr. 154 — 18. Jahrgaug 

  

DTiere als Wetterpropheten. 
Der Laubfroſch und der grasfreſſende Hund. — Das Berhalten 
der Bienen vor dem Wetterſturz. — Wettertundige Spinnen. 

Die llunen Enten. 

Es iſt leinesweas Aberglaube, wenn Menſchen, die oft Ge⸗ 
legenheit haben, Tierxe in der freien Natur zu beobachten, davon 
überzeuat ſind, daß viele Tiere Wetterveränderungen voraus⸗ 
fühlen können. Nur muß man dabei nicht an den im Glaſe 
eingeſperrten Laubfroſch denken oder an den arasßfreſſenden 
SGaſſe denn wenn der Laubfroſch bei warmem Wetter ins 

aſſer geht, ſo tut er es nicht, weil Regen in der Luft liegt, 
ſondern weil er, gerade Luſt zum Baden hat, und wenn der 
wetterlauniſche Hund hartes Gras oder Getreidehalme ſrißt, 
bedeutet das gewöhnlich nur, daß er an einer Verdauungs⸗ 
ſtörung krankt oder mit ſchmarotzenden Würmern behaftet iſt, 
weiter aber nichts. Dafür ſind andere Tiere um ſo beſſere 
Wetterknnder, inſofern nämlich, als man ſich tatſächlich auf ihr 
außerordentlich feines Gefühl für den Eintritt ſchlechter Wit⸗ 
terung verlaſſen kann. 

Schon an gewiſſen Kleintieren kann man dieſe elgenartige 
und eigentlich auch noch ziemlich ungeklärte Erſcheinung be⸗ 
obachten. Ein beſonbers kennzeichnendes Beiſpiel hierfür ſtellt 
ein Vorgana dar, der ſich im Sommer 1926 in England zu⸗ 
trug. Ein gewaltiges Unwetter war im Anzug, allein noch che 
es ausbrach kamen dichte Wolten fliegender Ämeiſen aus der 
Richtung her, von der das Wetter drohte. Die Tiere hatten ven 
Regenſturm, der nicht auf ſich warten ließ, vorausgefühlt und 
ihm durch die Flucht entgehen wollen. Als die Ameiſenſcharen 
im Scebad Whiteſtable einbrachen, war der Himmel noch gan, 
klar, poch die Badegäſte mußten der Ameiſen wegen, die ſi 
in Schwärmen auf ihnen niederließen, ſogleich das Waſſer ver⸗ 
laffen und in die Häuſer flüchten. 

Es war ihr Glück, denn bald darauf brach das Unwetter mit 
ungeheurer Gewalt los. 

Fliegen ſind kurz vor bem Regen immnier beſonders zudringlich 
Und ſtechluſtig. Daß Bienen ein ſehr empfindliches Vorgefühl 
für nahende Witterungsumſchläge haben, weiß jeder Imker—. 
Droht 3. B. ein Gewitter, ſind ſie ſchon lange vorher unruhig 
und ungewöhnlich ſtechluſtig; naht ſich dann das Unwetter, ſo 
fliegen ſie in drängenber Haſt in den Stock zurück, aber faſt 
immer noch rechtzeitig, ehe der Regen ausbricht. Regen, der 
ür den nächſten Tag in Ausſicht ſtehyt, künden ſie in der Regel 
aburch an, daß ſie abends viel ſpäter als ſonſt in den Stock 

zurückkehren. 
Ziemlich gute Regenkünder ſind bisweilen die Spinnen, 

beſonbers die Kreuzſpinnen, dic oft ſchon bei veränderlichem 
Wetter kürzere Fäden ſpinnen, vor eintretendem Regen jedoch 
ihr Netz ſtets verlaſſen, um ſich in ein trockenes Verſteck zurück⸗ 
zuziehen. Jean Paul hatte ein ſo großes Vertrauen in den 
Wetierſinn der Spinnen, daß er ſich 

das ganze Jahr hindurch Spinnen in Gläſern 

hielt, um an ihrem Verhalten das Eintreten veränderter 
Witterung zu erkennen. 

Bei vielen Fiſchen äußert ſich ihr feines Wettergefühl da⸗ 
durch, daß ſie, wie z. B. manche Seefiſche, weun Regen in Sicht 
ift, entweder Tiefwaſſer aufſuchen oder aber ſehr unruhig wer⸗ 
den. Selbſt beim rieſigen Grönlandwal kann man dieſe Be⸗ 
obachtung machen. Flußfiſche — ſo namentlich Hecht, Barſch 
und Aal — beißen vor Gewittern beſondefs gern. 

Weitaus den beſten Wetterſinn beſitzen jedoch die Vögel., die 
Stürme und Gewitter manchmal mit ganz verblüffender Sicher⸗ 
heit vorausfühlen. Die Erſcheinung, daß Möwen und See⸗ 
ſchwalben, wie überhaupt auf freiem Meere lebende Vögel, bei 
nahendem Unwetter auf einmal ſpurlos verſchwinden, iſt jedem 
Seentann bekannt. Ihr ſeines Vorausempfinden zeigt allen 
vieſen Vögeln die Wettergefahr ſo früh an, daß ſie faſt immer 
rechtzeitig eine ſchutzbietende Küſte erreichen können. In der 
rumäniſchen Balta⸗Gegend behaupten die Fiſcher, wie der 
Vogelforſcher Floericke erzählt, daß man aus dem Verhalten 
der Vögel ſogar Hochwaſfergefahr erkennen könne. An man⸗ 
chen unſerer einheimiſchen Singvögel läßt ſich vor Eintritt 
ſchlechter Witterung ebenfalls ein beſonders auffälliges Ver⸗ 
halten beobachten, ſo z. B. bei den Schwalben, die vor Regen 
gern recht niedrig fliegen, oder beim Buchfink, deſſen regen⸗ 
kündendes „Pink, pink“ jedem Naturfreund bekannt iſt. 

Auch die Hausente beſitzt ein ſicheres Vorgefühl für Wetter⸗ 
änderungen, und wenn die Enten abends durchaus nicht aus 
dem Waſſer und in den Stall zu bringen ſind, kann man ſich 
darauf verlaſſen, daß der nächſte Tag Regengüſſe oder trübe 
Witterung btingt. 

Mit der gleichen Sicherheit fühlen die Enten plötzlichen 
Temperaturwechſel voraus, 

wie etwa winterliches Tauwetter, das die im Stall einge⸗ 
ſchloſſenen Enien ſtets durch lautes Schnattern und durch 
lebhafte Bewegungen, als wollten ſie baden, anzeigen. Wenn 
Eulen in einer Regennacht ſchreien, ſoll der nächſte Tag wieder 
hellen Sonnenſchein bringen. Umgekehrt bedeutet lautes 
abendliches Krächzen bei den Krähen, daß Regen in Ausſicht 
ſteht. Daß der Regenwurm, in deſſen Leben die Regennäſſe 
einen notwendigen Faktor darſtellt, in guter Weiterkenner iſt, 
verſteht ſich faſt von ſelbſt, und wenn die Würmer zahlreich 
an die Erdoberfläche kommen, kann man mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit auf baldigen Regen rechnen. Noch wetterempfindlicher 
ſind aber die Blutegel, die bei heiterem Wette ſtill und in ſich 
zuſammengerollt im Glaſe liegen, bei Herannahen von Regen 
jedoch bis an die Decke des Glaſes kriechen Iin Freien lom⸗ 

immer aus dem Waſſer 

       

heraus. 
Das Leben in der freien Natur hat auch die höheren Tiere 

ſich, wenn ſchlechte Witterung herannaht, in ihre. Gruben und 
unterirdiſchen Höhlen zurück, und auch das Reh wechſelt oft 
von ſeinem gewohnten Standort nach einer mehr geſchützten 
Stelle, ſobald ein Unwetter droht. Und ebenſo wie die 

Ameiſen der afrikaniſchen Steppe das Anbrechen der Regenzeit 
mit untrüglicher Sicherheit verkünden, füblen es auch die 
höheren Steppentiere, namentlich die Antilopen, wenn d'-⸗ 

Trockenheit zu Ende iſt, und ſammeln ſich im offenen Gelände; 

um den lang erfehnten Regen, der die vertrocknete. Steppe nun 

mit einemmal wieder ergrünen läßt, in Gemeinſchaft zu ge⸗ 

nießen. M. A. v. Lütgendorff. 

Die Liebe lenht die Flieger ab! 
Heiratserſchwerungen für italieniſche Flieger. 

Das italieniſche Luftminiſterium hat einen Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, der ſoeben dem Parlament äugegangen iſt und 
eine Beſchränkung der Heiratserlaubnis für junge Flieger 
enthält. Wenn dieſer Entwurf Gefetzeskraft erhält, ſo 
werden ſich die italieniſchen Flieger vor die ſchwere Wahl 
geſtellt ſehen, entweder den Beruf aufzugeben oder auf bas 

Glück der Ehe zu verzichten. Der Entwurf beſtimmt, daß ů 

kein Mitglied des königlich italieniſchen Fliegerkorps por 

Erreichung des 30. Lebensjahres heiraten darf, Das Berbot 
erſtreckt ſich ſowohl auf die Mannſchaften als auch auf die 
Piloten und Beobachtungsofftziere. „Es unterliegt nicht 
dem gerinaſten Zweifel.“ beißt es in der dem Geſetzentwurſ! 

    

2. Belblittt ber Danziger Vollsſtinne 

beigegebenen Begründung, „dat die Verpflichtungen, für 
eine Familie zu ſorgen, und die Ablenkung durch die Liebe 
der Flienes 118 das ud Danit 0 Meii ü 

'er zu ren u m re Flu⸗ tunge a 
günſtia zit beeinfluſſen.“ Wugtelftungen un 

Dieſe Begruündung iſt, wie ein Beamter des britiſchen 
Flugminiſterinums dem Berichterſtatter eineß Londoner 
Blatteß erklärt, durchaus abwegig. Wie wenig ſtichhaltig die 
Begründung des italieniſchen Miniſteriums ſei, gebe allein 
ſchon aus der Tatſache hervor, daß die am hüchſten bewerteten 
und durch ihre Leiſtungen bekanuteſten Militärflieger aus⸗ 
nahmslos verheiratet ſeien. Höchlichſt ergötzt über die Be⸗ 
weisführung des italteniſchen Miniſteriums zeigte ſich die 
Gattin des Hauptmanns Courtney, eines der Vorltomteten 

iſt geradezu britiſchen Flugzengführers. „Der Gedanke 

   — 

Wurde Böttcher zu recht verurteilt? 
Das Los der Fürſorgczöglinge. — Ueverſteigender 
Sexualtrieb. — Die Todesſtrafe, ein Shhandſtect. 

Es iſt bereits zum Gemeluplatz geworden, daß das Ver⸗ 
örechen eine bio⸗ſoziologiſche Erſcheinung vorſtellt, daß der 
Verbrecher das Reſultat von Anlage und Milieu iſt. Rur 
aus der Anlage des Kindes und der Umgebung, in der es 
aufwächſt, werden die aſozialen Handlungen, die es als Er⸗ 
wachſener begeht, verſtändlich. Nur in der Kindheit können 
dieſe Anlagen in eine ſozial wertvolle Richtung geleitet und 
die ſchädlichen Umweltbedingungen gemildert werden. Iſt 
an Böttcher in dieſer Hinſicht geſündigt worden? Hier gibt 
es keine andere Antwort als ein entſchiedenes Ja. 

Aus Proteſt gegen das prügelnde Elternhaus kam der 
Knabe Böttcher zu ſeinen Kinderdiebſtählen: der Selbſter⸗ 
baltungstrieb zwang ihn, bei ſeinen Großeltern Zuflucht zu 
ſuchen, führte ihn zur Vagabondage, drängte ihn in die Ver⸗ 
wahrloſung. Der mißbandelnde Stiefvater brachte den 
Jungen um die fürſorgende Liebe der Mutter, raubte ihm 
für das heranwachſende Kind ſo notwendigen ethiſchen 
Werxte. Er erinnert ſich mit Freuden an das Waiſenhaus 
in Stralau⸗Rummelsburg, — „der Lehrer war da zu ſeinen 
Zöglingen wie ein Vater“ —, mit Mißvergnügen an die 
Schulanſtalt in Strausberg. Hier geriet 

ſein Sexnallehen zu allererſt auf ungeſunde Bahn. 

Als er dann bereits von ſeinem überſteigerten Sexual⸗ 
triebe beherrſcht, der Unzucht mit Tieren ergeben, in die An⸗ 
ſtalt zurückkehrte, fand er hier keinen Meuſcheu, der es ver⸗ 
ſtanden hätte, den verſchloſſenen Jungen für ſich zu gewin⸗ 
nen, ihm Herz und Zunge zu löſen. 

Es mußten Jahre der unausſprechlichſten ſexuellen Ver⸗ 
irrungen vergehen, ſeine grauſtgen Verbrechen mußten ge⸗ 
ſchehen, ehe er — ein Hohn auf die ſoziale Fürſorge, aus⸗ 
herechnet im Polizeipräſtidium, in den Kriminallommiſſaren, 
deren Aufgabe iſt, Verbrecher der „Sühne“ zuzuführen — zum 
erſtenmal Menſchen fand, denen gegenlber'er ſein Gewiſſen 
erleichtern konnte. „Ich habe nie zu irgendeinem Menſchen 
von meinem Geſchlechtsleben geſprochen“, ſagte er. Und es liegt 
ein tieferer Sinn nud eine drohende Warnung darin, daß er 
gerade an dem Orte, wo er in der Fürſorgeanſtalt zum ſozial 
brauchbaren Menſchen gemacht werden ſollte, es aber, nicht 
durch ſeine Schuld, nicht wurde, den Mord an der Gräfin 
Lambsdorff und eine Reihe anderer Verbrechen beging — in 
der Umgegend der Uimn wieſe Wirte Strausberg. Es handelt 
ſich hier nicht allein um dieſe Fürſorgeanſtalt, fondern um die 
Fürſorgeanſtalten überhaupt. Die Zeit für eine optimiſtiſche 
Beurteilung ihrer erzieheriſchen Wirkung iſt noch lange nicht 
gelommen. ö‚ 

Der dreifache Mord des Fünfzehnjährigen in Oranienburg, 
der Doppelmord der Fürſorgezöglinge in Sommerfeld, die 
vielſachen, Verbrechen Böttchers — dies nur einige wenige Bei⸗ 
ſpiele ſind ů 

zugleich Anklage und Vorwurf. 

Die Taten dieſer jungen Menſchen rollen den Geſamikomplex 
der ſozialen Prophylaxe und der ſozialen Pädagogik auf. 

  

Montenre zerſtören eine Migionärs⸗Villa. In dem 
Baus des Neuyorker Zinkmillionärs C. Bai Lihme haben 

  

wei Fahrſtuhlmonteure alle Möbel und Kunſto ſtände 

zerſtört und zertrümmert; ſie waren beide durch den Geuus 
von Alkohol in einen Erregungszuſtand geraten, warteten 
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abſurd,„erklärte ſie dem Berichterſtatter, „ich bin ſicher, daß 
mein Mann beim Fliegen auch nicht einen Augenblick durch 
das Geflihl, verhetratet zu ſein, behindert wird. Ich glaube 
im Gegenteil, daß ein verheirateter felteger dem unver⸗ 
heirateten bei weitem vorzuziehen iſt. Die Ehe gibt einem 
Mann einen feſten Halt und höhere Reife und ſtärkt ſein 
Verantwortlichkeitsgefühl.“ 

Wie der Berichterſtatter weiterhin belehrt wurde, ſind 
auch die meiſten der im zivilen Flugdienſt tätigen Flieger 
Europas verheiratet. Die Fluazeuggeſellſchaften ziehen 
übrigens bei der Anſtellung die verheirateten Auwärter den 
Unverhetrateten vor, aus der Erwägung heraus, daß ein ver⸗ 
heirateter Mann inſolge der Recckſicht auf die Familte zuver⸗ 
läſſiger und bei der Ausübung ſeines Dlenſtes vorſichtiger 
ift als ein unverbeirateter Pilvot.   

Vyrds glit SuntinbEite 
Was vom Flugzeus übrig 

blieb. 
Der Marineminiſter hat 
Auftrag gegeben, das 
Flugzeug Byrds auf Laſt⸗ 
kraftwagen von Ver⸗ſur⸗ 
Mer nach dem Marine⸗ 
flughafen Cherboura zu 
befördern. — Unſer Bild 
zeigt das Flugzeuga am 
Strande von Ver⸗ſur⸗Mer. 

Hätte man Böttchers Verbrechen verhüten können, wenn man 
die Uebermacht ſeines Sexualtriebes beizeiten erkannt, ſte in 
geſunde Bahnen geleitet oder durch günſtige Umwelts⸗ 
bedingungen gemildert hätte? 

Das andere Problem lautet: Können ſolche Menſchen, bei⸗ 
zeiten erkannt, unſchädlich gemacht werden? Profeſſor Strauch 
ſprach in ſeinem Gutachten von den Erfolgen der Kaſtration. 
Verſchiedene Staaten Amerikas haben dieſen operatlven Ein⸗ 
griff nicht allein fü ulich zuläſſig erklart: das Geſetz ſchreivt 
ihn in beſtimmten t direkt vor. In Europa, auch in 
Deutſchland, iſt man ſentimentaler; der Geſchlechtstrieb er⸗ 
ſcheint hier als ein allzu wertvolles Gut; man kann ſich nicht 
entſchließen, ihn anzutaſten. An Stelle diefer Operation, die 
ſowohl für den Träger unheilbringender abnormer Sexuali⸗ 
tät, als auch für deſſen Mitbürger eine Erlöſung bedeuten 
würde, zieht man eine andere Operation vor, die ihm den 
Kopf koſtet und für ſeine Mitbürger eine weitere Verrohung 
in ſich birgt. Eine grauſame Sentimentalität unſerer Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. 
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Gegen das zweifache Todesurteil des Schwurgerichts gegen 
den Arbeiter Böttcher haben die Verteidiger auf Verlangen des 
Verurteilten Reviſion beim Reichsgericht angemeldet. 

Demonſtration gegen Frau Groſavescu. 
Das aufgerente Lugos. 

Montag fanden in Litgos, einem kleinen ſiebenbürgiſchen 
monſtrationen gegen den Freiſpruch der Frau Groſavescu 
monſtrationen gegen den frreiſpruch der Frau Groſavescvu 
ſtatt. Die Menge johlte und ſchrie. Die Teilnehmer der 
Verſammlung zogen dann vor die Wohnung der Familie 
Groſavescu und zu dem Grabe des erſchoſſenen Sängers. 
An beiden Stellen wiederholten ſich die Kundgebungen. Das 
Grab wurde mit einem Berge von Blumen bedeckt. 

Ein Onkel des Verſtorbenen, Peter Groſavescu, erzählte 
einem Journaliſten, er ſei, als er im Radio die Nachricht 
von der Ermordung ſeines Neffen erfahren habe, gar nicht 
überraſcht geweſen. Als das Ehepaar vor einem Jahr in 
Lugos zu Beſuch war, habe nämlich Trajan mit Tränen in 
den Angen zu ſeiner Mutter geſagt: „Mutter, du wirſt 
ſehen, dieſe Frau wird mich uvoch umbringen. Sie wird mich 
töten. Ich fürchte mich vor ihr und ihren Drohungen.“ 

Dus Flugzeng des Fliegers Graer zerſtört. 

Nach einer Stunde Heimlehr. 

Der Flieger Grace⸗Hollywood, der Montag 5.24 Uhr ameri⸗ 

kaniſcher Zeit, von Hawai zum Fluge nach Kalifornien ſtartete, 

mußte nach etwa einer Stunde jen Defektes der Steuerung 

zurücktehren. Er ſetzte ſo hart auf den Boden auf, daß ſein 

Apparat vollſtändig in Trümmer ging. Graee ſelbſt und ſein 

Hund, der ihn begleitete, dlieben unverletzt.   
seeees 

  

„Der Rhein — ſein Werden 
und Wirken“ 

Eine Ausſtellung in Koblenz. 

In Kobleuz wurde am Sonnabend die Ausſtellung 
„Der Rhein — ſein Werden und Wirken“ in 
Gegenwart des Reichsverkehrsminiſters eröffnet. 
Inaußerordentlich umfaſſender Weiſe wird hier dis 
Geſchichte des Rheins aus den Vorzeiten bis zum 
heutigen Tage in Bildern, Statiſtiken, Modellen 
uſw. gezeigt. Holland und die Schweiz haben ſich 
an der Ausſtellung ſtark beteiligt. — Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt die Feſthalle in Koblenz, in deren 

Räumen die Ausſtellung ſtattfindet. 

22 K 
0 
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die Abfahrt des Hausherrn nach ſeinem Sommerſitz ab und 
warfen dann die leeren Bierflaſchen auf die Bilder, Vaſen 
und Möbel, bis ſie alles kurz und klein geſchlagen hatten. 
Der angerichtete Schaden ſoll ſich allein für die Kunſtgegen⸗ 
ſtände auf 250 000 Dollar belaufen. — 

ů 
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Denſſchlands Flachsanban und ⸗Einfuhr. 
Die Wünſche der Flachsbaner. 

terknappbelt nach dem Kriege konnte in 
lachsanbaufläche bis zum Fahre 1925 ſtart 

vergrößert werden. Por dem Kriege wurden in Deulſch⸗ 
land ungeführ 10 0% Hettar mit Flachs bebaut. Nach dem 
Kriege hal man dle Flächen bis auſ 5 000 Hektar geſteigert. 
Im Tahre 1025 krat dann ein ſtarker Preisſturz ein, well 
die Ruſfen einen geſtelgerten Flachzexvort durchfübrten und 
den Flachs zu Preifen anboten, die den Anbau und die Ver⸗ 
arbelkung in Deutſchland unrentabel machen, Auf Grund 
dieſer Entwiclunga kam es bann im Jahre ipat zur Still⸗ 
legung ud Schließung zahlreicher Flachsröſtereien, 

Nach den Angaben des Reichstaasabäeorbneten Genoſſen 
Krätzig macht gegenwärtig die deutſche Flachseinſuhr vro 
Jabr 85 Milllonen Mark aus, Durch Selhſterßenguna könn. 
len nach den Berechnungen Krätzigs in Deutſchland 50 00⁰ 

Menſchen im Flachsbau und in der Flachsverarbeituna mehr 
beſchäftigt werden, Der Anbau und die Verarbeitung ſind 

nun äußerſt rückſtündig. Durch entſprechende wirtſchafts⸗ 
lechulſche Umſtellunn könnten ſowohl der deutſche Flachs⸗ 

bau, als die deuiſche Flachsverarbeitung in einigen Jahren 
in die Vage verſetzt werden, zu Weltmarktspreiſen zu er⸗ 
eugen und zu fabrizieren. 

Veichie Clachsbauer und bie Flachsverarbeiter hbaben ſich 
jetzt auch an die Oeffentlichkeit gewandt, um den Staat zum 

Eingreifen zu bewegen. Mau verlanat Staatsbilfe für Pro⸗ 

duktlonskredite (ungefäbr 3 Millionen Mart) zu verbilliatem 
Zinsfuß und eine Verlängerung des im Jabre 1026 ge⸗ 

gebenen Kredits von h Millionen Mark bis zum Jahre 
1030. Weiter ſoll der Staat ſich an den Umſtellunasbeſtrebun⸗ 
gen (Bau und Verſuch von Maſchinen, Finanzierung der 
Maſchinenbeſtellung uſw.) veteiligen. 

Eine tiefgehende Erörterung dürfte aber ein anderer 
Antrag der Flachsbauer in der Oeffentlichkeit hervorrufen. 

Dieſer Antrag geht nämlich darauf hin, dem Xlachsbau An⸗ 
bauprämien zu gewähren und zwar für einen Zeitraum von 

ungefähr b Jahren. Es ſollen pro Zentner Flachgſtroh un⸗ 

gefähr 2 Mark gezahlt werden. Um dieſe 2 Mark pro⸗ 
duzieren nämlich die deutſchen Flachsbauer beute teurer als 
die Ruſſen und die Tſchechen. Für Beſtreitung dieſer An⸗ 
bauprämien hält man ungeſähr 2 bis 25 Millionen Mark 
ausreichend. 

Kein polniſcher Noggenexport. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge hat der Miniſterrat der 

ſtaatlichen Landwirtſchaftsbant den trag gegeben, nach der neuen 
diefährigen, Ernte etwa 100 000 Tonnen Inlandsroggen einzu⸗ 

kaufen, uüm Hadurch eine Reſerve für die Städte und ein Mittel 

ur Beherrſchung der Broigetreidepreiſe zu Aaſſtr Für dieſen 

Zweck wurde der erwähnten Bank ein Siaatskrebit in Höhe von 
50 Millionen Zloth in Ausſichi geſtellt. 

Da bei normaler Ernie die' geſamte Daeue Roggenausfuhr 

eben etwa 100 000 Tonnen beträgt, iſt in dieſem Jahre mit keiner 
Roggenausfuhr aus Polen mehr zu rechnen. 

Auswels der Deutſchen Golddiskontbant 
vom 30. Juni 1927. 

Inſolge der 
Deutſchland die 

  

  

Aktiva ſb düb 
1. Noch nicht eingezahltes Aktienkapital. 3352 800 — — 
2. Täglich fällige Forderungen 22 332 12 5 
3. Wechſel und Schecks ... 4188 926 8 11 

J. Wertpapierer 14 001 439 11 2 
5. Sonſtige Aftiunnnsn 82 237 — 1 

W 627 785 12 7 

      

Vaffiva 
1. Grundkapital ·.. .10 000 000 — — 
2. Reſervefjondss ·2 70 148 1 7 
J. Sonderreſerveſonds 1000 0%0 — — 
4. Delcredereſond .... 200 000 — — 
5. Täglich fällige Verbindlichkeiten 14018 3662 5 9 
b. Lombard bei der Reichsbank 4 18 — 
7. Befriſtete Veryflichtunzaen4253 218 4 7 
8. Sonſtige Paſſiva einſchl. Gewinn 96 U½2 2 8 

20 627 785 13 7 

tirvverbindlichkciten 28 1814 565.7.10 (Rediskontierte 
Wechſel). 

Nach dem Fehlſchlag ber polniſchen Anleihepolitik. 
Der Fehlſchlag der Anleihepolitik hat in Polen eine Er⸗ 

nüchterung hervorgerufen und die Reviſion der bisherigen 
kypertropphen Induſtriepolitik wieder aktuell gemacht. Eine 
ungenaunte, iedoch anſcheinend bekannte leitende Perſön⸗ 
lichkeit des polniſchen Handelsminiſteri ſchreibt im 
„Kurier Porannn“, gegenüber dem Ausdau der Induſtrie 
ſei Borſicht geboten und eine ſtrenge Kontrolle erforderlich. 
Sollten in Zukunft Inyeſtitionskapitalien Polen zufließen. 
io ſeien ſie für die Landwirtſchaft. das Verkehrsweſen und 
die erporifäbigen Produktionszweige anzuwenden. Die 
veſſimiftiſche Einſtellung dek. Wirtſchaftskreiſe äußert ſich auch 
in Währungsbeſoraniſſen für- den Frübberbſt, wenn injolge 
der letzten Handelsbilanzunterſchüſſe ein Deviſenabfluß un⸗ 
vermeidlich werde. Anfolgedeſſen wird wieder eine Ber⸗ 
truuenskriſe befürchtet. Die für morgen einberufene Sitzung 
des Finanzrats iſt hauptſächlich der Frage der Bährungs⸗ 
ſicherung gewidmet, wobei gegenwärtig nicht eine generelle 
Valorißerung der Zölle, ſondern eine Teilerhöhung der 
Zollfätze die meiſten Ausſichten hat. 

Verkehr im Hafer. 
Ein gang. Am 4. Juli: Schweb. Schl. Balder“ m. 

Seel. „Kelſö“ von Stosbolm mit Eiſeuſchrott für Behnke 
E Sieg. Uierbahn: finn. D. Merkator“ von Kotkat mit 
Papier für Bergenske, Kaiſerbafen: ſchwed. D. „Robur“ 
1275] von Helfingborg mit Alteiſen für Poln. Skand., Frei⸗ 
bafen: ſchéwed. D. „Egon“ 1325] von Malmö mit Gütern 
für Reinbold, Freibezirk: deutſch. D. Aobann Ahrens“ 
von Lonbou mit Alteiſen für Behbnke & Sicg. Uierbahn;: 
fnn. D. „Aeair von Helüngfors mit Gütern jür Reinbold, 

    

Sport - Turnen- Spiel 
„Vom Prager Fefi. 

Den techniſchen Auftakt zu der 2. tſchechiſchen Arbeiter⸗ 
olympiade gaben am Sonnabendwachmittag die leichtathleti⸗ 
ſchen Wettkämpfe. Die Durchfübrung der Kämpfe litt ſehr 
unter den mebr als mangelhaften Kampfbabnen. Die 
tſchechiſchen Genoſſen haben eben in der Leichtatbletit noch 
keine Erfahrung. Daß noch aute Veiſtungen zuſtandetamen, 
ilt den und Deniſcland nv Pan⸗ Finnland, Lettland, 

elterreich und Deutſchland zu verdanken. 
Die Ergebniſſe ber leichtathletiſchen Wettkämpſe ſind 

folgende: 110⸗Meter⸗Gürdenlauf: 1. Mehwald, 
Deutſchland, 18.6 Sek., 2. Vala, 
800⸗Meter⸗Lauf: 1. Botbas, Finnland, 2.07 Min., 
2. Roczac, Ungarn. — 5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Mittag, 
Leipzig, 16.47 Min., 2. Pausl, Heſterreich, 17.0. — Kugel⸗ 
ſuoen: 1. Fuchlocher, Deutſchland, 11.40 Meter, 2. Ahbom, 
Finnland, 11 Meter, — Weitſpruna: 1. Komanek⸗ 
Auſltaer Verb., 6,34 Meter, 2. Pafft, Finnland, 6,09 Meter. 
— Frauen⸗Hochſprung: 1. Inberſone, Lettland und 
Hromadfa, Oeſterreich, 138,5 Meter, 2. Sltibitz, Leipzia. 
1,33,5 Meter. — 4 1000⸗Meter-Länderſtaſfette: 
1. Deutſchland 55.8 Sek., 2. Oeſterreich 62 Sek., 3. Ungarn, 
4. Auſſiger Verb., 5. Tſchechoſlowakei. 

Zuternaſtunale Nuder⸗Negatia in Danzih. 
Die Ausſchreibung zur internationalen Ruder⸗Regatta 

am 19. und 17. Juli d. J. hat einen loloſſalen Erfols ge⸗ 
zeitigt. Nicht weniger als 30 Bereine mit 125 Booten und 
308 Ruderern haben gemeldet, und war aus Deutſchland, 
Oeſterreich, Volen und Danzis, ſo baß eine Regatia uns 
bevorſteht, wie ſie im Oſten noch nie geſehen worden iſt. 
Selbſt aus Köln am Rhein, Berlin, Krakau uſw. werden 
Mannſchaften auf der Regatta ſtarten. — Nachfolgend ge⸗ 
naue Meldungsliſte: Allenſteiner Ruderverein, Akad. Ru⸗ 
derclub Berlin e. V., Berliner Ruderclub Sturmvogel, 
Erſter. Breslauer Ruderverein, Ruderverein Wratislawia⸗ 
Breslau, Ruderabteilung der Univerſität Breslau, Ruder⸗ 
elub Frithlof, Bromberg, Budgoſkie Tow. Wioslarfki, Dan⸗ 
zlger Ruderverein, Ruderelub Viktoria, Danzig, Akad. Nu⸗ 
derverein, Danzig, Club Wioslarſti w Gdanfku, Danzig., 
Ruderverein- Di.⸗Eylau, Ruderverein „Nautilus“ e. V., 
Elding, Elbinger Ruderelub „Vorwärts“, Ruderclub „Ger⸗ 
mania“ e. V., Köln, Königsberger Ruderelub e. V., Ruder⸗ 
club „Germania“ e. V., Königsberg i. Pr., Akad. Ruder⸗ 
verein, Königsberg i. Pr., Akademſki Zwiazek Sportowy, 
Krakow, Marienburger Ruderclub. Oſteroder Ruderclub, 
Ruderclub „Neptun“ Poznan, Poznanfki Tow. Wioslazykt 
Truton, Ruderelub „Triton“, Stettin, Stettiner Regalta⸗ 
Berein Wiener Ruderverein „Donauhort“, Wiener Regatta⸗ 

erein. 

  

  

Melſterſchaften der Lanbesverbände. 
Die Meiſterſchaften der Landesverbände der Deutſchen 

Sportbehörde brachten guten Sport und beachtenswerte Er⸗ 
gebniſſe. Bei den Sübddeutſchen Meiſterſchaften, die in 
Stuttgart zum Austrag kauten, lief Dr. Wichmann (Ein⸗ 
tracht⸗Frankfurt a. M.) die 100 Meter in 10,5 Sekunden. 
Engelhardt⸗Darmſtadt gewann die 400 Meter in 49,9 Se⸗ 
kunden, Jeuuwein⸗Müuchen die 1500 Meter in 4,06,1. In 
Setunten. Peter-Staflel ſiegte Phönix⸗Karlsruhe in 42,9 
ekunden. 
Die Norddeuiſchen Meiſterſchaften in Braunſchweig ſahen 

über 100 Meter Hintze⸗Wilhelmshaven in 10,9 Sekunden 
als Sieger. Das 5000⸗Meter⸗Laufen gewanv Dieckmann⸗ 
Hannover in 15,48,8. 

In Köln kamen die Weſtdeutſchen Meiſterſchaften zum 
Austrag. Die Beſtleiſtun erzielte Naulus⸗Wehlar in 
Retondji. Wurf mit 43,65 Meter (neuer weſtdeutſcher 

ekord). 

Teunis⸗CEänberhampf Deutſchanld— Leſterreich 
Der am Sonnabend wenen Regens abgebrochene Kampf 

zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich in Dresden konnte 
erſt am Sonnabendnachmittag fortgeſetzt werden. Hanne⸗ 
maunn—Lüdtke mußten ſich den ODeſterreichern Artens— 
Mateika mit 1 : 6, 6: 4, 8 : 6, 3: 6 beugen. Mit dieſem 
Spiel hat ihlant Visz den einzigen Punkt gewonnen, wäh⸗ 
rend Deutſchland disher 5 Punkte erringen konnte. 

  

Nagvpeburg 96 in Ungarn. Die Mannſchaft des Maadeburger 
S. C. 96 ſtartete in Miskolo, wo Werner Neitzel im 800⸗ 
Meterſchwimmen in 11.25,5 und Schweiter im 200⸗Meter⸗ 
ſchwimmen in 2.365 gewinnen konnte. In der 200⸗Meterſtrecke 
ſiegte HBarauv (Ungarn) in 1.02,4 vor Heitmann (Maade⸗ 
burg), der 1.03 benötigte. Am Sonnabend ſtarteten die Magde⸗ 
burger deim Schwimmfeſt des M. A. C. in Budapeſt. Neipel 
ſiegte im 200⸗Meterſchwimmen in 288 Sek. vor Magvar (Un⸗ 

Tſchechoſflowakei.— 

arn) und in der 800-Meterſtreche in 11,27,4. Im 200⸗Meter⸗ 
ſchwommen ſiegte Barany in der neuen ungariſchen Rekordzeit 
ben 2,22,6 vor Heitmann, der 2•24 benötigte. 

Weitere beniſche Erfolge in England. 
Bei den engliſchen Leichtathletikmeiſterſchaften konnte in 

der 4C 110⸗Hards⸗Staffel die Viererſtaffel des Sportklnbs 
„Vreußen“⸗Krefeld mit der Beſetzung Salz, Werfſing, 
Houben und Schüller in 42,75 Sekunden ſiegreich bleiben. 

Sandwinas erſte 6.-6.⸗Nieberlage. 
m Nebenprogramm der Weltmeiſterſchaftskämpfe in 

London ſtand der Deutſche Sandwina diesmal vor einer 
ungemein ſchweren Aufgabe, denn er hatte keinen Geriu⸗ 
eren als den auſtraliſchen Schwergewichtsmeiſter George 
Cook gegen ſich. Trotz der enormen Verbefferungen, die 
der junge Deutſche in ſeinen letzten Kämpfen bakte er⸗ 
kennen laſſen, fand er hier doch ſeinen Meiſter und mußte 
in der vierten Runde den erſten k. o. ſeines Lebens über ſich 
ergehen laſſen. 

Mund uun den Mauerſer. 
am Die alljährliche Fahrt „Rund um den Mauerſee“ —2 

Sonntag ſtatt. Von Allenſtein ausgehend, — ie t der 
Wagen über Kartenburg — Biſchofsberg — Sendburg — Raſten⸗ 
burg — Roſengarten — Lötzen — Angerburg nach Lyck. Die Strecken 
für Motorräder waren verſchieden und betrugen je nach der Klaſſen⸗- 
einteilung 206, 180 und 160 Kilometer. Bis auf einen Autounfoll 
iſt die Fahrt Mas größere Zwiſchenfälle glatt verlaufen. In Lych, 
dem Ziei ber Mauerſeefahrt trafen gegen 12 Uhr die erſten Motor⸗ 

Erſter war Ennulat⸗Königsberg auf Ernſt⸗ 
rt ſind für Motorräder in der Ge⸗ 

au Auenſem 
-Allenſtein 
avidſon. — 

  

  

  

Mag. Mie Ge bniſſe der Fi ag. ſe Ergebniſſe * 

Imeilchhe oflgende: 1. VallchtnPrit Senebung 
—.2. Ennulat⸗Königsberg guf Ernſt⸗Mag. 3. Ko 
auf Viktoria. — 4. Growe⸗Königsberg auf Harley 
5. Die ieh Syiſe“ er- Kusoh Ma telen ſih Ee f 

ie Ergebniſſe der Aulomodile ſtellen wie folgt: 
I. Eaelne, Kenigsverg auf Steige; 106,60 (Out⸗Bunnt. 
2. Hing⸗Königsberg auf Hanomag 90,1 (Cut⸗Punkte), à. Maß⸗ 
mann⸗Königeberg auf Brennabor 80,4 (Gut⸗Punkte). ÄUm Ziele 
warden die fn von einer zahlreichen Zuſchauermenge emp⸗ 
kangen. Am Abend fand im Hotel Kaiſerhof in Lyck die Heraunt⸗ 
gabe der Ergebniſſe und die Preisverteilung ſtatt. 

Bürgerwieſen l gegen Innaſtabt I 2: 1 (1: 1) Ecken 4: 
Bürgerwieſens erſte Mannſchaft batte am Sonntag die 

erſte Mannſchaft des Sportvereins Junaſtadt auf eigenem 
Platze zu Gaſt. Jungſtadt hat Anſtoß und kommt aut auf. 
Der Sturm verpaßt jedoch viel vor dem Tor. Bürgerwieſen 
findet ſich jetzt mehr und mehr zuſammen. Ein aut vor⸗ 
geſpielter Ball wird vom Mittelſtürmer zum erſten Tor für 
Bürgerwieſen verwandelt. Kurz vor Halbzeit zieht Jung⸗ 
ſtadt durch den Halblinken gleich. Halbzeit 1: 1. Ecken 4:2. 
Nach Halbzeit ſpielt Jungſtadt etwas überlegen, doch werden 
viele Torſchancen verpaßt. Juugſtadts rechter Läufer ver⸗ 
Urſacht ein Selbſttor, ſo daß Bürgerwieſen mit 2:1 in 
Tührung kommt. Junagſtadt kann trotz aufopferunasvollſtem 
Spiel nichts mehr erreichen. da der Sturm zu ungenau 
ſpielt. Juntzſtadts Torwart war die Stütze der Mannſchaft. 

Um den Danaiger Fubballvokal. 
Gegenwärtia kommt in Danzig ein Fusßball⸗Pokal⸗Turnier 

zum Austrag. Am Sonntag fanden bereits die Spiele der 
Zwiſchenrunde ſtatt. Am frühen Vormittag trafen ſich der 
Danziger Meiſter Spp. 1919 Neufabrwaſſer und 
Lauental auf dem Ertelplatz Neufabrwaſſer konnte mit 
12:0 (20) einen hausbohen Sieg verbuchen. 

Fernr trafen ſich zur ſelben Zeit Oſtmark und AIt⸗ 
Petri. Das ſehr mangelhaft durchgeführte Spiel endete 
3:2 (01) für Oſtmark. 

Gedania konnte über V. ſ. B. Lanafuhr mit 7:2 
(2: 1) nach ſchönem Spiel ſiegreich bleiben. 

Die Schupomannſchaft hatte vollauf zu tun, um 
die mit dem ganzen Einſatz ihres Könnens kämpfenden 
Weichſelmünder niederzuringen. Ergebnis 4: 2 (8:0) 
für Schupo. 

Einen ſtolzen Sieg erfocht der zur A⸗Klaſſe gebörende 
Zoppoter Sportklub ö über die Ligamannſchaft des 
Ballſpiel⸗ und Eislaufvexeins. Nach Spielver⸗ 
E konnte Zoppot mit 6:5 den Sies für ſich ent⸗ 
ſcheiden. 

Club Enropa—Barcelona ſpielte am Donnerstag gegen 
den V. f. R. Mannheim. Die Spanier vermochten ſich 
wiederum nicht durchzuſetzen und verloren 128 (1: 3). 

  

Hafenkanal: deutſch D. „Friaga“ von Stettin, leer für 
Bebnke & Sieg. Kaiſerbafen; finn. D. öta“ (275) non 
Oskarsbamn mit Erz für Schenker & Co.. ÜUferbahn; 
ſchwed. M. „Roland, 241) von Rammen mit Eiſen⸗ 
ichrolt jür uswindt. Weſterplatte; deutſch. M.⸗S. „Peter“ 
1306) eon Lübeck mit 8 3 für Ganswindt, Hafenkanal: 
ſchwed. D. ⸗Carrie“ (793) 3on Ymniden. leer für Morris, 
Weſterplatte: ſchwed. D. „Spven“ (191) von Helfinafors mit 
Gütern für Reinbold, Hafenkanal: dän. D. „Viktoria“ 
(1160) von Kopenbagen, leer für Reinold, Hafenkanal. 

Ansgang. Am t4. Juli: Deuiſch. M.⸗S. „Heimat“ mit 
Zement nach Gefle: ſchweb. D. Ranſaeter- mit Koblen nach 
Lovefoft: Dans. D. „Edith Boſſelmann“ (21 mit Holz 
nach Bridae: norwen. D. „Bomma (451) mit Koblen und 
Gätern nach Oslo; voln, Schl. Sambor“ 14) leer, nach 
Schiewenborit: ſchwed. Schl. „Balder“ (14“ leer. nach Stock⸗ 
Sibui K deutſch. T. „Egir“ (1127) mit Automobilen nach 
Stockholm. 

Die Porael ik 5 ißt auf dem Bege der 
Zwanasverüeigerung für den Preis von 710 000 Mark an 
dic Internationalée Haudelsbank in Berlin übergegangen. 
Die Es keißt. joll der Zetzieb wieder aufgaenommen werden. 
Schlus des Prozezeiſes. — Die Sachverkänbigenantachten. 

  

  

    Verſammlungs⸗Anzeiger. 7 
Arbeiter⸗Samaxiter⸗Bund. Am Mittwoch, dem 6. Jul, abends 

7 Uhr: Geländeübung für ſämtliche Mitglieder. Trä ukt 
Kaſematte Scharfenort. Der Kolonnenführer. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, den 5. Juli, 
abends 672 Uhr, Miigliederverſammlung, „Blanke? 
Tonuchen“. 

SpPD. Ohra. Mittwoch, den 6. Juli, abends 7 Uhr, in der Sport⸗ 
halle: Mitgliederverſammlung. woliuiſchen. 1. Vortrag des 
Abg. Gen. Mau: Der Weg zur politiſchen Macht. 2. Organi⸗ 
iation der Volkstagswahlen. Um vollzähliges ſcheinen wird 
gebeten. — 

Freier Bolkschor Danzig. Die Uebungsſtunde für den Kinderchor 
jällt am Donnerstag aus: die Kinder beteiligen ſich dafür an 
der Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes nach Bohnſacks Treff⸗ 
punkt: Donnerstag, den 7. Juli, vormittags 84 Uhr, auf der 
Langen Brücke. Fahrpreis für Erwachſene 1 G., Kinder 40 Pf. 
für Hin⸗ und Rückfahrt. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Freie Stadt Danzig, 3. Bezlek, 
12. Kreis, Bundesgenoſſen! Meldet euch umgehend bei euerm 
Vorſtzenden wegen Beteiligung an der Werbeveranſtaltung in 

  

    

für Danzig und Umgegend 
E C. m. b. H. 

Verkaufsstellenin Danzig: echlergasse Al. Eavlgraben 
in g: Lasensnab., 1 Eeremser 272 

Henbude: Heidseestraße 14 
Ura: Rosengasse 2 
Schidltz: Eirchemreꝝ 6 e

e
e
!
 Konsum- und Spargenossenschaft ů 

  

      

Walter Drews 
Leder und Schuhmacher-Artikel 

DAN2IG, Niilchkaunengasse 14 ů 
ZSelftftesskäki⸗ 

LANGFUHR, Hauptstraße 105 
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Tiegenhof. Der Bezirksrat. 

— sse 

E. æ R. Leibrandt 
en gras Eisenhandiung en catail 
DN2IG, Hopfengasse 101/%2 

Telephon 5827 und 2534 

Werkzeuge, Maschinen 
Haus- und Küchengerüte 

Stahl- u. Eisenwaren-Erꝛeuynisse fr lntlusirle, Heandwerk, Lonttwirtꝛchalt 

 


